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Guiktung .
Bei dem Unterzeichnctcil siud im Monat Januar folgende

Po. ilcil ' ciiräge eingegangen :
Achim , v. d. Rothen S, —. Aachen , nicht illuminirt 20, —.

Aachen , vergnügte Liolhe 2,Iö . Älachen , ges . neue Wohnung ,
Judengasse 2,51 . Altchemnitz , Montagsbnmmler 2,20 . Altona ,
ges . aus einer Gcsellenfeier öl durch W. S . ö,30 . Berlin ,
Beiträge der Wahlkreise : 1. Kreis 100, —. 2. Kreis 800, —
( darunter B. 3,90 , M. B. 10, — , scheinheilige H. I, —, Neu¬

jahrs - Karten E. H. 6,50 . ) 4. Kreis 1000, — ( darunter
v. d. Tapezircrn 50, —, Andreas B. 30, —, Emil Jena « 50, —,
Emil Böhle 50 , — , Mehr Licht 50, —, Cchristgießerei Wöllnier ,
Bierkonsum 50 . — , Putzerkolonue Stspfe , 50, —, Döring , rothe
Geburtstagsfeier 4,40 . ) 5. Kreis . Trotz Koller , Stumm und Bis -
«narrt 300, — ( darunter Georgenkirchstraße 1, —) . Berlin , diverse
Beiträge : Rothe Geburtstagsfeier , Lausitzerstr . 2, —. Sanges -
briider , Moabit 20 , — . Bäcker Pf . 1, — . Ramsch , Gerichtstr . 5,50 .
Dr . L. A. 20, — . Personal des „ Vorwärts " 150, —. Dr . H.
100, —, Ueberschuß v. Vergnügen der Srt >raubendreher 5,50 .
Dr . Z. Rg . 270,15 . Ei » gemüthlicher Schassk . 1,25 .
Bon Mitgliedern der U. — Dr . 10,85 . Rothe Buchbinder
Grüustraße 5, —. Sächsischer Genosse in Moabit 20, —. Bier -
Prozente bei Doys 27, —. F. G. 5, —. Bading ' sche Werk -
abtheilung 30 . —. M. B. 75, —. I . B. 25, —. A. H. 3. 5. 1, —.
Alph . B. 6, —, S . S. 10 1, —. Müller u. Genossen , Goruiann -
straße 2,50 . Guteuberg 100 , — . Ges . d. Wolters am Sylvcsternb . b.
Scha « pel2, —. K. M. 5, —. I . M. 3, —. V. - Mitgl . d. Druckerei v. B.
6,40 . A. S . — ,50 . Zeitungshändler —,50 . Kartenlotterie , Weißen -
bnrg er straße —. 50 . Schlesische Weber E. M. 2, —. Ein Saal
v. Siemens u. Halske zum Jubiläum der Gründung des neuen
Telltschen Reiches 4,30 . Bierkonsumenten der Kontobücherfabril
v. A. Z. 5, —. Sardinen 3,11 . Konunis P . E. 1,50 . Geburts -
tag Manteusfelstraß « 3,30 . Ges . b. d. Geburtstag Schneider ' s ,
Admiralstr . d. Wiederhall 6,61 . Falzer im Maschineusaal des
„ Vorwärts " 10, —. Baumschulenweg 25, —. V. B. P . S.
5000, —. Beckum i. W. v. d. Kupferschmieden 3,50 . Bern
bürg , Nrtzhl . 150 , — . Bulach , Tellersanunlung 1,55 . Bremen ,
ein Jünger Stephans 5, —. Breslau . rothe Geburtstage -
frier , Breitestr . 4/5 , 3,50 . Cottbus , Ueberschuß v. Schießen
der Genossen Spremberger Vorst . 4, —. Cottbus , S. 10, —.
Cassel 419,04 . Dresden Altst . 5. säcks . Wahlkr . 500, —. Döbeln ,
Rvinauus 13, —. Ellerbeck - Wellingdors 20, —. Eckarlshausen ,
ges . b. einer Hochzeit durch R. 3,45 . Falkenberg ( Oberschl . ) 2, —.
Genf , Deutscher 100, —. Gersdors , U. Z- 1,15 . Gelsenkirchc » 20, —.
Gera ( glcuß ) 80, — ( dar . v. Zwötzen 30 . —) . Hilda 10, —. Hamburg ,
Tabakarbeiter der Fabr . v. Böhling u. Muhle 14,35 . Desgleichen
40,70 . Hamburg , Sortirer n. Kompt . - Pers . der Tabakarb . - Ge¬
nossenschaft 28 . —. Hamburg , Ueberschuß der Maifeier 1892/93
54 >. 6, —. Hastedt b. Bremen 25, —. Halbcrstadt 50, —. Hirsch -
berg , Auktion b. Efsner 1, —. Hamburg , v. d. Maxiauern 25, —.
Hildeshcii » , 10. hannoverscher Wahlkreis 200, —. Ilmenau ,
Neberschuß . von , Zigarrenkonsum der Weißgerber 20, —.
Karlsruhe , von einer unzufriedenen Gesellschaft 5,30 .
Kiel , von zwei Grimspangeselle » 1, —. Kirchhain , R. L. , amerik .
Auktion beim Slistuugsfest der Lederarbeiter 11,55 . Langerfcld ,
ges . b. d. SWv esterseier 2,50 , Ueberschuß einer Waldpartie 0,50 .
Ca . 3, —. München , Waldläuser 5, — . Mcinel , d. E. B. 7,20 .
Main in » Mond 1325, —. Nendanim 4, —. Osnabrück ,

von den rolhen Sängern 9, —. Ofsenbach a. Main ,
durch den Vertrauensmann 50, —. Pulsnitz , ucugebildete
rothe 3t . 4,65 . Perleberg , gesammelt b. einer Geburtstagsfeier
1,25 . Pausa i. V. , v. Genosse » 10, —. Rousdorf , v. Genossen
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( Nachdruck verboten . )

Roman ans der Gegenwart von

H. W. M. von Walthausen .

Die Gräfin nahm an : wer einmal gespielt hat , spielt
wieder , sie ging daher jetzt nnr noch in den Kursaal und

legte siel ) dort förmlich auf die Lauer .
Dem Herrn Benovon wurde indefi das stete Herum -

gehen . Stehen und Aufpassen langweilig , er setzte sicl > zu -
weile » au das Roulett , um zum Zeitvertreib sein Glück

zu versuche ». Und er spielte mit Glück .

Oftmals kam er zu den Damen und zeigte ihnen eine

Handvoll Gulden , welche er gewonnen .
Tie Gräfin und ihre Tochter saßen , wie noch viele

andere Damen , um gesehen zu werden und zu sehe », auf
den roth sammtencn Divans , die rings in dem mit Gold
überladenen Gescllschaftssaale angebracht waren .

Da kam denn manchmal Benovon und händigte der
Komteß Elly , für die er sich mit großer Liebenswürdigkeit

zu interessiren schien, einige der gewonnenen Geldstücke ein ,
mit der Bitte , doch einmal selbst zu setzen , um zu probiren
und zn finden , daß sie nicht nur eine zierlich kleine , auch
eine glückliche Hand habe .

Elly wollte nicht ablehnen , ihre Mutter wollte den

galanten Konmacher erst recht nicht betrüben , und so kam

es , daß die beiden Damen an den Spieltisch traten und

mitspielten .
Die Grafin freute sich über das Aufsehen , welches ihre

Tocl ) ter an der Spielbank erregte , wenn sie graziös mit ihren
zierlichen Händchen setzte,und wie es oft geschah, das gewonnene
Geld aufnahm . Sie hatte auf vom viermal verloren und auf
rvuKs sechsmal gewonnen .

20, —. Solingen , durch H. 50, —. Staßfurt , durch W. 20, —.
Schwäbischer Zinsgroschcn 25, —. Sarau R. - L. , durch G. 3i . 25, —.
Sora » , W. G. 7. 60. Saga » , Uebersch . d. silb . Hortizeit b. Kortinan
14,35 . Trachenberg b. Dresden , v . gemüthl . Skatspiel . 15,60 . Belbert ,
durch W. G. 30, —. „ Vorwärts " , 4. Quartal 1895 11 009,70 .
Winsen a. L. 30, —. Winsen , gemüthliches Beisammensein der
Holzarbeiter 2,20 .

In der Quittung über die Eingänge im Monat November
v. I . in Nr . 11 des „ Vorwärts " vom 14. Januar d. I . muß
statt Ackzii », von de » lliothen 55, —, heißen 5, —.

Hamburg - Eimsbüttel , dc » 7. Februar 1896 .
Für den g e s rt, ä f t s f ü h r e n d e n Sl u s s ch u ß.

A. Gerisch , Hamburg - Eimsbüttel , Eichenstr . 4, I .

X�Skvohlen dev Jnvispvudenz .
Zum zweiten Male hat die Leonhardi - Kammer des

Landgerichts Berlin I zu Gericht gesessen über die sogenannte
„rothe Nummer " vom 18 . März vorige » Jahres und zum
zweiten Male sind der , Herausgeber und der Drucker dieser
Flugschrift zu Freiheitsstrafen vernrtheilt worden . Das

Urtheil , das diesmal wieder den Herausgeber Schulze mit
vier Monaten Gefängniß , den Drucker Babing iudeß dies -
mal gelinder fortkommen läßt — statt zwei Monat sind ihm
zwei Wochen zugedacht — haben wir bereits im Anschluß
antdcn Berhandlnngsbcricht nütgethcilt . Jetzt liegt uns die

Begründung des Urtheils vor . Im wesentlichen haben wir
es da mit den nämlichen Gedankenentwicklnngen zu thnn ,
mit denen die Leonhardt - Kammer ihr erstes , vom Ncichs -

gericht späterhin kassirtes Urtheil zu begründen versuchte .
Nur seiner ist der Faden gesponnen , aber ans dem uäm -

lichen Material ist der Strick gedreht , mit dem die beiden

Sozialdemokraten „ von Rechts wegen " gehenkt werden

sollen — in effigie meinen wir das natürlich . Ans dem

nämlichen Material ist er gedreht , aus solchem Material ,
wie es nur in den Hirnwindungen besonders berufener
Rcchtsgelehrter erzeugt zu werden pflegt .

Nnr in einem Punkte weicht das neue Urtheil grnnd
sätzlich ab von dem früheren . Das Neichsger ?cht hatte das

frühere Erkenntniß aufgehoben , weil seiner Ansicht nach
die rothe Nummer keine periodische Zeitschrift sei und

deshalb deren Herausgeber nicht als Redakteur ans grnnd
des Preßgcsetzcs abgcurtheilt werden konnte . Man muß

dieser Reichsgerichts - Entscheidung eingedenk sein , um die

Wendung würdigen zu können , mit der die Lconhardt
tonnner ihr zweites Erkenntniß abschließt mit den Worten

„ Indem schließlich nocl > bemerkt wird , daß die neue Haupt
Verhandlung nichts dafür erbracht hat , daß das

fragliche Flngblait sich als eine periodische Zeitschrift
darstelle , ergiebt sich als Resullat aller vorstehende » Erwägungen ,
daß zwar die Angeklagten n i ch t a l s 3i e d a k t e u r , V e r -

leger oder Drucker nach Zs 26 oder 21 des Preß -
g e s e tz e s verantwortlich zu machen sind und deshalb eine

tbatsächliche Feststellung , wie sie im ersten Urtheil vom
18. Mai 1895 enthalte » war . nicht getroffen werden konnte , daß
dagegen als thatsächlich erachtet werden müßte ,

daß die Angeklagten im März 1895 zn Berlin , ein jeder
sür sich , in einer de » öffentliche » Frieden gefährdende »
Weise verschiedene Klassen der Bevölkerung

„ In der Farbe der Liebe haben Sie Glück , meine

Gnädige, " sagte Benovon zu Elly , als er ihr den rechten
und dann der Gräfin den linken Arm bot , um beide Damen

mit gewohnter Galanterie nach Hanse zu geleiten .
Da Benovon in demselben Hotel speiste , so saßen die

Drei bei der Mittag - und Abendtafel oft lange beisammen
an einem Tische für sich.

Es wurde traulich geplaudert , gescherzt und gelacht ,
denn Benovon verstand es , Damen zn gewinnen . Er wußte
aufmerksam und gefällig , mit feinem Anstände sie zum Lachen
zu bringen .

Bald entspann sich ein intimes Berhältniß zwischen Elly
und Benovon .

Elly lebte neu auf und war überglücklich , sie hatte

solche Elogen von ihrem Manne nie gehört — sie hatte ihn
ja nie geliebt , und ihn nie zu Worte kommen lassen und

war nie so geehrt , nie so znvorkommend behandelt worden .

Die Gräfin triumphirte , daß von den vielen männer -

bedürftigen Damen , welche im Badeort anwesend waren ,

ihre Tochter so schnell einen so stattlichen Verehrer ge -

funden hatte .
Benovon hatte zwar eine starke Platte , ein sonn -

verbranntes , von Leidenschaften durchfurchtes und gckenn -
zeichnetes Gesicht , aber er sah nur älter aus als er war .

Sein voller schwarzer Bart , seine flotten Bewegungen ,
verriethen den noch jungen Mann . Er war groß und gut

gebaut , die Gräfin freute sich, wenn er , ihre Tochter am

Arme , dahin schritt , über das hübsche Paar , er paßte so
gut zu Elly .

Noch an jenem Glücksabcnde überreichte der Hotelwirth
der Gräfin ein großes Schreiben .

Sie entfaltete es . Ein zweites an Elly von Bergkuhn
lag darin .

zu Gewaltthätigkeiten gegen ein and er öffent -
lich angereizt habe n. "

Sie waren daher nach § 130 Strafgesetzbuch zu
bestrafen .

Geht ' s nicht so, so geht ' s doch so .
Das müßte ein schlechter Jurist sein , der nicht

für jedes staatsgefährliche Uebel verschiedene Kräuter und

Tränklein in der Pharmakopoe für Staatsrettung anszn -
stöbern wüßte . §§ 20 und 21 des Prcßgesetzes sind nicht an -

wendbar ? Macht nichts ! K 130 des R. - St . - G. thnt auch

seine Dienste . Die Hauptsache bleibt doch stmmer , daß
Schulze und Bading ihrer Strafe nicht entgehen .

Was nun den Nachweis für das Verbrechen der beiden

Verbrecher selbst angeht , so ging das ja nicht ohne ein

paar ganz subtile Finessen ab , die der höchsten Beivnnde -

rung der gesammtcn Jnristenkorporation werth sind . Der

dolus eventualis ist mit einer Schärfe herausgearbeitet
worden , daß andere Richter , die demnächst über Preß -
vergehen abznurthcilen haben , jedweden Drucker einer

inkriminirten Schrift mit dem Schema der Leonhardt - Kammcr
für Eventual - doltts - Sachen gleichfalls unter das richterliche
Fallbeil bringen können . Es lohnt sich , dieses Schema
hier vorzuführen :

„ Die Thäterschaft des Babing anlangend , so konnte selbst -
verständlich seine Verantwortung auch nur durch die genaueste
Untersuchung , ob er vom Inhalt des Flugblattes Keuntiiiß
besaß und wie weit diese Kenntniß reichte , festgestellt
» nd nicht etwa ans den einzigen Umstand gegründet
werden , daß das Flugblatt in seiner Druckerei gedruckt
worden war . Bading hatte nun bereits in den Jahren 1893
» nd 1394 die rothe » Nummern gedruckt und wußte , daß iveuig -
stens im Jahre 1893 die rothe Stummer beschlagnahmt , daß auch

Anklage wegen ihres Inhalts erhoben worden , aber Freisprechnug
erfolgt war . Er hatte serner Kenntniß von dem Brandsackeloilde ,
das bereits früher Verwendung gesunde » hatte » nd jetzt wieder
verwendet werden sollte . Er wußte endlich , daß die neue rothe
Nummer , die bei ihm gedruckt werden sollte , wieder zur Feier
des 13. März erscheinen werde . Diese Thatsachen stehen ans

grnnd seines eigenen Geständnisses fest . Eine a n d e r w e i t i a e
K e n n t » i ß n a h in e vom Inhalt des Flugblattes ist ihm nicht

nachgewiesen .
Aber das Gericht hat die ihm nachgewiesene Kenntniß

für ausreichend erachten müssen , um auch ihn als verantwortlich

für das Flugblatt und seine Wirkungen zu erachte ». Denn

Bading mußte sich sagen , daß das beabsichtigte , bei ihm

z » druckende Flugblatt wenigstens möglicherweise
einen derartigen Inhalt haben werde , iv i e
es ihn thatsächlich gehabt hat , also �

einen

Inhalt , der zu Gewaltthätigkeiten im vorstehend erörterten
Sinne anreizt . Zu einer derartigen Annahme lagen sür ihn

genügende Anhaltspunkte vor , nämlich die Feier des 18. März ,
also eines revolutionären Ereignisses , das geschilderte Bild und
die frühere Beschlagnahme sowie Erhebung der Anklage , die sich
an eine ähnliche Nummer bei gleichem Anlaß geknüpft halte .

Wenn aber jemand eine » gewissen schädlichen Erfolg als möglich
vor sich sieht , so kann sich sein Wille in zweifacher Hinsicht
rechtswidrig jenem Erfolge gegenüber verhalten . Entweder er
will den schädlichen Erfolg nicht , verabsäumt aber gleich -
wohl diejenigen Maßregeln , welche seinen Eintritt

verhindern können . Alsdann handelt er fahrlässig . Oder
aber er will den möglicherweise eintretenden

Die Gräfin erbleichte . Das Schreiben war von ihrem
Schwiegersohn Kurt von Bergkuhn unterzeichnet .

Er zeigte darin an , daß er nothgedrnngen das Hans
seiner Schwiegermutter und seine Frau sür immer ver -

lassen habe , weil es ihm unmöglich sei, länger mit ihr
zusammen zn leben . Er habe die Scheidung eingereicht .
Sie möge in Güte darein ivilligen . Er könne nicht zurück-
komme » , sie möge zur Ehre ihrer Tochter » nd ihres Namens

seine noch schwebenden Schulden tilgen ; sie möge jedes Ans -
sehen vermeiden , jedes Mittel , ihn zur Wiederkehr zu

zwingen , verschmähen , denn er werde lebend nie zurück «
kehren .

Die Gräsin zischelte einige unverständliche Worte zwischen
den Zähnen , man sah es ihr an , sie kochte vor Wuth .

Jetzt las auch Elly und wurde leichenblaß .
An seine Fran schrieb Bergkuhn : Sie möge sich ein -

verstanden erklären , daß ihre Ehe gelöst werde . Sie wisse
nur zn gut , wie unglücklich diese gewesen , welch qualvolles
Dasein sie gebracht . Elly wisse , daß sie nie geliebt wurde ,

daß sie nie ihn geliebt habe . Er sei zu dieser Heirath durch

seinen Vater , sie durch ihre Mutter gezwungen worden . Er

könne und wolle nicht länger so weiter leben . Seit Jahren
sei ihm in dieser unglücklichen Ehe durch seine Fran das Leben

zur Qnal , durch seine Schwiegermutter zur Hölle geworden .
Er habe seine erste und einzige Liebe wiedergefunden

und sei entschlossen mit ihr zu leben und zn sterben . Sie

möge jeden Versuch , ihn zur Umkehr zu bewegen , unterlassen .
Sie möge einwilligen , daß sie auf gütlichem Wege mit

beiderseitigem Einverständniß und Willen getrennt würden .

Sie möge das beifolgende Aktenstück nnr mit ihrer Namens -

unterschrist unterzeichnen , dann stünde ihrer Trennung

nichts mehr im Wege , dann sei die Scheidung so gut als

vollzogen . kFortsctznng folgt . )



Erfolg imb ist im Sinne dieser Willensrichtimg thätig , um

den Erfolg gegebenen Falles herbeiznsühren . Dann handelt er

vorsätzlich�
Es entsteht daher die Frage , ob Babing sich dem

möglicherweise eintretenden schädlichen Erfolge , nnin -

lich dem möglicherweise vorhandenen strafbaren In -
stalte des Flngbtottes gegenüber blos fahrlässig ver¬

halten hat . in welchem Falle snr ihn völlige Straflosigkeit ein -

treten würde , oder aber vorsätzlich . Das Gericht hat sich sär die

letzlere Annahme entscheiden müssen . Babing ist nach seiner

eigenen Angabe Sozialdemokrat . Er ist Verleger der sozial -
demokratischen Zeitnng „ Vorwärts " . Er hat bereits die früheren
rothen Nummern gedruckt und sich ohne jedes Bedenken sofort

znm Druck der neuen rothen Nummer bereit finden lassen . Man

kann daher unter Berücksichtigung der g e s a m m t e n

Anschauungsweise , wie sie in sozialdemo -
k r a t i s ch e n Kreisen b e st e h t , Unbedenklich den

Schluß ziehe » , daß der hier in belracht kommende schädliche
Erfolg , daß der Inhalt des Flugblattes , wie er sich thatsächlich
gestaltet hat , mit allen seinen Wirkungen aus weite Volkskreise
den Anschauungen und Wünsche » des Babing durchaus e»t -

sprachen hat . Dazu kommt , daß nach den Umständen des Falles
ein blas passives , gleichgiltigesVerhalteu dem mög -
lichen Erfolge gegenüber , wie es der fahrlässigen
Willeusrichtnng entsprechen würde , ganz ausgeschlossen
erscheint . Gewiß liegt für eine » Drucker i » zahllosen Fällen keine
oder nnr eine sehr geringe Veranlassung vor , sich um den Inhalt
der in seiner Druckerei gedruckte » Schriften zu bekümmern , und
man wird ihn für diesen Inhalt gar nicht oder nur
wegen Fahrlässigkeit vcrantivortlich macheu könne » . Aber
bei den ganz besonderen Umstände » , nnter denen an Bading das
Ansinnen , dieses Flugblatt zu drucken , gestellt wurde , mußte jeder
an seiner Stelle sich veranlaßt fühlen , zu dem Inhalte desselben
Stellung zu nehmen , da es sich jedeusalls , wie immer der Inhalt
ausfallen würde , um eine hervorstehende Kundgebung sozial -
demokratischer Anschauungsweise handeln mußte . Wer unter diesen
Umständen den Druck übernahm , ohne sich über de » Inhalt zu
orieutiren , der wollte absichtlich blind sein , der
billigte von vornherein diesen Inhalt , selbst
wenn er dem Gesetze widersprechen sollte , der wollte also
den möglicherweise eintretenden schädlichen
Erfolg .

Nnii wird zwar hier und da das Vorhandensein eines Vor -
satzes in hier erörtertem Sinne , also einem blos möglichen schäd -
lichen Erfolge gegenüber bestritten und behauptet , daß in einem
solchen Falle höchstens von Fahrlässigkeit gesprochen werden
könnte . Allein diese Ansicht ist unhaltbar . Sie widerspricht der
allgemein anerkannten Lehre vom Unterschiede zivischen vorsätz -
lichen und sahrlässigen Handeln , der nicht in der größeren oder
geringeren Wahrscheinlichkeit des Erfolges , sondern in der Willens -
richtung zu suchen ist . Sie führt zu Konsequenzen , die ver -
nünftiaerweise von niemandem gebilligt werden können . So würde
beispielsweise jemand , der , um feine Fertigkeit im Schießen zu
erproben , auf einen in weiter Ferne gehenden Menschen zielt und
ihn erschießt , sowie jemand , der blindlings auf einen vorüber -
sausende » Eisenbahnzug schießt und hierbei einen In -
fassen tödtet , nicht wegen Mordes , sondern nur
wegen fahrlässiger Tödtung bestrast werden könne » , weil
in beiden Fällen eine Tödtung nur unter gewissen ,
vielleicht recht unwahrscheinlichen Umständen herbeigeführt
iverden konnte . Wissenschaft und Praxis haben daher von jeher
fast ganz allgemein dem strafrechtlichen Vorsatz diejenige Aus -
dehnung gegebe », die auch die hier berührten Fälle mitumfaßt . "

„ Beide Angeklagte wenden ein , sie seien sich einer Straf -
barkeit ihres Handelns nicht bewußt gewesen , weil in zivei ganz
gleichen oder ähnlichen Fällen zwar Anklage erhoben , aber Frei -
s p r e ch u u g erfolgt sei . Es sind denn auch die beiden von ihnen
in bezug genommeneii Urtheile verlesen worden , aus denen sich
folgendes ergiebt . In der Strafsache wider Keßler handelte es
sich nm eine zur Feier des 16. März im Jahre 1893 erschienene ,
auf blutrothem Papier gedruckte Nummer des „ Volksblaites " ,
die von den hier in betracht kommenden Beiträgen das mehr -
erwähnte Bild , das Gedicht „ Trotz alledem " und einige Grab -
inschrifte » enthielt . In der Strafsache wider Wilke und Ge -
nassen Handell es sich ebenfalls , » n ein im Jahre 1393 zum
18. März herausgegebenes Blatt , das von den hier in betracht
kommenden Beiträgen den Slufsatz „ Ein Jahrhundert der
Revolution " , die Earmagnole und das Gedicht „ Im Friedrichs -
Hain " enthielt . In beiden Strafsachen erfolgte durch Urlheile
vom 22. August 1893 , beziehungsweise vom 2. Januar 1894
Freisprechung . E s liegt keine Veranlassung vor ,
auf die Gründe beider Urtheile näher ein -
zugehen . Es ist selbstverständlich , daß verschiedene Richter
und Gerichtshöfe bei wesentlich gleichem Sachverhalt zu ver -
schiedener Beurtheilung gelangen können . Hier kann es sich
nur darum handeln , ob die Angeklagte » etwa das B e -
rvußtsein der Nechtswidrigkeit deshalb nicht
besessen haben , weil sie im Vertrauen auf die
Richtigkeit der ergangenen freisprechenden
Urtheile gehandelt haben . Diese Frage ist zu
verneinen . Das Bewußtsein der Nechtswidrigkeit besteht
allein in der gehörigen Kenntniß und Würdigung aller
derjenigen Thalsachen , in denen die Merkmale einer Straflhat
zu finden sind . Die rechtliche Auffasiung , die sich der Thäter ,
wenn auch von der Hand richterlicher Urlheile , gebildet hat ,
kommt für den Richter , dessen richterliche Auffassung eine andere
ist , lediglich als Rechtsirrthum in betracht , der die Strafbarkeit
nicht ausschließt .

Endlich behaupten die Angeklagten , das Bewußtsein der
Rechtswidrigkeit fei bei ihnen mindestens deshalb auszuschließen ,
weil nach der in sozialdemokratischen Kreisen herrschenden , auch
von ihnen getheilten Auffassung eine Verwirklichung ihrer Ideen
ganz und garnicht von einem physischen Kampf , von irgend
welcher Gewaltthätigkeit zu erwarten sei. Sie berufe » sich in
dieser Beziehung auf einige von ihnen näher angegebene Sätze
aus der Schrift von Engels „ Die Klassenkämpfe in Frankreich
von 1848 - 1820 , herausgegeben von Engels " . Die in bezug
genommenen Sätze sind denn auch verlesen worden . Dieselben
haben aber das Gericht nicht davon zu überzeugen vermocht , daß
in sozialdemokratischen Kreisen die behauptete Anschauung be-
stehe . Denn abgesehen davon , daß eine vereinzelte Auslassung
nur sehr wenig beweisen würde , ist auch in den verlesenen
Sätze » nicht etwa die Ansicht ausgesprochen , daß die
gewaltsame Erhebung des Arbeiterstandes gegen die be-
fitzenden Klassen grundsätzlich , aus sittlichen oder sonst allgemein
geltenden Bedenken auszuschließen sei . Vielmehr wird lediglich
davor gewarnt , daß der Arbeiter sich etiva voreilig auf eine »
Kampf mit wohlorgauisirten und disziplinirten regulären Truppen
einlasse . Die Sätze sprechen also nicht gegen , sondern für die
Auffassung , von der hier ausgegangen ist , daß nämlich die
Sozialdemokratie eine offene Empörung und gewaltsame Er -
Hebung erst dann für erfolgreich , aber dann auch für geboten
erachtet , falls die Armeen ausreichend vom Geiste des Sozialis -
mus erfüllt und deshalb nicht mehr geeignet seien , einer sozialen
Revolution entgegen zu treten . "

Mit der im letzteren Absatz enthaltenen Deduktion
wollen wir uns hier nicht besaffeu , weil sie mit der

Jurisprudenz im allgemeinen und mit dem ckolns
eventualis und seinen Begleiterscheinungen im besonderen
nicht das mindeste zu thun hat . Sie enthält eine durch
und durch irrthnmliche Kritik der ungelesenen Schrift und
eine ebenso irrthnmliche Auffassung vom Wesen der sozial -
demokratischen Partei . Es geht daraus allenfalls hervor ,
daß jemand ein sehr gewandter und brauchbarer Jurist
sein kann und daß doch sseine geschichtsphilosophischen und

sozialpolitischen Kenntnisse der Würdigung solcher Ding -

nicht gewachsen sind .
Wohl aber intcressirt uns hier der übrige Thcil der

Leonhardt ' schcn Deduktion .

Also kurz : Bading hat den Inhalt der Märznnmmer
nicht gekannt . Er hat aber gewußt , daß deren Blätter mit

Artikeln gefüllt werden sollten , die bereits einmal oder gar

zweimal eine Freisprechung erfahren haben . Nun sollte
man meinen , d. h. der Laie pflegt so zu denken , daß
mindestens dieses Bewußtsein den Trucker schützen müßte
vor dem Verdacht , möglicherweise irgend eine Straf -
that mit der fraglichen Nummer beabsichtigt zu haben , also
ihn selbst dann vor dem Verdacht schützen müßte , wenn

man die Anwendbarkeit des dolus eventualis auf Preß¬

vergehen im Prinzip zugeben will . Da kommt nun aber die

juristische Erleuchtung zu folgenden Erwägungen : Der Bading

ist Sozialdemokrat , außerdem Trucker des „Vorwärts " , dein

ist zuzutrauen , daß er auch dann sich die Möglichkeit einer

strafbaren Einwirkung der Drucksachen vor Augen stellt ,
wenn ihm deren doppelte oder dreifache Freisprechung be -

kannt ist . Uin dem Beispiel der Leonhardt -
Kammer Folge zu leisten , verweisen wir auf das bekannte

Gedicht : „ Ein kleines Lämmlein weiß wie Schnee " . Einem

obrigkeitlich abgestempelten Orduungsparteiler wie Herrn
Leonhardt , wird man es auch auf ' s Wort glauben , daß er

niit dem Vortrage dieses Poems keine umstürzlerischen Be¬

strebungen verfolgt . Aber einem Sozialdemokraten ? Ja ,
Nother , das ist ganz etwas anderes !

Wir bitten nur ja nicht das als einen Scherz ans -
zufassen . In einem Lande , in dem schon Gedankenstriche und

Ausrufungszeichen als Wahrzeichen des Dolus der strafenden
Gerechtigkeit verfallen sind , ist auch das Lämmlein weiß
wie Schnee vor Bernrtheilungen nicht sicher , wenn ein

Sozialdemokrat cS vorbringt . Wir wollen verrathen , dc ß
wir dieses scheinbar harmlose Gedicht schon haben vortragen

hören mit einem Ton , einem Ton . . . ! und mit Kommen -

taren . . . . ! Ein staatsanwaltschaftlich begabter Zuhörer
hatte es leicht , den Nachweis eines Dolus zu führen , der

nicht einmal in die Tarnkappe „eventualis " sich einzuhüllen
brauchte , um in jedem Gerichtshofe Gerichts - Notorietät zu

erlangen .
So weit finden wir alles begreiflich , — preußisch -

deutsche gelehrie Gerichtshöfe vorausgesetzt . Aber nun

kommt etwas vor , vor dem unser Laienverstand still steht .
Die Kammer Leonhardt erklärt in den Schlußworten

des letzten Absatzes klipp und klar , daß Urtheile von Ge -

richtshöfcn überhaupt keine rechtsbildende Kraft haben , ja
nicht einmal als Element der Rechtsbelehrung für uns arme
Laien gelten können .

Nach unserem Laienverstand steckt in diesem Theile des

Erkenntnisses die bitterste Satire auf unser dem Volke ent -

frcnidctcs Juristenrecht . So etwas erscheint uns nur mög -
lich , wo nur ein geschriebenes von Juristen fabrizirtes Recht

gilt , an dem jeder berufsmäßige Richter von neuem seine
Dentelungskunst üben kann . In Ländern des ungeschriebenen
Volksrechts baut sich das Recht organisch fort , gleichsam in

korallenartigen Verzweigungen durch Erkenntnisse . Deshalb
hat in England der Richter der Common Law so außer -

ordentliche Achtung vor dem Präjudizfall , Herr
Leonhardt !

Doch wir bescheiden uns ; wir sind ja Laien .

Daß wir die Weisheit der heimischen Rechtserkenntnisse
nicht immer zn fassen vermögen , liegt vermnthlich an der

außerordentlichen Verfassung , die der Juristeuverstand in

deutschen Landen erlangt hat . Uns kommt er vor , wie so
eine Crookes ' sche Röhre , die durch die Säugpumpen jähre -
langen Rechtsstudiums für die Ausstrahlung intellektueller

X- Strahlen präparirt wurde .
Der Lait hält den Angeklagten da vor sich für einen

ganz harmlosen , seelisch wohlgebauten Menschen . Hat sich
was ! Der Jurist bestrahlt ihn uiU seinen juristischen
X- Strahlen , zieht sich mit dem Ansnahmeprotokoll in die
Dunkelkammer zurück und zeigt uns dann im Erkenntuiß
ein scheußliches Verbrechergerippe . Nichts als Dolus und
dolus eventualis durch und durch , wo der Laie allerhand
gewohnte Menschlichkeit gesehen .

Eine Wissenschaft hilft ja glücklicherweise der anderen .
So helfen uns Herrn Röntgen ' s Entdeckungen den Geheim -
nisseu deutscher Jurisprudenz ans die Spur .

Also , Respekt fortan für die X- Strahlen der Juris -
prudeuz . —

Politische Aebeefichk .
Berlin , 8. Februar .

Ter Reichstag horte heute vor Eintritt in die Tages -
ordnung eine Erklärung des Reichskanzlers über die Doppel -
Währung an . Tie Erklärung ivar nach dem Rezept der
Stute in Reinccke Fuchs entworfen :

„Hilft nicht und schadet auch nichts , man muß die

Gläubigen stärken . "
Ein konservativer Versuch , die Sitzung mit Silber tobt

zu kardorffen , wurde glücklich vereitelt . Und der

Reichstag konnte dann ruhig die Debatten des

letzten Schwerinstags fortsetzen , der am Mittwoch vor

acht Tagen war . Zunächst fand die dritte Berathung des

fortschrittlichen Wahl - Gesetzemwurfes statt . Sie begann mit
einem lahmen Versuch des Grafen Mirbach , seine berüchtigte
Umsturz - Aeußerung gegen das allgemeine Wahlrecht weg -
zudeuteln — die Trauben sind noch sauer , es muß noch
etwas Rcaktions - Sonnenschein darauf fallen — worauf der

Antrag niit sehr großer Mehrheit angenommen wurde .

Jnitiativ - Beschlüsse des Reichstages sind entweder „bestellte
Arbeit " oder Makulatur . Und dieser Beschluß war
keine „bestellte Arbeit " .

Die erste Berathung unseres Vereinsgesetz - Entwurfs
und des parallel laufenden fortschrittlichen Antrags wurde
nun fortgesetzt . Der fortschrittliche Antrag unterscheidet sich
unwesentlich von dem unsrigen , nur ist er kürzer und trägt
mehr den Charakter eines Nothgesetzes . Der sortschritt -
liche Redner Träger sprach sehr warm für die

Rechte der Frauen . Er hielt überhaupt eine sehr gute
Rede , in welcher er klar nachwies , daß ein Staat ohne
freies Vereins - und Versammlungsrecht und Preß -
sreiheit alles mögliche sei , nur kein Versassungs -
staat . Mit Schärfe geißelte er das „zweierlei
Maß " der Behörden . Da sei ein Ausnahmegesetz noch weit

besser , als ein solcher Zustand . Das sei wenigstens ehrlich
und offen . Der verkappte Ausnahmezustand , der sich mit
dem Fetzen des gemeinen Rechts bedecke , sei der verwerf -
lichste und verderblichste Ausnahmezustand . Der Zentrums -
mann Bachem , welcher der nächste Redner war ,
wollte von der Gleichberechtigung der Frauen nichts

wissen. Im übrigen forderte er rückhaltlos freies Vereins -

und Versammlungsrecht . Seine Partei sei durch Er¬

fahrungen gewitzigt — sie werde niemals für eine

Knebelung der Sozialdemokratie durch Vereinsgesetze zu

haben sein . Er kam auf dieKöllereien zn reden ; — was in

dem sozialdemokratischen Vorstand geschehen sei , könne jeder
Partei außer der katholischen auch geschehen , deren Or -

ganisation Herr Bachem anfangs für unangreifbar erklärte

— eine Illusion , von der er jedoch , durch Zurufe belehrt ,
»och im Laufe seiner Rede zurückkam . Für die Anträge
könne seine Partei nicht stimmen ; — er beantragte aber

eine Resolution , die ein allgemeines Vereinsrecht vom

Bundesrath fordert .
Eine Kapuzinade des protestantischen Dnellpfaffen

Schall , der das Bismarck ' sche Rezept : die Sozialdemokraten
zur Berzweiflung und vor die A ch t m i l l i m e t e r -

Gewehre zu treiben , vertheidigte ( Rufe :

Praktisches Christenthum ! ) — und Genosse B n e b stieg
auf die Rednerbühne , um die Handhabung des Vereins -

und Versammlungsgesetzes in Elsaß - Lothringen z »

schildern . Man hat die Zustände in den Reichslandcn
sibirische genannt . Man könnte sie auch mit den

Zuständen in unseren Kolonien vergleichen . Derselbe Geist ,
wie dort beherrscht bei uns die Politik . Wir haben

unfern Leist und Weh lau . Und Bueb zeigte an

zahlreichen Beispielen die Wahrheit dieses Warles . Nie ist

das despotische Polizeiregiment unbarmherziger gegeißelt
worden . Tie Regierung muckset « sich nicht. Solche Tinge
sind nicht zu vertheidigen , nicht zn entschuldigen . Man

t h n t sie, schweigt und steckt den anderen einen Knebel in

den Mund , stat pro ratione voluntas . Ter Wille erseht
Gründe .

Nach Bueb ' s Rede wurde die Debatte vertagsi Nächste
Sitzung Montag : Gewerbe - Ordnungs - Novelle , Etat des

Reichs - Schatzamts . —

Im preußischen Zll >gcordnete »l >anS wurde die zweite

Etatsberathung beim F o r st e t a t sortgesetzt . Bemerkens -

ivcrth erjcheint , daß auch in diesem Jahre » nentwegt vom

Regiernngstische ans die ungünstige Finanzlage allen Ans -

besseruugs - Anregnilgeii entgegengesetzt wurde » , selbst wen » sie

notorisch dürstig gestellte Uuterbeamte betrafen . Originell war Herr
Landrath G e r l i ch , der zur Ausschonung von Oedläudereien die

Verwendung von Schulkindern empfahl . Tas werde snr die Kinder

eine hübsche Jiigenderinnerung sein . Man kemit die Annehmlich -
keit derartiger Erinnerungen vom Rübenzupfen her ! Beim Etat

der Preußischen Zentral - Genosfenschasts lasse

entspann sich eine Debatte über den Nutzen des Genossenschass -

Wesens . Skeptisch standen nur die Abgg . v. E y n er n , Per -
si us und Gothein dem Unternehmen gegenüber , aber der

Grnndton war „ Mehr Geld ! "
Die Erhöhung des Grundkapitals der Kasse wurde

von jedem konservativen und jedem Zentrumsredner
rastlos variirt , da aber erst Ersahrnngen von 4 Monaten vor -

liegen , hatte es Herr Dr . M i q u e l leicht , seine Schöpsnng her -

auszustreichen . Sonderlich Neues konnte mangels Material

demnach nicht zu Tage gefördert werden . Die Debatte verlief

also eigentlich im Sande . Am Montag wird über den Jnstij -
etat verhandelt werden .

Der Eutrüstungssturm gegen das sächsische
Wahlrechts - Attentat erfaßt immer weitere Kreise .
Die Genossen protestiren in Ntesenversammlungen . � In
Dresden allein waren vorgestern sechs Protestversamm -
lungen — alle massenhaft besucht . Dutzende anderer sind
für die nächsten Tage anberaumt . Bis End « der nächsten
Woche werden hnndcrttausende von Arbeitern in Versannn -
lungen ihren Willen kundgethan haben .

Auch in den Bürgerkreisen wächst die Erbitterung . So

veröfsentticht das „Leipziger Tageblatt " heute aus national «

liberalen Kreisen folgende Zuschrift :
„ Die Folge einer Wahlrechtsändernng nach der RegiernngZ -

vorläge würde rettungslos sein , daß die 3. Klasse im Land -

tage überhaupt nicht vertreten sein würde . Und

gäbe man jedem Wähler der 3. Klasse 5 Stimmen
und ließe man selbst ihre Frauen mitwählen , es

hülfe ihnen g a r » i ch t s. In jedem Wahlbezirk soll jede
der 3 Klassen gleich viel Wahlmänner wählen . Es werde » also
2/3 der Wahlmänner der Landlagswähler in jedem Bezirke den

wohlhabenden Klassen angehören . Daß die �/s - M a j o r i I ä t

in jedem Bezirke von ihrem gewaltigen numerischen Uebergewicht

zu nngunsten der 3. Klasse Gebrauch machen würde , ist unzweifelhaft .

Also soll die 3. Klasse thatsächlich ihres Wahlrechts gänzlich beraubt

werden . Was nützt es ihnen , Wahlmänner zu wählen , wen » sie ine

einen Abgeordneten in den Landtag bringen ? Und diese 3 Klasse
würde ans über 80 pCt . der Bevölkerung , sämmtlichen Wähler »
mit einem geringeren Einkommen als 2300 M. bestehe ». Tie

Lehrer , Assessoren , Subalternbeamten , kleineren Handwerksmeister .
sännntliche Arbeiter würden ihres Wahlrechts beraubt werden .

Das Leipziger Kommunal - Wahlrecht ist deshalb ge -

rechter , weil die 3. Klasse ihre Abgeordneten direkt und nicht

blos Wahlmänner wählt . Genau so ( wie oben gesagt ) ist es in

Preußen . Was aber dort mit Mühe am Leben erhalte » wrrd ,
kann man bei uns nicht neu einführen . Man sollte niemandem

ohne Noth sei » werthvollstes Recht nehmen . Wer Wind säet .
wird Sturm ernten . "

Stimmt ! —

Die „ Kreuz - Zeitung " erwirbt sich heute den traurigen

Ruhm , die sächsische Wahtrechts - Vorlage zu vertheidigen . Nun ,
das ist ihre Sache . Sie begeht aber auch die alberne Heuchelei ,
jenes Machwerk der plntokratischen Reaktion für nicht pluto -

kralisch zu erklären und wirft uns vor , den Inhalt der Vorlage

unrichtig angegeben zu haben . Dabei passirt der „ Kreuz -

Zeitung " ei » doppeltes Mißgeschick : 1. hat sie — heute . —

blos unser Telegramm von ehvorgester » nebst dem

offiziösen Geschwafel der sächsischen Regierungsblätter über die

damals noch nicht erschienene V o r la g e gelesen , und

2. hat sie unser Telegramm vollständig mißverstanden . Von der

Regierungsvorlage selbst hat das Zentralblatt der preußische »

Junker n o ch h e n t e k e i n e A h n u n g. Sonst könnte es nicht

schreiben , daß die Vorlage das Wahlrecht der Majorität dcS

Volkes nicht antaste . Oder weiß die „ Kreuz - Zeitung " nicht , daß
laut de » letzten sächsische » Einkommensteuer - Tabellen 95 p C t. ,
d. h. 1 383 169 Staatsbürger unter 2300 M. Einkommen haben .
also zur dritten , durch die zwei ersten Klassen überstintmlen

Klasse gehören sollen ? Zur ersten Klasse würde » blos 8320 und

zur zweiten 66 129 gehören , und die vereinigten Stimmen dieser
zwei Klasse », zusammen 75 000 Stimmen , sollen genau doppelt
so viel wiegen wie die achtzehnuinl so zahlreichen Stimmen
der drillen Klasse . Die Stimme eines Reichen wird also that -

sächlich sechsunddreißig Mal so hoch geschätzt als die eineS
Armen . Und das soll nicht plutokratisch sein ?

Die „ Kreuz - Zeitung " hat aber auch die Unverschämtheit , uns

„ Fälschung " vorzuwerfen , weil wir das sächsische Wahlrechts -
Attentat als gegen das Wahlrecht de ? Majorität des Volkes ge -
richtet bezeichnet haben . Fälschmig ! Wie konnte die „ Kreuz -
Zeitung " das Wort in den Mund nehmen ? Wir rusen sie zur
«schäm . —

Herr Stöcker hat gestern sich über seine neue poli -
tische Stellung in der Oeffentlichkeit ausgesprochen . Was

er gesagt , finden unsere Leser im Beiblatt . Ten Lesern
wird sich, wenn auch nicht in dem nämliche » starken Maße



wie den Hörern seiner Nede , die Uederzeugnng aufdränge » ,
daß inau es mit einem Manne zu thnn hat , der sich in
eine falsche Lage gedrängt fühlt . Er war ein Mann des

Hofes und der Rechten . Tic Gesellschaft , in die er hinein -
gcrathcn ist , drängt nach links . Er möchte „noch
r e ch t s e r " gehen als die Rechte . So klang denn Unniuth
aus allen seinen Worten . Eine Zukunft hat er nicht mehr ,
nur noch eine Vergangenheit und eine unbehagliche
Gegenwart . Daran wird auch der christlich - soziale Kongreß ,
der für den LS. d. M. einberufen ist , nichts zu ändern ver -
mögen . —

TiidafrikauischcS . Die amllicbe „ London Gazette " veroffent -
licht eine von dem Staatssekretär für die Kolonien Chaniber -
I a i n am 4. d. M. a » den Gouverneur der Kapkolonie Robinson
gerichtete Depesche . Tieselbe wirst zunächst einen
Rückblick aus die Geschichte der Südafrikanischen
Republik und hebt hervor , daß vor den Goldfunden in deren
Gebiete die Staatseinnahmen kaum für die nolhwendigsten Be -
dürfnisse genügt hätten und die Gewerblhäligkeit fast gänzlich
in den Händen der Uitlanders geblieben sei . Die Depesche
gicbt sodann� dem Bedauern Rusdriick , daß im Gegensatz
zu anderen Ländern , in denen eine große Einwanderung statt -
gefunden habe , die Uitlanders i » Transvaal nie hoffen könne » ,
die vollen Rechte der Staatsbürgerschaft zu erlange ». Die
ganze Leitung der öffentlichen Angelegenheiten und das Be -
steuerungsrecht werde von einer in der Abnahme begriffenen
Minderheit monopolisirt , welche fast durchaus Ackerbau betreibe ,
während der Mehrheit , die die Staatseinnahmen von 75 000
ans 2 000 000 Pfund Sterling gehoben habe , jede Stimme bei
der Führung der Slaatsgeschäfle versagt sei und ste keinerlei
Abstellung ihrer schweren Klagen erlangt hätte . Den Uitlanders
wären oft von Personen in hoher Stellung Versprechungen gemacht
worden , dieselben wären aber niemals erfüllt worden , und ihre
Borsiellungen wären nur Spott und Hohn begegnet . Die An -

spräche Lionell Philipps im vergangenen November und das
Manifest der National - Union vom 27. Dezember hätten gezeigt .
daß die Mehrzahl der Uitlanders sich in den konsti «
tntionellen Grenzen zu bewegen wünschte . Großbritannien
habe keinen Grund zu einer Einmischung gesehen , welche einer
friedlichen Beilegung hätte schädlich sein können . Gerüchte
« her gewaltthätige Maßnahmen wären fortwährend als falsch
erwiesen worden , so daß die Ansicht Boden gewann , die
Uitlanders hätten nicht die Absicht , einen Zusammen -
stoß herbeizuführen . Diese Ansicht sei durch den Konsul der
Südafrikanischen Republik in London und die Regierung Trans -
vaals getheill worden . Die britische und dieKapregiernug hätten von
dem Zuge Jameson ' s bis zum letzten Augenblicke nichts ge -
umßl . Das Znsammenziehen der Polizeitrnppe der Chartered
Company in Mafeking und Pitsaui habe keinen Argwohn erregt ,
da es in Verbindung damit berechtigt erschien , daß das Protek -
torat über Betschuanaland an die Chartered Company über -
gegangen war . Es habe den Anschein gehabt , als sei auch die 3! e-
gieruug Transvaals überrascht worden , da dieselbe sonst doch Sir
Herkules Robinson ihren Argwohn mitgetheilt haben würde . Am
2ll . Dezember sei Chaniberlain nahegelegt worden ,
die Polizeitruppe könne vielleicht benutzt
werden , um in Johannesburg etwas zu er -
zwingen . Er habe darauf Robinson sofort telcgraphisch an -
gewiesen , Rhades wegen der Folge » zu warne » , es sei aber
bereits zu spät gewesen , da Jamesou schon die Grenze über -
schritte » hatte . Chauiberlain erwähut sodann , welche Schritte
er unternommen habe , um Jameson aufzuhallen . Dieser
habe indessen dem Bote » , den der britische Agent in
Plätoria an ihn gesandt , erklärt , er müsse nach Johannes -
bürg weitermarschiren , da er Lebensniittel

brauche . Um ihm nun diese Entschuldigung zu nehmen , habe er
( Chamberlain ) befohlen , Nahrungsmittel und Futter Jameson zur
Verfügung zu stellen . NachdemChamberkain alsdann derMißbilligung
von Jameson ' s Vorgehen seitens der britischen Regierung , des
Gouverneurs der Kapkolonie , Robinson und des damaligen
Premierministers der Kolonie . Rhodes , Erwähnung gethan hat ,
bespricht er den Aufstand in Johannesburg und widmet
der von dem Präsidenten Krüger bewiesenen Weisheit und
Mäßigung herzliche Anerkennung . Er Hab « dem Präsidenten
Krüger gegenüber hervorgehoben , daß es s ü r d i e b r i t i s ch e
Regierung unmöglich sei , die Leute I a in e -

f o n ' s zu be st rasen , und daß auch die F ü h r c r
nur vor einem ordentlichen Gerichtshof ab -

geurtheilt werden könnte », nichtsde st o weniger
habe Krüger beschlossen , die Gefangenen
sämmtlich an England herauszugeben . Weiter -
hin spricht Chamberlain das Bedauern darüber aus ,
daß Präsident Krüger dem Gouverneur Robinson keine

Zusicherungen betreffend die Reformen gemacht habe , und be-
zeichnet es als unbillig , daß bestehender Verdacht gegen eine
Hand voll Leute aus den reicheren Klassen die Einsührung von

Reformen für eine ganze Gemeinschaft hinaus -
s ch i e b e n sollte . Chamberlain wiederholt , daß die ans -

wärligenBeziehungen derSüdafrikanischenRe -
publik der Kontrolle Großbritanniens »nlerivorfe » seien
und kein Grund zu der Annahme bestehe , daß
irgend ein auswärtiger Staat die Rechte
Englands be st reite , welche die Regierung in ihrem Be -
stände aufrecht zu halten gewillt sei . In den innere n A u -
gelegenheitenTransvaals sei En glaub berechtigt ,
freundschaftliche Rathschläge zu erhalte ». Bezüglich der
Uitlanders glaubt Chamberlain , daß die Schwierigkeit theilweise
gelöst sei , indem denselben das Wahlrecht nach 5 Jahren
»nit einer Abänderung des Huldigungserdes zu -
gestanden werde . Durch besonder « Versprechungen , welche
Präsident Krüger im Dezember bezüglich der Erziehungs -
frage gemacht habe , sei eine weilgehende Abhilfe einiger
Beschwerden gegeben . Für einige Staatsmonopole bezüglich der
Erfordernisse zum Mmeubelrieb und anderer Handelsartikel
scheine kein annehmbarer Rechtsgrund vorhanden . Mit ihrer
Weigerung , die Uitlanders in die Polizeitruppe einzustelle », ent -
ziehe die Regierung der Gemeinschaft der Ausländer eines der
Grundrechte . Chamberlain spricht alsdann die Hoffnung aus , daß
selbst die konservativen Burghers jetzt begreifen , daß die wahre »
Interessen des Landes die Annahme der Vorschläge erheischen ,
durch welche die gerechten Ursachen von Unzufriedenheit be-
seiligt werden . D» e britische Regierung habe sorgfältig erwogen ,
ob es nicht möglich sei , den Wünschen der Uitlanders im
Raud entgegenzukommen , ohne de » Interessen des Transvaals
Eintrag zu lhu ». Im allgemeinen räth Chauiberlain dem Präsi -
deuten Krüger an , der Rand solle eine modisizirte
lokaleSelb st Verwaltung habe » mit der Ermächtigung ,
über rein lokale Angelegenheiten zu entscheiden , diese Ermächtigungen
solle dem Veto der Staatsgeivalt unterstehen , aber das Recht der
Steuererhebung zum Zwecke der Zahlung einer jährliche » Abgabe an
die Regierung einschließen . Außerdem solle er dem Rand einen
eigenen obersten Gerichtshof gewähren . Zum Schlüsse seiner
Depesche ladet Chaniberlain den Präsidenten
ein , nach England zu kommen und über diese Frage »
zu verhandeln , und ersucht für de » Fall , daß der Präsideul nicht
kommen könne , Sir H. Robinson , die Verhandlungen zu führe ».

Die Bevormunduilg , die Herr Chamberlain dem Transvaal
auch in seinen iuuere » Angelegenheiten angedeihen lassen will ,
scheint indeß nicht »ach dem Geschmack der Bure » zu sein , den »
aus Pretoria wird vom 6. d. M. gemeldet : Das Organ der Re -
gierung von Transvaal , die „ Pretoria Preß " schreibt , die Re -
gieruug wünsche nicht , sich die moralische Unterstützung eiuer
zivilisirten Macht zu entfremden , die Bürger und die Regierung
»' ürdeil jedoch bis auf den letzten Mann der Idee eines
fremden Protektorates entgegentreten . Wenn die
englische Regierung in freundlicher Weise mit der Republik die

Beschwerden der Vergangenheit gutmache , werde die Regierung
von Transvaal alles aufbieten , um für die Förderung dcr Jnter -
essen Südafrika ' s mitzuwirken . —

Chronik der Majestätsbeleidignngs - Prozesse .
In Düsseldorf wurde am 7. Februar Redakteur Klee
von der demokratischen „ Bürgerzeitnug " wegen Majcstäts -
beleidigung zn drei Monaten G e f ä n g n i ß vcr -

urtheilt . Ter iukrimiuirte Artikel über das Begnadigungs -
recht war in sechs anderen Zeitungen abgedruckt , ohue daß
eiiw Anklage erfolgte . —

• •

Deutsches Reich .
— Die schlafende Taute . In einem sonst leidlich

verständigen Artikel über die Konseklionsbewegung leistet sich die
„Vofsische Zeitung " solgende Sätze , dieZeugniß ablegen von dem
liefe » Verstäudniß dieses führenden freisinnigen Blattes für die
sozialdemokratische » Forderungen :

„ Es gehören dazu ( zu den Belriebswerkstätte ») Räumlich -
leite », die nur die Großindustriellen in dieser Branche zu schaffen
die Mittel habe ». Ihnen könnte die Forderung vielleicht will -
kommen sein , weil sie für die Mehrausweudungen reichlich durch
die Vernichtung der mittleren und kleineren Betriebe entschädigt
würden . Aber eiue solche Eutwickelung der Industrie sollte
gerade der Sozialdemokratie am meisten widerstrebe », da sie,
ivenn auch nicht faktisch , so doch theoretisch die

Aufsaugung des Mittelstandes und des Klein -
betriebes durch den Großbetrieb bekämpft . "

— Die sechs verhafteten Mitglieder des
Turnvereins „ Vorwärts " in Luckenwalde sind am Freitag Morgen
durch Polizisten in das Uutersuchungsgesängniß des Landgerichts
nach Potsdam transportirt worden . Der Vorsteher Plöse wurde
gefesselt geführt ; man sagt übrigens , daß sein Verstand nicht
völlig intakt sei . —

Weimar , 7. Februar . ( Eig . Ber . ) Unser Landtag hatte
vorige Woche auch seinen großen Tag . Es fand die erste Lesung
der Regierungsvorlage über das neue Laudtags - Wahl -
g e f e tz statt . — Die Begründung der Vorlage durch den Staats -
minister v. Groß , sowie die Zustimmung mehreier konservativer
Abgeordneter gab dem einzige » sozialdemokratischen Abgeordneten ,
unserem Genoffen Baudert , Gelegenheit , das reaktionäre Gebahren
dieser Herren gebührend zu kennzeichnen , fodaß , wie aus den Be -
richten hervorgehl , während der Rede deffelben mehrfach „ große Er -
regnng " , „Pfuirufe " ic. bemerkbar wurden . — Seit dem 4. Februar
hat nu » keine öffentliche Sitzung mehr stattgefunden , die Kom -
Mission , au welche die Borlage verwiesen wurde , berathet eifrig ,
denn ein Theil will auf die Regierungsvorlage nicht eingehen ,
weil alle die Herren , welche bis zu 4000 M. Einkommen haben,
des bisherigen direkten Wahlverfahrens verlustig gehen und mit
der großen Masse wählen müssen ; ein anderer Theil will die
Vorlage so reaktionär gestalte », wie nur möglich — denn wer
weiß , iv a s nach uns kommt ! Jetzt i st noch der

geeignete Moment , um die h i st o r i s ch e , st a a t s -

erhaltende Form zu befestigen , so äußerte
sich der Slaatsmiuister v. Groß . Man sieht hier also beut -
lieh wieder das Gebahren der bürgerlichen Parteien ; man
versucht in den Einzelstaaten das Wahlrecht zu beschneiden , und
gelingt ' s — dann wird man offen an die Beschneidung des
Wahlrechts zum Reichstage gehen . — Pflicht unserer Genosse »
i » Sachsen - Weimar ist es , durch öffentliche Agitation , Ver -
sanimlungen w. gegen die Verschlechterung des Wahlgesetzes zu
protestiren . —

Tarmstadt , 7. Februar . ( Eig . Ber . ) In der Zweite »
Kammer des Landtages lag ei » Gesuch der Sleuerausseher um
Gehallsausbesseruug vor . Tie Regierung zeigte sich nicht geneigt
und forderte die Ablehmiug . Der sozialdemokratische Abgeord¬
nete Jöst - Mainz stellte den Antrag , dem Gesuch Folge zu aeben .
Auch Abgeordnete anderer Parteien traten für den Jöst ' schen
Antrag ein , der mit erheblicher Mehrheit Annahme fand . —

Niiruberg , 7. Februar . ( Eig . Ber . ) In einer Versammlung
des hiesigen nationalliberale » Vereins wurde folgende Resolutio »
einstimimg angenonuiien : „ Der nationalliberale Verein Nürnberg
erklärt , daß er an dem allgemeinen , geheimen , gleichen und
direkten Wahlrecht sesthält und ist überzeugt , daß das Pflicht -
bewußtseia der Wähler selbst hervorgetretene Mißstände zu be¬
seitigen im staube ist . "

Oesterreich .
Wien , 3. Februar . Die „ Wiener Zeitung " veröfftnllicht

eine Bekanntmachung , die Wiedereinberniung des Reichsrathes
zum 15. Februar betreffend .

Wenn Graf Badeni nicht wieder Winkelzüge macht , so muß
seinem Versprechen gemäß Ende nächster Woche die Wahlreforui -
Vorlage der Regierung endlich publizirt werden . —

Frankreich .
PariS , 7. Februar . In dem parlamentarischen Ans -

s ch n s s e für A r b e i t s s r a g e n erklärte heute der M i N i st e r
des A e u ß e r e n . Berthelot . das Völkerrecht gestatte
die Einführung einer Steuer auf ausländische
Arbeiter nicht . Der Minister bekämpfte ebenso den Vor -

schlag , eine Steuer von Arbeitgebern zu erhebe », ivelche ans -

ländische Arbeiter beschäftigen , da dies zu Gegenmaßregeln führen
würde . Die Kommission verwarf darauf jede
Sonderbesteuerung ausländischer Arbeiter . —

Paris , 3. Februar . In dem heutigen Ministerrathe wurde
der G- setzentwnrs betr . die O r g a n i s a t i o n der Kolonial -
Armee sestgestelll . —

— Leo Frankel ist in rascher Genesung begriffen . Wir
erhielten heule eine » Brief von ihm allerdings noch aus dem

Hospital . Er wird bald wieder unter den kämpfenden Genosse »
sei ». —

— Die Auslieferung Arton ' s ist «ndgiltig von der englische »
Regierung beioilligt worden . —

Holkand .
Amsterdam , 7. Februar . ( W. T. B. ) Wie das „ Handels -

blad " ersährt , haben der Kapitän und die Rheder des Dampfers
„ Crathie " , gegen den Urtheilsspruch des Rollerdainer Gerichts -
Hofes bei dem Appellgerichtshos im Haag Berufung eingelegt .
Der Anwalt Thorbecke wird die Appellirenden und der Rotier -
damer Schöffe von Raalte de » Norddeutschen Lloyd vertreten .

Norwegen .
Christiania , 8. Febr . Der unter den Storthingmitgliedern

neu gebildete Bund der Landwirthe nahm gestern eine
Resolution an . die den Wunsch ausdrückt , Zölle ans alle

landivirthschaftlichen Produkte , mit Ausnahm « des
Getreides , einzuführen . Der schwedisch - norwegische Handels -
vertrag dürfte nur dann erneuert werbe » , falle jede Schädigung
der Landwirthschaft dabei vermieden würde . —

Nustland .
Warschan . Hier starb , wie dem „ Volk " geschrieben wird ,

ganz plötzlich der General Wieroki » , Cdef der Warschauer poli -
tischen Polizei . Tie Obduktion hat nun den Verdacht bestätigt ,
daß der General mit Strychnin vergiftet worden sei . Ein Diener
des Verstorbenen , dem man Beziehungen zu den Nihilisten nach -
sagt und der als der Mörder gilt , wurde in Haft geiiomme » .
Wieroki » hatte zahlreiche politische Verbrecher nach Sibirien ge-
schickt und soll auch die Tortur angewandt haben , uni hierdurch
Geständulffe herauszupressen . Er war deshalb sehr verhaßt . Ii »
Monol Januar sind in Rußland nicht weniger als vier Beamte
der politischen Polizei ermordet worden . —

Italic «.
Rom , 8. Februar . Die Nachrichten aus Erythrea

lauten bedenklich . Besonders die Meldung der „ Tnbuna " ,

wonach General Arimandi von den Abeffyniern eingeschlossen
sein soll , hat die größte Bestürzniig unter der Bevölkerung
hervorgerufen . Selbst die regierungsfreundlichen Blätter be -

sürchlen , daß , wenn auch General Baratieri jetzt eine Schlacht
mit den Truppen Menelil ' s vermeiden könne , der Feind nach

mehreren Monaten einen neuen Feldzug beginnen werde .
Menelik beabsichtigt jetzt , sich in Axum zunt Kaiser krönen zu
lassen und Ras Mangascha zum König von Tigre einzusetzen ,
soivie demselben die Bertheidigung des Landes allein zu über -

lassen . Menelik werde sich dann mit seine » Truppen wieder nach
Schoa ziaückziehen , um im Herbst mit einer größeren Streitmacht

- die Italiener anzugreifen . —

Spaniel » .
Madrid , 7. Februar . Anläßlich der Beerdigung eines

Individuums , welches am Dienstag bei der Ankunft des Mar -

schalls Marrinez Campos festgenommen wurde , dann aber zu
entfliehen suchte und auf der Flucht von einem Gendarmen ge-
lödtet wurde , veranstalteten die Republikaner heute eine Kund -

gebung ; es wurden einige aufrührerische Rufe ausgestoßen , doch
ivurde die Ordnung nicht gestört . —

Rumänien .

Bukarest , 8. Februar . Trotz ves Dementis der Regierung .
daß kein Kredit zur Ausrüstung des Heeres in Ülnspruch genommen
werde , haben sämmtliche Sektionen des Senats doch einen solchen
Kredit von 43 Millionen angenommen . —

Serbien .

Belgrad , 8. Februar . In der S k u p s ch t i n a theilte der

Präsident den Dank des russischen Gesandten für
die Resolution mit , in welcher die Sknpschtina die beleidigenden
Ausdrücke eines hiesigen sozialdemokratischen Blattes
über den Kaiser von Rußland verurtheilte . —

Türkei .
— Ans Konstantinopel wird der „ Times " gemeldet , der

Sultan habe die Botschafter um ihre Meinung befragen lassen .

betreffs der Forderung der Einwohner von Zeitnn , daß aus

ihrem Distrikt ein zweiter Libanon gemacht werde .
Der Libanon bat auf grund von Garantien der Großmächte

einen christlichen Stotlhaller und eine freiere Verfassung wie

andere Theile der Türkei . —

Amerika .

Washington , 6. Februar . Der Senat nahm einen Antrag
an , durch welchen Staatssekretär Olney beauftragt wird . Ab -

schriften der i » Deutschland , Frankreich , Belgien und Dänemark

bestehenden Gesetze , Verordnungen und Dekrete , welche sich gegen
die Einfuhr von amerikanischem Vieh richten , be-

Hufs Vorlegung bei dem Repräsentantenhause und dem zuständigen
Komitee zu beschaffen .

Das „ Renter ' sche Bureau " erfährt , daß das Gerücht , dem -

zufolge England die Souveränetäl Brasiliens
über die Insel Trinidad anerkannt hätte , jeder Begründung
entbehrt . Der Stand der Frage habe seit der durch Brasilien

erfolgten Ablehnung eines Schiedsgerichts keine Aenderung er »

fahren . — Das letztgenannte Bureau theilr ferner mit , der Staats -

sekreiär für die Kolonien , Chaniberlain , habe an den Gouverneur
der Kopkvlonie , Sir Herkules Robinson , eine umfangreiche De -

pesche , welche sich auf die Beschwerden der in Transvaal an -

sässigen englische » Staatsangebörige » bezieht , behufs Mittheilung
an den Präsidenten der Transvaal - Repnblik , Krüger , abgesandt .
Die Depesche würde wahrscheinlich in kurzem veröffentlicht
werden . —

— Nach Meldungen aus Havannah hat General
Canella die Aufständischen unter Maceo , Nunez , Delgado und

Sotomayor in der Nähe von Candelaria geschlagen . Die Ans -
ständischen verloren 26 Tobte , 17 Gefangene und zahlreiche Ber -
wundete . Auf Seiten der Spanier wurden 5 gelödtet und
50 verwundet , darunter S Offiziere . — General Weyler ist in

Portorieo eingetroffen . —

Afrika .
— Die Verhöre in Pretoria . Nach einer Meldung

des „ Reuter ' schen Bureaus " aus Pretoria war in der Ver -

Handlung gegen das Reform - Komitee am 5. d. M. der Hanpt -
zeuge Jaeobns Demeillon . Derselbe sagte aus , Oberst Rhodes
und andere Mitglieder des Reform - Komitees hätten ihm am
28. Dezember v. I . mitgetheilt , daß Jameson , vom Komitee

dazu aufgefordert , auf dem Wege nach Pretoria sei , um daselbst
die Ruhe aufrecht zu erhalten . —

— In Johannesburg fand die Jahresversammlung der

dortigen M i n e n k a n> m e r statt . James Hay wurde an

stelle von Lionel Phillips , der eine Wiederwahl ablehnte ,

zum Präsidenten gewählt . Zum Vizepräsidenten wurdeLan g er -
m a n n vorgeschlagen , obne jedoch die erforderliche Stimmen -

zahl zn erhalten . Die Kandidaten für den Vollzugsausschuß
A l b u , Wagner und B r o ch o n unterlagen ebenfalls . Die -

selben hallen die Regierung während der jüngsten Vorgänge in

Johannesburg unterstützt . —

— Die Territorien M o n t s i o a und Skanning
sind von der britischen Südosrika - Kompagnie abgelöst und wieder
unter die Verwaltung des Oberkounniffars für Südafrika gestellt
worden . —

Die Lohnbewegung
in dev Nonfebkionsindulkvie .

Die Berhandlnnae » der Fünfer - Kommission mit de «

Koufettionsfirmen . In Ausführung der Beschlüsse der kürzlich
abgehaitenen großen Versammlungen wurden am Sonnabend die

letzten Einigungsversuche zwischen den Vertretern der

Konfektionäre und denen der Arbeiterkommission gemacht . Die
im Brandenburger Hanse tagende Versammlung wurde

von dem Regicrungsrath Dr . Sprenger geleilet , der

sichtlich bemüht war , eine Einigung herbeizuführen .
Tie Konseklionnre erklärte » , daß sie nicht organisirt
seien und infolge denen zn den einzelnen Forderungen
der Arbeiter keine bestiinnite Stellung einnehmen . könnten ,
sondern daß ei » jeder nur iür seine eigene Firma Versprechungen
machen , bezw . seine persönliche Meinung zum Auedruck bringen
könnte .

In der ersten Sitzung , welche um 4' / « Uhr durch Genossen

I o h Timm eröffnet wurde , fanden Unlerhandlungen mit den
Vertretern der H e r r e n - und K n a b e » - K o n s e t l i o » statt .
Von den 70 in Verlin bestehenden Geschäften dieser Branche

hatten nur eliva ein Dutzend Delegirte entsandt . Ueber die erste
der von der Arbeiterschaft aufgeslellle » Forderungen , die An¬

erkennung von festzusetzenden Lohnlarifen , fand
eine lange Debatte stall , die aber zu keinem Resultat führt «; die

Arbeitgeber erklärten sich ausschließlich — banplsächlich aus

Furcht vor der Konkurrenz mit anderen Städte » — dagegen ,
obgleich Genosse Timm ausdrücklich betonte , daß der Tarif sich

nicht aus Berlin allein beschränken sollte und daß andere Städte

zur Erringung dieser Forderunge » schon in den Streik getreten
sind . Die zweite Forderung , Errichtung von Betriebs -
w e r k st ä t t e n , wurde von den Vertretern der Ar -

beiterschaft nicht unbedingt aufrecht erhallen ; diese Frage
sollte nut Äiücksicht ans die Schwierigkeit der Durchsüheung vor¬

läufig vertagt , aber für die Folgezeit im Auge behalte » werven .

Gewerberralh Dr . Sprenger erklärte , daß die Regierung
einen diesen Punkt berührenden Gesetzentwurf vorbereite .
Die Forderung der Einsetzung einer Kommission

zur Austragung etivaiger Streitigkeiten , die

zu gleichen Theilen aus Geschäslsinhabern oder deren Ver¬

tretern und aus Schneidern bestehen soll , wurde dahin

modifizirt , daß Geschäftsinhaber , Zivischenmeister und Schneider

zu gleichen Theilen darin verlreien sein tollen Ter Vor -

schlag des Regierungsraths Dr . Sprenger , daß zn den



�o»Uttissio »Isi Hungen ein Mitglied des Gewerbegerichts als Un -
varteiis�ier hinzugezogen werden soll , fand allgemeinen Beifall .
Die weitere » Forderungen , betr . anständige , menschen -
würdige Behandlung und mindestens w ö ch e n t -
l i ch e Lohnzahlung , wurde ohne Debatte zugestimmt .
Auch mit der Forderung der schnelleren Ab -
fertig » ng bei Empfang » ah nie und Abliefern
von Arbeiten scheint man sich auf beiden Seiten einverstanden
zu erklären . Die Konfektionäre werden morgen unter sich kon -
ferircn , um der Fünfer - Kommissio » am Montag von dem Resultat
der Konferenz berichten zu können , damit diese in der Lage ist ,
den am Montag Abend stattfindenden Bersammlungen endgiltig »
Borschläge zu unterbreiten .

Im Anschluß hieran fand um SV« Uhr eine Verhandlung
zwischen der Fünfer - Ko m Mission und den Ver -
t r e t e r n der Damenkonfektion statt . Es waren etwa
30 Firmen , u. a. V. Manheimer , Julius Schönlank , D. Leviu
und Gebrüder Singer vertreten . Im allgemeinen trat in dieser
Versammlung weniger Entgegenkommen seitens der Arbeitgeber
zu tage , wie in der voraufgegangenen Sitzung . Namentlich
konnte die Frage des Lohntarifs nicht entschiede »
werden , da die anwesenden Konfektionäre erklärten , daß
sie selbst in dieser Frage nicht kompetent seien , sondern
nur i m V e r e i n ni i t den Z w i s ch e n in c i st e r n unter -
handeln könnten . Zu der von dieser Seite gestellten Forderung
auf Einberiifung einer neuen Versammlung , zu der auch die
Zwischenmeister einzuladen seien , konnten die Vertreter der Ar -
deiter keine Stellung nehmen , weil die Zeil bis zu den am Montag
stattfindenden Versammlungen «ine zu kurze ist . Sie begnügten
sich mit der Erklärung , daß sie ihren Auftraggebern von den
Wünschen der Konfektionäre in Kenntniß setzen und nach Kräften
zu einer friedlichen Beilegung des Streiks beitragen wollten .
Verschiedene Firmen mußten selbst zugesleheu , daß stellenweise
Hungerlöhne „ unter dem Luder " gezahlt würben ; wie aber
diesem Uebelstande anders abzuhelfen sei , als wie die
Arbeiter es fordern , dafür konnte niemand einen posi -
tiven Vorschlag machen . Jnbezng aus die übrigen von
den Arbeitern aufgestellten Forderungen zeigten die an -
weseiiden Firmen dasselbe Entgegenkommen wie vorher
die Vertreter der Herrenkonfektion . Da die Arbeiter die Forde -
riing der Errichtung von Belriebswerkstälten vorläufig nicht in
den Vordergrund gestellt haben , so bleibt als einziger — aller -
dings wichtigster — Streitpunkt nur noch die Frage des Lohn -
tarifs offen .

Berichtigung . Herr Ferd . Manheimer sendet uns folgende
Berichtigung zu :

Es ist unwahr , daß ich mich bereit erklärt habe , irgend -
welche Summe im Falle eines Streiks den Streikenden zur
Verfügung zu stellen .

Ich habe erklärt , daß bei den reichlich bemessenen Arbeit ? -
löhnen in meinem Geschäft nach genanesten Jnformatioiien
irgendwelche Nothlage weder bei meinen Meistern noch bei
meinen Arbeiterinnen vorhanden ist . Trotzdem habe ich mich
bereit erklärt , falls sich dennoch unter meinen Arbeiterinnen
irgendwelche Nothlage herausstellen sollte , was ich vorläufig
für ausgeschlossen halte , zur Linderung neben den bereits von
meiner Firma ins Lebe » gerufenen größeren Unterstützungs -
fonds weitere 10 000 M. gern zur Verfügung zu stellen .

Berlin , den 8. Februar 1896 .
Ferdinand M a n h e i m e r.

Herr Manheimer scheint sich der Deputation gegenüber ,
die , wie wir nochmals betonen , von der Fünserkoiumission zu
diesen Velhandlungen keineswegs antorisirt war , nicht nnt
binreichender Deutlichkeit ausgesprochen zu baden . Die einfache
Thatsache , daß er zur ev. Abstellung von Nolhständen in den
Reihen seiner Schneiderinnen 10 000 M. spenden wollte , brauchte
er doch sicherlich nicht in Verbindung zu bringen mit einem Aus -
fall gegen die Schmutzkonkurrenz und mit Betrachtungen über
den Streik und seine Folgen . Wie wir vernehmen , ist übrigens
Herr Manheimer heule vom Oberbürgermeister Celle
empfangen worden ; dieser Besuch des „ Königs der Berliner
Konfektion " wird in Beziehung gebracht zu einem EinigungS -
versuche , den das Oberhaupt der Stadt unternehmen will .

Selbst die nationalliberale Fraktion wird arbeiter -
freundlich bei dieser großen Bewegung ; sie hat beim Reichstage
folgende Interpellation eingebracht : „ Im Versolg des
Beschlnffcs des Reichstages vom 11. Mai 1SSS sind dem Reichs¬
tag am 29 . April 1LS7 die Ergebnisse der von den Bundes -
regierungen angestellten Ermittelungen über die Lohnverhältuisse
der Arbeiterinnen der Wäschefabrikation und der
Konfektionsbranche , sowie über den Verkauf oder die
Lieferung von Arbeitsmaterial ( Nähfaden zc. ) seitens der Arbeit¬
geber an die Arbeiterinnen und über die Höhe der dabei be-
rechneten Preise zugegangen . Nachdem sich die Lage dieser

Arbeilorinnen seil zener Zeit noch ungünstiger gestaltet hat ,
richten die Unterzeichneten die Anfrage an die verbündeten Re -
gierimgen , welche gesetzgeberischen Maßnahmen dieselben zum
Schutz für Gesundheit und Sittlichkeit und gegen Ausbeutung
dieser Arbeiterinnen durch das Trucksystem zu ergreisen be -
absichtigen ? "

Herr Wiesemann bemüht sich energisch , ein einiges
Vorgehen der Arbeiter gegen die Leiter der Konfektious -
Industrie zu hintertreiben . Wir kennen die Motive dieses
Herrn nicht , wir wissen nicht , ob ein uns nnverständ -
licher Ehrgeiz oder andere Triebfedern ihn leiten . Das
eine wissen wir nur , daß jemand , der die Geschäfte un -
nachgiebiger Unternehmer besorgen will , nicht anders handeln
könnte , als Herr Wiesemann , der mehrmals , sö gestern zweimal
die schon vollzogene Einigkeit der lokal und zentral organisirten
Schneider durch sein Dazwischentreten in ihr Gegentheil ver¬
wandelte .

Berichte .

Flensburg . Am 5. Februar beschäftigte sich hier eine
allgemeine Gewerkschaftsversammlung mit der Bewegung der
Konfektionsschneider und Schneiderinnen Deutschlands und wurde
nach einem ausführlichen Referat des Verbandsvorsitzenden
Holzhäußer eine zustimmende Resolution angenommen .
Konfektion wird am Orte nicht gefertigt , aber desto mehr ver -
kauft ; die Händler waren zu dieser Versammlung eingeladen ,
jedoch nur zwei bis drei erschienen , die ihre Ansicht nicht kund
gaben , aber auch nicht gegen die Resolution zu stimmen wagten .

Dresden . Donnerstag Abend tagte im Trianon eine von
ca . 1600 Personen besuchte Schneiderversammlung , in welcher die
Kommission über die Verhandlung mit den Unternehmern Bericht
erstattete . Zu einem Ausgleich ist es nicht gekommen . Mit all -
gemeiner Begeisterung wurde beschlossen , die Konsequenzen
hieraus zu ziehen und von den gestellten Forderungen unter
keinen Umständen abzugehen . Die nächste Versammlung , welche
Montag Nachmittag 4 Uhr stattfindet , wird endgiltig beschließen .
Ausführlicher Bericht folgt .

Breslau . Am Donnerstag hielten die Konfektionäre
«ine neue Versammlung . Ihr Komitee hatte auf die Forderungen
der Lohnkommissto » folgende Antwort gegeben : „1. Der ge -
forderte Lohntarif wird abgelehnt . 2. Die Errichtung der
Betriebswerkstätten wird als unmöglich abgelehnt . 3. Die Ein -
setzung einer gemeinsamen Kommission , bestehend aus drei Arbeil -
gebern und drei Arbeitnehmern , wird zugebilligt . 4. Gegenseitige
anständige Behandlung ist selbstverständlich . 5. Schncllmögliche
Abfertigung wird zugesichert , doch lein Wartegcld für etwaigen
nothwendigen Aufenthalt zugebilligt . 6. Sämmtliche Zulhalen
mit Ausnahme der Nähmaterialien werden geliefert . Die siebente
Forderung , betreffend die Anerkennung von Arbeitsnachweisen
in den Händen der Arbeiter , hatte noch nicht beantwortet werden
können und ist inzwischen , nachdem die Schneider selbst die For -
derung auf Errichtung von Betriebswerkstätten einstweilen zurück -
gezogen haben , gegenstandslos geworden . Gleichzeitig halte das .

Verautworllicher Redakteur : Bugnst Jarobey , Berlin . Für d

Komitee der Lohnkommission eine Erhöhung der bisherigen Löhne
um 10 pCt . angeboten , was von der Lohnkommission als un -
annehmbar bezeichnet wurde .

Von 27 Firmen haben 16 eine Erhöhung des Lohnes um
10 pCt . angenommen .

Sodann nahm die Versammlung einstimmig folgende Reso -
lution an : „ Die heute hier ' versammelten Herrenkleider -
Fabrikanten haben nach eingehenden Berathuiigeii beschlossen ,
ihren Arbeitern eine Erhöhung der Löhne um 10 pCt . zu be-

willigen , sofern die ausständigen Arbeiter die Arbeit bis zum
9. d. M. wieder aufnehmen . Die Gewährung der genannten
Lohnzulage bildet das weitgehende Zugeständniß , welches die
Herrenkleider - Fabrikanten zu bringen im stände sind . An diese
Zusage halte » sich die unterzeichneten Firmen bis zum 9. d. M. ,
abends 6 Uhr , gebunden ; nach diesem Termine werden weitere
Verhandlungen mit den Ausständigen abgelehnt . " Freitag Vor¬
mittag 11 Uhr findet eine Versammlung der ausständigen Schneider
und Schueideriiinen statt .

Preßstimmen .
Die „ Vossische Zeitung " schreibt heute : Die

Fordernugen , die an die Arbeilgeber gestellt werden , können nicht
schlechlhin als unbegründet angesehen werden . Sie finden auch
in bürgerlichen Kreisen , wenigstens theilweise , Unterstützung . Die
Lage vieler Arbeiter und besonders Arbeiterinnen in diesem wich -
tigeu Geschäftszweige ist so traurig , daß eine wesentliche Auf -
besserung in hohem Maße wünschenswerth ist .

Die „ V o l k s - Z e i t u n g
" widmet der Bewegung einen

Leitartikel , in dem es unter anderm heißt : Der Kampf
in der Konfektiousbranche ist nicht vom Zaun gebrochen worden .
Er lag Jahre lang in der Luft . Weitausschauende Unternehmer
mußten wissen , daß der Kampf über kurz oder laug unvermeid -
lich war . Ihnen mußten die Zustände bekannt sein — und
sie sind ihnen bekannt gewesen — in denen die Arbeiter
und Arbeiterinnen dieser Industrie leben , oder , um es
nicht zu beschönigen , in ihrer großen Ueberzahl vegetiren .
Auch das Publikum , selbst wenn es sich auch nur ein
bischen um das soziale Elend der betheiligten Arbeiterklassen
kümmert , kennt diese Zustände hinlänglich . Das Elend der
Arbciier und Arbeiterinnen der Konfekiionsbranchc gehört un -
gefähr in die Kategorie des Weberelends , das sprichwörtlich ist .
Die Sympathien jedes sozial empfindenden Menschen sind i »
diesem Kampfe auf feiten derer , die ihre traurige Lage mit den
vom Gesetz erlaubten Mitteln in bescheidenem Umfange ver -
bessern wollen . Eine maßvolle Aufbesserung des Verdienstes ,
eine geringfügige Entschädigung für ein mehr als eine
Stunde währendes Warten bei Ablieferung der Arbeit , Lohn -
zahlung in wöchentlichen Terminen — das sind Forderungen , so
wenig übertrieben , so gerechtfertigt , daß darüber kein Wort
zu verlieren ist . Wo bei sechzehn - bis achlzehnstündiger Arbeits -
zeit täglich oft nicht mehr als 1 M. bis 1,50 M. verdient
werden , da handelt es sich um Lohnverhältnisse , die ein wahrer
Hohn sind aus den Satz , daß jeder Arbeiter seines Lohnes werth
sei , und ein wahrer Hohn auf unsere Kultur dazu ! Denn welche
Folge - Erscheinungen durch derartige Zustände gezeitigt werden ,
das ist zu bekannt und auch zu oft geschildert worden , als daß es
nölhig wäre , in diesem Augenblick alle die entsetzlichen sittlichen
Schäden aufzuführen , die aus so unwürdigen Verhältnissen ent -
springe ». . . Von den Slrbeitern und Arbeiterinnen der Branche ,
zumal in Berlin , ivissk » wir , daß sie politisch geschult genug
sind , sich , wie sich auch der Kampf gestalten möge , niemals zu
irgend welchen Nnbesonnenheiten und Slusschreitungen hinreißen
zu lassen , die in ihren Rückschlägen verhängnißvoll werden
könnten für jede größere Lohnbewegung . Es giebt eine ganze
Anzahl von Leuten , die bei jedem Ausstand nur darauf warten ,
daß unliebsame Zwischenfälle heraufbeschworen werden , weil
solche Zwischenfälle von ihnen in reaktionärem , arbeilerfeind -
lichem Parteisinne ausgebeutet zu werden pflegen . Diesen Leuten
muß es die Berliner Arbeiterschaft , die jetzt im Kamps steht ,
durch ihre tadellose Haltung unmöglich machen , im Trüben zu
fischen . Fest , ruhig und besonnen vertrete sie ihre berechtigten
Forderungen , unterstützt von der Sympathie aller Freunde der
ehrlichen Arbeits

Die „ Berliner Zeitu n g " schließt «inen Leitartikel
über die Bewegung mit folgenden Worten :

Wir können nur nochmals dem Wunsche Ausdruck geben ,
daß das begonnene Werk der Einigung zu einem glücklichen Ende
gebracht werden möge . Friede ernährt , Unfriede verzehrt , —
das gilt besonders auch von den modernen Wirthschaftskämpfen .
Die Arbeiterschaft der Konsektionsbranche sucht nicht diu Streit ,
sie hat kein Herrschaslsslieben , sondern nur den berechtigten
Wunsch einer Besserung ihrer elenden Lage . Mit gutem Willen
hüben nild drüben könnte man wohl zu einer Verständigung
gelangen .

Wie die Katze das Mausen , so kann das Organ des
Herrn Eugen Richter das Lügen nicht lassen , sobald dieses
Blatt auf Arbeiterangelegenheiten zu sprechen kommt . So be-
gleitet es die Miltheiluug über die von den Nationalliberalen
eingebrachte Interpellation darüber ,

welche gesetzgeberischen Maßnahmen die Regierung zum
Schuhe für Gesundheit und Sittlichkeit gegen Ausbeutung
der Arbeiterinnen der Wäschefabrikalion und Konfeklions -
brauche durch das Trucksystem zu ergreisen beabsichtige

mit folgender Bemerkung :
„ Die Interpellation wird den Reichstag in eine lebhafte

Debatte führen , weil grade gegenwärtig von sozial -
demokratischer Seite ein Streik ini Kon -
fektionsgewerbe zu Berlin zu inszeniren be -
a b s i ch t i g t wird . "

So kann eben doch nur die „Freis . Ztg . " die Dinge auf den
Kops stellen .

Der „ Hamburgische Korrespondent " kennzeichnet
die Nachtheile des bestehenden Arbeilssystems in der Konfektion
mit folgenden Sätzen :

Die bestehende Arbeiterschutz - Gesetzgebung versagt bei diesen
Heimarbeitern . Die Gewerbe - Ordnung hat in Fabriken für
Frauen die elsstündige Maximalarbeit und für Jugendliche eine
Minimalgrenze des Alters festgesetzt : in der Hausarbeit der
Konfektion herrscht unbegrenzte Arbeitsdauer und schrankenlose
Veriverthnng der Kinderaibeit ; in der Fabrik wird für helle ,
gesunde , geräumige Arbeitslokalitäten gesorgt , die Hausindustrie
hat ihren Sitz in unzulänglicben , dumpfen Räumen , wo Arbeit ,
Kochen , Essen , Waschen , Schlafen sich oft im gleichen Zimmer
vollziehen ; die Fabrikordnung bestimmt Anfang und Ende der
Arbeitszeil , Art und Termin der Lohnzahlung , für die feste
Tarife vereinbart sind , der staatliche Aussichtsbeanite überwacht
die Beobachtung aller dieser Bestimmungen . Zudem steht der
Fabrikarbeiter in der Versicherung für Krankheit , Unfall , In -
Validität , Alter . Das alles fällt beim Heimarbeiter fort , der
aller Willkür preisgegeben ist .

Aus der „ Kölnischen V o l k s z e i t u n g " entnehmen wir
noch folgendes :

Wir haben bereits dieser Tage auf die Ergebnisse hingewiesen .
welche die 1887 unternommene Enquete über die sozialen Wir -
kungcn eines Nähfadenzolles gehabt hat . Geradezu trostlose
Bilder wurden damals über die Lage der Näherinnen in der
Wäschesabrikation und Konfektion bekannt . Es wurde festgestellt .
daß die Proslilution einen ständigen Nebenerwerb oder einen zeit -
weiligen Haupterwerb dieser Arbeiterinnen bildet . Der Gewerbe -
Inspektor von Pose » erklärte z. B. : „ Die Wohnuugsverhältnisse
sind je nach den Einkünften von der Prostitution besser oder
schlechter . . . . Bei Arbeiterinnen bildet , so lange sie sich nicht
der Prostitution ergeben haben , die Kartoffel das hauptsächlichste
Nahrungsmittel . " Aus eine Industrie , deren Blüthe sich wesent -
lich auf die Prostitution der in ihr beschäftigten Arbeiterinnen
gründet , brauchen wir nicht stolz zu sein . _
n Juieialentheil veranlwvntich : Th . Glocke in Bertin . Druck »

Eine Kundgebung der Zwischcumcistcl ' . Zu dein

drohenden Ausstand der Konseklioiisfchneider erläßt der Vor -
sitzende des Vereins der Berliner Konfektionsschneider für Damen -
konsektion Schneidermeister Fritz Bock aus der Oranicustraße
Nr . 204 folgenden Aufruf : „ Wir fordern hiermit sämmtliche
Schneidermeister , Gesellen und Arbeiterinnen der Damenmänrel -

Konfektion auf , an den Vorstand sofort alle diejenigen Beläge
(z. B. Abrechnungs - und Arbeitsbücher , Lohnlisten u. s. w. )
einzureichen , welche geeignet sind , zur Feststellung derjenigen
Konfektionsfirmen beizutragen , die ihren Schneidermeistern
Schundpreise , und derjenigen sogenannten Schneidermeister , welche
ihren Arbeitern und Arbeiterinnen Hungerlöhne zahlen , bei -

zutragen . Sobald das genügende Material sich in unseren

Händen befindet , werden wir die Namen der betreffenden Ans -
beuter schonungslos der Oeffentlichkeit preisgeben und weitere

Schritte veranlassen . "

GewevkfllZzÄftliches .
Tie in Holzbcarbcitungö - Fabrikcn beschäftigten Arbeiter

Berlins und der Vororte werden ersucht , in der heute ,
Sonntag , den 9. Februar , vormittags 10 Uhr ,
im Joel ' schen Lokal , Andreasstraße Nr . 21 , stattfindenden
öffentlichen Versammlung zahlreich zu erscheinen .

Zu dieser Versammlung sind auch die Herren Arbeitgeber
eingeladen , um sich über die ihnen vorgelegten Fordernugen zu
äußern . Kollegen , zeigt durch zahlreiches Erscheinen , daß Ihr

gewillt seid , die Forderungen durchzuführen . Bedenk : , wie durch
die lange Arbeitszeit Eure Kräfte aufgezehrt werden , wie infolge
der Uebcranstrenguug die Verletzungen Eurer Glieder täglich sich
mehren . Mit lliecht können wir wohl sagen , daß kein Berus auf
die Gesundheit so vernichtend einwirkt , wie der nnsrige . Deshalb
tretet alle geschlossen für die aufgestellten Forderungen ein und
erinnert jeden Kollegen , dieser Pflicht eingedenk zu sein .

Die Z e h n e r - K o m m i s s i o n.

Achtung : Tapczirer . Die Kollegen der Werkstatt von

Jacob n. Braunfisch . Alexanderstr . 27 , haben am Freitag , den

7. Februar , einmüthig die Arbeit niedergelegt , da es ihnen nicht

mehr möglich war , für die dort gezahlten Hungerlöhne weiter

zu arbeiten . Der Firma ist ein Lohntaris mit 50 pCt . Auf -

schlag vorgelegt worden . weil eine solche Forderung die

Differenz anderen Geschästen gegenüber erst annähernd aus -

gleichen würde . Trotz wiederholtem Versuch , die Angelegenheit
gütlich beizulegen , ist seitens des Werkführers am Sonnabend
eine Erklärung dahin abgegeben , daß sich die Firma von ihren
Arbeitern überhaupt keine Preise vorschreiben lasse . Vor -

stehendes bringen wir hiermit allen Kollegen zur Kenntniß .
Der Bevollmächtigte der Filiale Berlin des

Allgem . Deutschen Tapezirer - Vereins .
Ter „ Verein der Berliner Wollfilzhut - Fabrikanten

zur Wahrung gegenseitiger Interessen " hat gestern in einer

außerordentlichen Generalversammlung folgenden Beschluß ge-
faßt : „ Nachdem Herr Baruch im Namen der Firma
I . Bambus u. Ko. die Erklärung abgegeben hat , daß er sämmt »
liche bei ihm ausstehenden Arbeiter , mit Ausnahme der ordnungs -
mäßig entlassenen Frau Schwegerle , wieder in Arbeit nehmen will ,

sobald sich dieselben unverzüglich zum Antritt melden , hat die

heutige außerordentliche Generalversannnlung als Ultimatum be-

schloffen : daß sämmtliche Fabriken der Vereins -

Mitglieder Sonnabend , den 8. Februar abends

geschlossen werden und daß die Wiedereröffnung derselben ,
nur dann ohne besonderen Generalversammlungsbeschluß erfolgen

darf , wenn bis Montag , den 10 . Februar , mittags , der

Beweis seitens der Arbeiter erbracht ist , daß die Arbeit bei

I . BambuS n. Co. wieder aufgenommen ist . "
Diese Erklärung beruht , wie uns aus sicherster Quelle mit -

getheilt wird , auf Unwahrheit . Vom Ausschusse der Berliner

Gewerkschastskommisston geht uns in dieser Angelegenheit folgendes
Schreiben zu :

In der Angelegenheit der Hutsabrik von Bambus u. Co. ,

Chausseestraße , geben wir hiermit bekannt , daß in der im

heutigen „ Vorwärts " unter der Spitzmarcke „ Die Lohnkommission
der Hutarbeiter " bekannt gegebene Angelegenheit , sich nicht
dem Wunsche der Herrn Fabrikbesitzer Baruch u. Co. ( Inhaber
der Firma Bambus u. Co. ) entsprechend geregelt ha ». Die
andern Wollkut - Fabriken , zehn an der Zahl , haben heule Nach «

mittag ihre Arbeiter und Arbeiterinnen , über 8000 Personen .
entlassen und denselben erklärt , daß sie ihre Fabriken
so lange geschlossen halten , bis die Hutarbeiter und

Arbeiterinnen der Firma Bambus n. Ko. die Arbeit in

dieser Fabrik bedingungslos ( dem Ansinnen der Unternehiner

entsprechend ) wieder aufnehmen .
Wir verweisen im ferneren auf den Bericht der Berliner

Gewerkschaftskommission in der heutigen Nummer .
Die heute , vormittags 10 Uhr , im Schweizer - Garten , am

Königsthor , beginnende öffentliche Versammlung der

Hutarbeiter und Hutarbeiterinnen Berlins
wird zu der Angelegenheit Stellung nehmen .

In London bat sich die gegenwärtig dort tagende W e r f t -

arbeiter - Konferenz einstimmig für den gesetz -
lichen Achtstundentag ausgesprochen . Weiter wurde

beschlossen , am Montag wegen dieser Forderung «ine Deputation
an den Staatssekretär des Innern abzusenden .

VepesÄzen und letzte Nacheichken .
Breslau , 8. Februar . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Die heute begonnenen Verhandlungen zwischen Arbeitern und

Unternehmern der hiesigen Konfektious - Industrie werden am

Montag sortgesetzt werden .
Breslau , 8. Februar . ( Privat - Telegramm des „ Vorwärts " )

Verhandlungen schweben . Die Haupisirnien zeigen sich entgegen -
kommend .

Erfurt , 8. Februar . ( Privat - Telegramm des „ Vorwärts " . )
In Eiifurt beschlossen 900 Konfektions - Arbeiterinnen einstimmig ,
Montag früh in den Streik zu treten und nicht eher die Arbeit

ausznnehinen , bis der Lohntarif bedingungslos unterzeichnet ist .

Mayen , 8. Februar . ( W. T B. ) Amtliches Wahlresnliat .
Bei der am 4. d. M. im 5. Reichstags - Wahlkreise Mayen - Rhr -
weiler stattgehabten Reichstags - Ersatzwadl erhielten Baumschulen -
besitzer Wallenborn in Bilburg ( Z ) 10 897 , Landwirlh Peter

Cohns l. aus Ochtendung ( ?l »tis . ) 539 und Redakteur Adolf

Hofrichter aus Köln ( Soz . ) 526 Stimmen . Wallenborn ist somit
gewählt .

Wien , 8. Februar . ( W. T. B. ) Eine hier eingegangen «
Meldung aus Koustantinopcl von gestern besagt , daß die Ver -

Handlungen zur friedlichen Beilegung des Ausstandes in Zeit »»
ohne Ergebniß verlaufen seien , da keiner der beiden Theile die

Bedingungen des anderen annehmen wolle .

Budapest , 8. Februar . Abgeordnetenhaus . Unterrichts¬
ministers Wlassics sagte dann über die Frage der Zulassung
der Frauen zu den Hochschulen : er erachte es für ungerecht
und unbillig , die Frauen im Prinzip von der höhereu Ausbildung
auszuschließen , er wollte keine Konkurrenz organisiren , daher
würden auch keine Mädchengymnasien errichtet . Andererseits
dürfe jedoch der befähigten Frau nicht der Weg zu höherer Aus -
bildung verschloffen bleiben .

Lima , 7. Februar . ( W. T. B. ) ( Meldung des Renter ' schen
Bureaus . ) Durch eine Petroleum - Explosion in der Fabrik der
„ Pernvian Corporations " in Callao brach in der letzten Nacbt
ein Feuer aus , welches 60 Tonnen Kohlen , 2 Behälter Pctroleum
und einen Theil der Borrathsräuine zerstörte . Die Stadl Callao
war sechs Stunden hindurch in der größten Gefahr , da sich
große Lagerschuppen mit Petroleumfässern in unmittelbarer Rabe
des Feuerheerdes befanden . Der Arbeiter , welcher das Feuer
verursachte , wurde gelödtet und zwei Feuerwehrleute ver »
wundet .

_
id Vertag von wiax Vading ui Berlin . Hierzu S Beilagen .
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MeichskttZ .
S i tz ll n g vom 8. Februar 1396 . 1 U h r.

? ( m Tische des Bundesraths : Für st zu Hohenlohe ,
v. Bottiche r , Graf Posado wsky , Reichsbauk - Präsideut
Koch , v. d. Necke , v. Marschall .

Bor Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort
Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe - Tchilliugsfürst : Ich

habe vor Eintritt in die Tagesordnung das Wou erbeten , um
dein Sieichstag auf seine vorjährige Resolution wegen Einberufung
einer Biiinzkonferenz eine Mittheilung zu machen .

Meine Herren , im Versolg der von mir in der Sitzung des
Neichstages vom 15� Februar v. I . abgegebene » Erklärung habe
ich die Frage der Hebung und Besesiigung des Silberwerthes mit
den verbündeten Regierungen in eingehende Erwägung gezogen .

Dabei leitete mich die Ueberzeugung , das das Schivanken und
das st a r k e Sinken des S i l b e r p r e i s e s auch für uns
ungeachtet unserer auf der Basis der Goldwährung befestigten

monetären Situation w i r t h s ch a f t l i ch e St a ch t h e i l e mit
sich bringe . ( Bravo ! rechts . )

DiD deutsche Silberproduktion umfaßt etwa 3 pCt . der
Silbergewinnung der Erde . Für den überwiegenden , aus aus -
ländischen Erzen dargestellten Theil dieser Produktion ist der
Preisrückgang nicht von Belang ; für de » aus inländischen Erzen
gewonnenen Rest bedingt er jedoch eine Werthverminderung , die
so erheblich ist , daß sie die Stentabilität des ans Gewinnung von
Silber gerichteten heimischen Bergbaues in Frage stellt .

Dazu tritt die Beeinflussung unseres Exports nach de »
Silberländern . Es unterliegt keinem Zweifel , daß der Verkehr
mit diesen Ländern durch das Sinken und die Schivauktlngen
des Siberivcrthcs erschivert wird ( Sehr richtig ! rechts ) ,
wenngleich die Schwankungen während der letzten Zeit sich in
verhällnißniäßig engen Grenzen geHallen haben , und ivenngleich
für die Interessenten die Möglichkeit besteht , sich im Wege der
Deckung gegen etwaige Verluste zu sichern . Auch die deutsche
Exportindustrie , soiveit sie für Silberländer arbeitet , ist durch
jene Baltitaverhältnisse in Mitleidenschaft gezogen . Ich unter -
schätze die Bedeutung dieser Einwirkung nicht ; man wird sie
aber auch nicht zu hoch veranschlagen dürfen . NnserExport
nach den Silberländern beträgt seinen » Werthe
nach » n r 8 —4 p C t. unserer g e s a m m t e n A n s f u h r.
( hört ! hört ! links ) , und hat sich ungeachtet der im Rückgange
des

�Silberpreises liegenden hemmenden Momente im ganzen
günstig entivickelt . ( Hört ! hört !) Die freilich kaum ei » völlig
umfassendes Bild der Verhältnisse liefernden Ziffern der Reichs -
statistik beiveisen dies . Das Sinken der Valuta , »vie solches
für die Silberivährungsländer aus dem Rückgang des
Silberwerthes folgt , kann aber auch bis zu dem
Zeilpunkt , wo eine Ausgleichung durch entsprechende Erhöhung
der Inlandspreise und Löhne sich vollzogen hat , zur Erleichte -
ruug der konkurrirenden Ausfuhr aus jenen Ländern beitragen .
Endlich liegt in der durch den Silberfall herbeigeführte » starken
Unterwerthigkeit unserer Silbermünzen eine fortschreitende
Teklassirniig derselben zu Kreditgeld . Allerdings glaube ich be -
tonen zu sollen , daß diese metallische Unterwerthigkeit
eine Gefährdung unserer Reichsivährung nicht darstellt , denn
unser Verkehr ist mit Gold ausreichend gesättigt . Die Noten der
Sieichsbank finden in dem Goldschatze der Bank eine genügende
Deckung , und die Menge des umlaufenden Silbergeldes gehl
nicht über das Maß des Bedarfs hinaus . ( Sehr richtig !) Selbst
in kritischen Zeiten dürfte dieser Bedarf eine Abnahme kann »
erfahren . Wohl aber erscheint die Gefahr ver -
brecherischer Nachprägung durch die Unter -
»v e r t h i g k e i t d e r S t ü ck e n ä h e r g e r ü ck t. Bis jetzt ist
zivar innerhalb Deutschlands nur in e i n e m F a l l e ans dem
Jahre 1833 eine derartige qualitativ sehr unvollkommene ,
quantitativ bedeutungslose Sk achpräg ung fest -
g e st e l l t » vorden . Wenn aber auch die seitherigen Er -
fahrungen weitgehende Besürchtnngen nicht rechtfertige », immerhin
kann der Preisrückgang des Silbers zur Nachprägung anreizen .
Erscheint nach alledein die Hebung und Befestigung des
Silberpreijes als »virthschaftlich und münztechnisch »verth -
voll und demgemäß als ein erstrebensiverthes Ziel
( hört ! hört ! rechts ) , so »valtet doch kein Ziveifel darüber ob,
daß dieses Ziel sich nur international verfolgen läßt
( Sehr richtig ! rechts ) , und daß seine Erreichung nur
dann erhofft werden kann , »v e n n unter den
s ä m in t l i ch e i» an dem Weltverkehr ,v e s e n t l i ch b e -
theiligten Kulturvölkern über den ein zu -
schlagenden Weg nnddie anzuwendenden Mittel
E i n v e r st ä n d » i ß b e st e h t. Für ein solches Einverständniß
bietet sich nach meiner Kenntuiß der Verhältnisse zur Zeit keine
Aussicht . ( Hört ! hört ! links . )

Von bimetallistischer Seite ist anerkannt , daß als Vorbedingung
jeder internationalen Maßregel zu gunsten des Silbers die
Wiedereröffnung der indischen Münzstätten für die unbeschränkte
Silberprägung gelten muß . Ich kann dieser Auffassung nur bei -
pflichten . Ich halte dafür , daß ohne dieses Zngeftändniß alle
Versuche , den Silberpreis zu heben , vergeblich sein würden . Ich
habe aber auf Grund eines vorläufigen Memnngsauslausches ,
der gemäß meiner Weisung mit der englischen Siegieruiig
gepflogen worden ist , die Ueberzeugung gewinuen müssen , daß auf
die W i e d e r e r ö f f n u n g jener Münzstätten in a b -
fehbarerZeit nicht zu rechnenist . ( Hört , hört ! links . )
Nach alledem läßt sich von ein er Münzkonferenz
zur Zeit nicht erwarten , daß sie die Frage der
Hebung und Befestigung des Silberwerthes
ihrer Lösung praktisch näher rücken würde .
Es erscheint daher auch nicht rathsam , daß Deutsch -
Ia » d die Initiative zur Einberufung einer solchen Kon -
ferenz ergreift . ( Sehr wahr ! links . ) Von dieser Ueberzeugung
geleitet haben die verbündeten Regierungen ein -
st i mm ig beschlossen , dem Beschluß des Reichs -
tages vom 16. Februar vorigen Jahres aus Ein -
b e r u f u n g e i n e r M ü n z k o n f e r e n z z u r Z e i t keine
Folge zu geben . ( Bravo ! links . ) Ich darf jedoch hinzufügen , daß .
wenn von seilen eines anderen Staats annehmbare , erfolg -
versprechende programmatische Vorschläge gemacht werden sollten ,
ich meinerseits gern bereit sein würde , die Betheiligung Deutsch -
lands an einer internationalen Beralhung solcher Vorschläge in
Aussicht zu nehmen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Graf Mirbach (k. ) beantragt die Besprechung der Er -
klärnng des Reichskanzlers ; niemand hat hier das Licht zu
scheuen .

Präsident v. Buol : Diese Besprechung ist zulässig , wenn
niemand im Hanse widerspricht .

Abg . Singer ( Soz . ) : Ohne das Recht des Hauses , sofort
in eine Besprechung der Erklärung eines Siegierungsvertrcters
einzutreten , auch nur im geringsten anzuzweifeln , muß ich doch

gegen die Besprechung Widerspruch erheben , weil ich nicht

wünschen kann , daß durch diese Besprechung dem Hause die Bc -

rathung der Initiativanträge geraubt wird . ( Lachen rechts . )
Die Initiativanträge , welche heule zur Beralhung stehe », sind
bereits durch die Beralhung des bürgerlichen Gesetzbuchs zurück -
gestellt worden ; wir können es nicht vor dem Volke verantworten ,
wenn diese Berathung noch weiter zurückgestellt werden würde .

Eine Besprechung der Erklärung des Reichskanzlers könnte ja
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die rechte Seite sehr gut im Anfang nächster Woche herbeiführen
und wir werden dabei keinen Widerspruch erheben .

Stach längerer Debatte bittet
Präsident v. Biiol , dem Präsidium zu überlassen , bezügliche

Vorschläge am Schluß der heutigen Sitzung zu machen .
Damit ist diese Angelegenheit erledigt .
Auf der Tagesordnung steht die dritte Berathung des von

den Abgg . Barth , Si i ck e r t u. Gen . eingebrachten Gesetz -
entwurfes , betr . die Abänderung des Wahlgesetzes
für den deutschen Sicichstag .

Abg . Graf Mirbach (k. ) : Bei der früheren Berathung haben
verschiedene Herren mich genannt und liebenswürdig meiner
A e n ß c r u n g e n im preußischen H e r r e n h a n s e ge -
dacht . Ich akzeptire dieses Wohlwollen , aber ich muß Ver -
w a h r u u g dagegen einlegen , daß man aus meinen
St e u ßer un gen Schlußsolger u n gen ziehtauf die
Partei , der ich angehöre ; ich habe ausdrücklich erklärt ,
daß ich nur für meine Person gesprochen habe . Ich glaube aber ,
ich st e h e in m e i n e r P a r t e i nicht ganz a l l e i n d a.
Ich ging damals von einem Ausspruch des früheren Sieichs -
kanzlcrs aus , der mir gesagt hatte , wir sollten die Majorität
nicht über die Autorität stellen . Darauf erwiderte ich, wie man
die Autorität gegenüber dem Sieichs - Wahlrecht , welches auf der
Majorität beruht , anführen könne . Ich habe damals auch vom
S t a a t s st r e i ch sprechend ausdrücklich erklärt , daß ich dabei
nicht an das Schwert denke . Ich habe auch aus -
drücklich gesagt , daß aus grund des bestehenden
Wahlrechtes niemals ein Reichstag zu er -
langen wäre , welcher die Initiative zur
A e ii d e r Ii n g des Wahlrechts ergreift . Ich
habe gemeint , daß das vorsichtige Znsammenwirken aller
besonnenen Elemente eine Wahlreform herbeiführen müsse . Ich
würde den Vorschlag machen , daß man das Wahlrechts -
Alter h i n a n f s e tz t , da das jugendliche Alter nicht geeignet
ist , die Tragweite politischer Akte zu übersehen . Ich mochte
jeden der Herren an sein jugendliches Aller erinnern . Die

ganze Wahlagitation , die jetzt direkt zum
S t i in m e n k a u s geführt hat , würde einen anderen Charakter
annehmen , wenn das Wahlrecht nicht geheim wäre .
Die Regierung und alle Parteien würden ihre Ansicht geltend
machen , das ist ihr gutes Recht . Es würden dann keine perfiden
Mittel mehr angewendet werden . ( Lachen links . ) Es sind die
Leute zu mir gekommen , die erklärten , daß sie ja mit mir ein -
verstanden , aber sie hätten eine Mark bekommen für eine anderweite

Abstimmung . Ich habe den Leuten gesagt , sie sollten das
Geld behalten und stimmen , wie sie wollten . ( Heiterkeit . )
Aber die Herren haben nicht genug Vertrauen zur Ueber -

zengungskrait ihrer Ansichten . Ich habe nur meine

persönliche Slnsicht ausgesprochen ; eine Aendernng wird in der
nächsten Zeit nicht erfolgen . Ich bin dankbar dafür , daß Sie mich
in die Debatte gezogen haben , Ihre gute Absicht habe ich ver¬
standen .

Abg . Bachem ( Z. ) : Die Aeußernngcn des Grafen Mirbach
im Herrenhause sind von meinem Fraktionskollegen Fuchs an -
gezogen worden . ( Widerspruch des Grafen Mirbach : Rickert hat
sie angeführt im vorigen Jahre !) Herr Fuchs hat sie in diesem
Jahre wiederholt ; die Worte des Grafen Mirbach gingen dahin ,
daß die verbündeten Fürsten eine Aendernng herbeiführen müßten ,
und zwar unverzüglich ! Wenn darin kein Staatsstreich enthalten
sein soll , dann will ich darauf verzichten , dieWorte so aufzufassen .
Bezüglich des allgemeinen Wahlrechtes will ich nicht mit viele »
Worten antworten , sondern durch die That , indem wir für den
vorliegenden Antrag stimmen ; daß ein S t i »i m e n k a u s
möglich wäre , halte ich für gänzlich ausgeschlossen .
Wir belehren das Volk schon jetzt ; unsere Erfolge den Sozial -
demokrateii gegenüber beruhe » nur auf dieser Belehrung . Dem
Grasen SRirbach gegenüber führe ich den Mißbrauch der reichen
Leute bei den öffentlichen Wahlen ins Feld ; ich glaube , daß die
Unmündigkeit der Wähler des Grafen Mirbach nicht größer sei »
wird als dieser Unfug .

Abg . Richert ( frs . Vg. ) : Graf Mirbach ist heute wieder
aufgetreten als Gegner des geheimen Wahlrechts . Wenn jemand
ein Schurke ist und seine Stimme verkauft , dann ist man beini
geheimen Wahlrecht nicht sicher , daß er nicht noch weiter so
schurkisch ist und doch nicht so stimmt , wie er gesprochen hat .
Auf dem Lande werden die ländlichen Arbeiter wie
das Vieh zur Urne getrieben , wo sie unter
Aufsicht der Inspektoren stimmen müsse n.
Wenn Graf Mirbach von Stimmenkauf spricht , sollte er angeben ,
welche Partei er gemeint hat .

Abg . Graf Mirbach (k. ) : Ich bin der Meinung , daß das ge-
Heime Wahlrecht viel mehr Gelegenheit giebt zu Abwegen . Ich
erinnere nur an die Wahl des Abg . Dirichlet . Bei allen Parteien
kommen solche Dinge vor , die über das erlaubte Maß hinaus -
gehen . Ich bin nicht verpflichtet , ans solche Spezialien einzu -
gehen .

Slbg . Biudcwald ( Reformp . ) : Wir können ' dem Vorredner
für seine offene Etellungnahine dcinrbar sei ». Er that gut daran ,
daß er sich nicht mit seiner Partei identifizirte . Es würde für
die konservative Partei nicht vortheilhast sein , wenn dieselbe sich
geschlossen sür die Abschaffung der geheiinen Wahl erklären
würde , denn dann würde sie nur in geringer Zahl wiederkehren ;
das Volk ist aufgeklärt genug zu erkenne », daß es durch Wegfall
der geheimen Wahl miindtodt gemacht werden würde . Eine
offene Wahl würde nur in einem Jdenlstaate möglich sein ; jetzt
ist die Abhängigkeit der kleinen Leute zu groß , das sieht mau
beim preußischen Laudtagswahlrecht , bei welchem nur noch die
reichen Leute Einfluß haben . Die kleineren Leute betheiligen sich
gar nicht mehr an den Wahlen , während die Theilnahnic an den
Sieichslagswahlen von Jahr zu Jahr wächst . Deshalb müssen
wir solche Angriffe auf das Reichstagswahlrecht , mit denen
Graf Mirbach ja nicht allein sieht , auf das entschiedenste zurück -
weisen .

Abg . Zlncr ( Soz . ) : Was Graf Mirbach persönlich für
Ansichten über das Wahlrecht hat , ist ziemlich gleichgiltig . Ich
habe aber die feste Ueberzeugung , daß seine Sin «

sichten in weiten Kreisen seiner Partei ge -
theilt werden , nur haben nicht alle den Math , ihre Mei -

nung so offen auszusprechen . Deshalb müssen wir gegen die An -

griffe auf das allgemeine Wahlrecht Pcotest erheben . Gras
Mirbach behauptet , daß bei allen Parteien B e st e ch u n g s -
versuche vorkämen . Ich behaupte , daß solche Versuche
nicht bei alle » Parteien vorkommen , sondern m e ist bei den dem
Grasen SR i r b a ch n a h e st e h e n o e u Parteien . Wenn
über die bestochenen Personen scharfe Urtbeilegesälll sind , somöchteich
doch sagen , daß diejenigen , welche die Beslechungsversuche ivagen . viel
schärfer zu verurtheilen sind , als diejenigen , welche ihrer sozialen
Stellung gemäß sich dagegen nicht wehren können . Wenn Gras
Mirbach in seiner Jugend keine politische Erfahrung hatte , so
könnte man sagen . daß auch mancher jetzt noch nicht Ge -
schmack und Reise au seinen politischen Anschauungen
finde » kann . ( Heiterkeit links . ) Sticht jeder ist in der
Wahl seines Vaters so vorsichtig gewesen , wie Graf Mirbach ;
aber die mcisten anderen Leute werden früh ins Erwerbsleben
gestoßen und leiden früher unter den politischen Scqädeu „ ud
gewinnen dadurch an politischer Erfahrung mehr , als die goldene
Jugend , deren Keuntniß im fünfnndzwanzigsten Lebensjahr sich
auf Hunde , Pferde und Mädchen beschränkt . Selbst die
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Wahlrechtsvorlage der isächsischen Regierung hält noch an der

geheimen Wahl fest . Wenn Sie die Bedeutung des ge -

Heimen Wahlrechts erkennen wollen , dann bitte tch, bei

den nächsten Wahlen seine Beseitigung zur Wahlparole zu

machen , dann werden sie sehen , was daraus solgt . ( Zustimmung

links . ) � p .
Abg . Lieber ( Z. ) : Jch ' weiß nicht , ob der Vorwurf der Un -

Mündigkeit schärfer ist , oder der , daß die Wähler sich bestechen

lassen . ( Sehr richtig ! links und im Zentrum . ) Daß Gras Mir -

dach behauptet , er hätte im Reichstag sehr viele Anhänger sür

seine Anfichtcii , man habe nur nicht Mulh , das auszusprechen ,

ist ein Vorwurf , wie er mir im Reichstage noch nicht gemacht

ist . Graf Mirbach hat nicht geantwortet , welche Parteien Be¬

stechungen üben , er hat auch über seine Worte im Herrenhause
voni Staatsstreiche keine Erklärungen gegeben . Wahrscheinlich
wollte auch Alexander der Große ans dem Wege der

Verfassung den gordischen Knoten lösen , denn daraus hat Gras

Mirbach angespielt . ( Heilerkeit . )
Abg . Graf Mirbach : Wenn in der Partei des Vorredners

solche Dinge , wie ich sie erwähnt habe , nicht vorgekommen sind ,

so kann ich ihm nur gratnlireii ; ich habe aber doch viele Wahl -
alten gesehen , die das Gegentheil beweisen . Der juristische
Beweis sür Bestechung und dergleichen ist natürlich sehr schwer

zu führen , man erführt die Dinge sehr viel später . Mit dem

Durchhauen des gordischen Knotens habe ich nur eine glückliche

Lösung der betreffenden Frage gemeint , an das Schwert habe

ich dabei nicht gedacht . Ich habe das bereits im Herrenhause
erklärt und wiederhole es hier ; ich darf verlangen , daß man

davon Notiz nimmt und nicht Behauptungen wiederholt , welche

ich als unzutreffend bezeichnet habe .
9lbg . Richter : Wenn Graf Mirbach die Wahl Dirichlet ' s

erwähnt , so ist bei dieser Wahl nach meiner Erinnerung nichts

vorgekommen , was zu einem strafrechtlichen Eingreifen Gelegen -
beit geboten hätte . Es sind nicht Hnnderttansende bei dieser
Wahl verwendet worden , sondern noch keine 1060 M. , und auch
nicht von unserer Partei , sondern ein Mann in Königsberg
hatte eine Summe zu dieser Wahl zugeschossen , um Stimmzettel
und Flugblätter vertheilen zu lassen .

Stbg . Gras Mirbach : Ich beziehe mich nnr auf �den steno -
graphischen Bericht der Rede des Ministers v. Puttkamer . Wen » es

gewünscht wird , werde ich gern Publikattoneu darüber wieder

hervorholen . Ob das angenehm sein wird , mag dahingestellt
bleiben . Ich babe gesagt , daß es bei allen Parteien Leute giebt .
die über die Stränge schlagen . Wenn Herr Lieber aus einzelnen
Vorfällen Schlüsse zieht , so muß ich darauf hinweisen , daß das
anderwärts auch geschieht .

Jlbg . Richter : Ich hätte gewünscht , daß Graf Mirbach
den stenographischen Bericht gleich mitgebracht hätte . Dann
könnten wir die Thatsache gleich feststelle ».

Abg . v. Marquardsen : Slls Mitglied der Wahlpriifungs -
Kommission kann ich feststellen , daß nach den Wahlakten Äe -

stechunge » in keinem Staate der Welt so wenig vorkommen wie
in Deutschland . Wir können stolz darauf sei ». ( Zustininiung
links und im Zentrum . )

Darauf werden die weiteren Bestimmungen des Gesetzent
wurfes nnverändert und ohne weitere Debatte und schließlich der

Gesetzentwurf im ganzen gegen die Stimmen der Konservativen
angenomme » .

Es folgt die Fortsetzung der ersten Berathung der beiden

Slnträge der Sozialdemokraten und Freisinnigen betr .
das Vereins - und Versammlungswesen .

9lbg . Träger ( frs . Vp. ) , als SIntragsteller für die freisinnige
Partei , verweist auf die Debatte der letzten Tage , welche die

Slolhwendigkeit eines Reichs - Vcreinsgesetzes klar dargelegt habe .
Ei » Verciusgesetz war schon 137L in Slnssicht genommen : es
kam aber nicht , wohl aber wurde das Preßgesetz verabschiedet ,
obgleich es in de » Einzelstaaten auf ebenso viel Schwierigkeiten
stieß wie ein Vereinsgesetz . Schließlich hat die Sielchsregiernng
den Erlaß eines Vereinsgesetzes fallen lassen . Das Bereinsrecht
wird im bürgerlichen Gesetzbuch nach privatrechtlicher Seite hin
geregelt ; es hat sich aber gezeigt , daß die einheitliche Siegelung
dieser Seile nnf Schwierigkeiten gestoßen ist gerade wegen
der mangelnde » einheitlichen Siegelung des Versammlungswesens .
Die einheitliche Siegelung erstreckt sich nicht auf die politischen ,

religiösen , sozialen und Unterrichtsvereine . Diese werde » der

Lanoes - Gesetzgebnng unterstellt . Man sagt , die öffentliche Ord -

nung muß gefiebert werben , es innffcn aber auch Garantien für
die Vereine selbst geschaffen werden gegen einen Mißbrauch der

polizeilichen Befugnisse . Wir haben das allgemeine Wahlrecht ,
welches nur wirksam den Willen des Volkes zum Ausdruck

bringen kann , wenn Sprach - und Versammlungsfreiheit herrscht
und das um so mehr , wenn man die Wahlpflicht einführen will .
Es muß ei » Sieichs - Vereinsgesetz geschaffen werden . Unser
Slntrag , der nicht die ganze Materie erschöpft , der nur ein

Stothgesetz darstellt , läßt die landesgesetzlichen Bestimmuiige »
über die llebmvaehliug von Versammlungen bestehe ». Die

Hauptsache ist , daß die Vereine unter einander in Verbindung
treten dürfe ». Das gehört zur Parteiorganisation und entspricht
auch unserer Reichsverfassung . Jede politische Partei muß , um

ihre Thätigkeit ausüben zu können , gegen den jetzigen Znstand
austreten , denn das Verbot des Znsammenschließcns der Vereine

setzt geradezu eine Prämie auf die geheimen Verbindungen . Wenn
die K ö l l e r '

s ch e Maßnahme an irgend einer Stelle

Freude erweckt haben sollte , weil sie nnr die sozialdemokratische
Partei getroffen habe , so ist das eine falsche Sliiffassiing . Ueber
alle » Parteien hängt das Damoklesschwert der

politischen Polizei .
Die Frauen frage ist nicht niehr von der Hand z »

weisen , sie besteht nicht blos in den Kreisen , die man als gemein -
gefährlich bezeichnet . Sticht blos die hart arbeitenden Frauen ,
sondern auch diejenige », welche den vom Dichter ihnen zu -
gnviescnen Berus , himmlische Rosen ins irdische Leben zu flechten .
haben , glanben , daß die Männer ihnen gegenüber zu weit ge -
gangen sind in der Freiheit . ( Heiterkeit . ) Der Einfluß der

Frauen auf die Politik ist schon ein mächtiger geworden und
mittelbar stimmt hier doch manche Frau ab . Die Frauen sollen
sich an politischen Versammlungen nicht betheiligen . Einem

Handwerkervereiii wurde ein Lese - Abend mit Damen verboten .

Verschiedene hannoversche Vereine wurden geschlossen ,
der Verein für das Wendenland wurde aber als

unpolitischer nicht geschlossen , trotzdem wurde ihm eine

Festtafel mit nachsolgendem Ball verboten . Das Verstöße
gegen das Statnrgesetz : kein Vergnügen ohne Damen , oder , wie
das Vereinsgesetz sagt : ohne Frauenspersonen . ( Heiterkeil . )
Weuu diese Auslegung strenge durchgeführt würde , dann würde
kein Verein , der sich öffentliche » Interesse » widmet , auch der
Bniid der Landwirlhe nicht , ein Vergnügen mit Damen ver -
nnstalten dürfen . Zum Glück find die meisten Polizeibehörden
klug genug , sich von solcher Auslegung fernzuhalten . Es bandelt
sich hier nicht »ui eine Parteisache , oder vielmehr es ist eine
eminente Parteisache , denn alle Parteien haben das gleiche
Interesse an der Siegelung dieser » Frage , damit die Kampf -
bedingungcn ans allen " Seiten gleiche sind . ( Beifall links . )

Abg . Bachem ( Z. ) : Ob grade ein Leseabend oder ein Fest -
ball mit Damen verboten wird , darauf kommt es nicht an ; es
stehen hier wichtigere Interessen des öffentlichen Lebens in Frage .

Enr Preußen ist es nicht sehmeichelhast . daß diesmal nicht andere
taalen , sondern Preuße » als Illustration dienen mußte . Der



Minister v. Köller hat die Parteileitung der
S v z i a l d e in o k r a t i e in 2i n k l a g e z u st a n d gesetzt .
We n n das Gericht der ? ln klage Folge giebt und
die Parteileitung der Sozialdemokratie verurtheilt ,
dann müssen die Leiter aller anderen Parteien
ejie ii falls vor den Strafrichter gestellt iv erden .
( Sehr richtig ! rechts . ) Wir haben auch Zeiten gehabt , wo wir uns
über die Schwierigkeiten des Vereinsrechts hinwegsetzen mußten .
Die Organisation des Katholikentages , welche unter das Vereins -
gesetz fallen könnte , haben wir seit 20 Jahren aufgegeben ; nicht
die Vereine treten zusammen . sondern es findet eine General -
Versammlung der Katholiken statt . Ich würde garnicht erstaunt
sein , wenn ein Mann wie Herr v. Koller , etwas sünde , um gegen
uns einzuschreiten . Im vorigen Jahre habe ich allerdings ge-
meint , daß jetzt keine geeignete Zeit für ein solches Vereins -
gesetz sei ; aber wenn die Dinge sich so zuspitzen , wie durch
die Köller ' schen Maßnahmen , dann muß man doch den Versuch
machen und die verbündeten Negierungen zu bewegen suchen ,
auf diesem Gebiete eine Regelung eintreten zu lassen .
Aber wir würden die Anträge nicht ohne weiteres annehmen
können , wir würden eine Konimissionsberathung beantragen ,
wenn der Reichstag nicht so belastet wäre . Deshalb werden
wir heute dagegen stiuimen , weil die Anträge eine unbeschränkte
Vereins - und Versammlungsfreiheit verlangen , die nicht gestaltet
werden kann . Man wird die richtige Milte finden müssen
zwischen freiheitlichem Vereinsrecht und den beschränkenden Be -
stinimungeii , welche die öffentliche Diskussion in geordnete
Bahnen leitet . Es ist auch nicht gerathen , das Ver -
eins - u n d V e r s a m ni l u u g s r e ch t d e r F r a n e n dem
der Männer vollständig gleich zu stellen , denn
den Unterschied zwischen Mann und Frau können wir nicht aus
der Welt schaffen . Auf dem wirthschaftlichen Gebiet
müssen die Frauen zum Vereinsrecht zugelassen
werden , aber nicht ans dem politischen Gebiet .
Durch die Regelung der Stellung der Berussvereine wird
auf diesem Gebiet eine Besserung herbeigeführt werden . 26 ver -
schiedene Vereinsrechte sind unerträglich ; un -
erträglich ist auch , daß in Preußen bei Strafe
verboten ist , was in anderen Staaten erlaubt
i st. Wir werden zur zweiten Lesung des vorliegenden Gesetz -
entwurfs beantragen :

Der SReichstag wolle beschließen , für den Fall der Ab -
lehnung der vorliegenden Anträge der folgenden Resolution
seine Znstimniuug zu geben . In Erwägung , daß das bllrger -
liche Gesetzbuch die einheitliche Regelung der Privatrechtlichen
Verhältnisse des Vereinswesens enthält , den Reichskanzler zu
ersuchen , dem Reichstage eine Vorlage zu machen , welche die
öffentlich - rechtlichen Verhältnisse des Vereins - und Ver -
sainmlungswesens einheitlich regelt .

Denn der Reichstag kann Gesetzentwürfe nicht ausarbeiten .
Der Sozialdemokratie wollen wir durch das Vereinsrecht keine Hand -
habe bieten , wir wollen sie aber auch nicht blos durch Polizei -
maßregeln unterdrücken . Ohne polizeiliche Willkür haben wir
die Sozialdemokratie in Köln zurückgedrängt , sodaß wir diesmal
ohne Stichwahl über sie gesiegt haben . Polizeiwillkür ist frevel -
hast . Recht muß Recht bleiben . Man muß einen Boden her -
stellen , auf dem beide Parteien sich sicher fühlen , auf dem man
mit Gründen und Gegengründen kämpfen kann . Gleiches Maß
und gleiches Recht für alle , aber Schutz gegen tendenziöse Aus -
legung der Gesetze ; das wird eine versöhnende Wirkung aus -
üben . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Schall ( k. ) : Eine ungebundene Vereins -
und Versammlungsfreiheit können wir in
Deutschland nicht gebrauchen , es niüffen immer
einige einschränkende Bestiimnungen vorhanden sein . Redner
wendet sich gegen die A u e r ' s ch e Rede vom vorigen Mitt -
woch . Auer wendete sich gegen die „ Hamburger Nachrichten "
und ihren Hintermann , der seine von abgrundtiefer
Gemeinheit der Gesinnung zeugenden Rezepte gegen die
Sozialdemokratie dort ablagert . Das richtet sich gegen
den Fürsten Bismarck und enthält eine Beleidigung .
Fürst Bismarck wird allerdings nicht annehmen , daß er durch
diese Aeußerung beleidigt wird . Diese Aeußerung schließt sich
mancher anderen Aeußerung der Sozialdemokraten an , durch
welche unser Volk auf das tiesste verletzt worden ' ! ist ( Zuruf :
Welches Volk ?) , unser deutsches Volk , zu dem ich mich rechne
( Lachen links ) . Damit bekämpsen Sie ( zu den Sozialdemo -
kraten ) sich und Ihre Anträge selbst . So lange solche Dinge im
Reichstage möglich sind , wird einem der Gedanke nahe gelegt , ob
es richtig ist , alle politischen Freiheiten , deren wir uns erfreuen ,
auch ihnen zukommen zu lassen . Da findet man es begreislich ,
wenn rn einer Versammlung der Beschluß gesaßt ist , in Er -
wägung . daß die sozialdemokratischen Bestrebungen vaterlandslos
und gegen Kaiser und Reich gerichtet sind , daß sie das nationale
Gefühl verletzen , den Reichskanzler aufzufordern , eine B e s ch r ä n -
lung des allgemeinen Wahlrechts herbeizuführen .
Dieser Beschluß ist gefaßt worden in einer Versammlung in
Hamburg , welche von 2000 Personen besucht war . ( Zuruf : 200 !
Große Heiterkeit links . ) Der Antrag will das Vereinsrecht aus -
dehnen auf Minderjährige und Frauen . Wenn auch die Schul -
kinder unter 14 Jahren damit nicht gemeint sein sollen , so ist es
schon eine ungeheuerliche Zumuthung , die jungen Leute zwischen
14 —21 Jahren zu Vereinen zuzulassen . Das sind doch noch
ziemlich grüne Jungen ; um am politischen Leben theilzunehmen ,
müßte man hinter den Ohren erst trocken geworden sein . Diese
jungen und unreifen Elemente stören die Versammlungen und
machen den Radau . Die Frauen gehören ins Haus , das ist christ -
liche Anschauung ; Paulus schreibt au die Epheser : Der Mann
ist des Weibes Haupt . Sie sind ja Gegner des monarchischen
Prinzips im Staate , also wohl auch im Hause ; bei Ihnen wird
vielleicht die Herrschaft vpn der Frau ausgeübt , d. h. Sie stehen
unter dem Pantoffel . Auf dem evangelischen Kongresse
ist allerdings eine Frau zum Worte gekommen . ; es ist dort
überhaupt manches vorgekonimen , mit dem ich mich nicht identi -

fiziren möchte . Aber «ine Schwalbe macht noch keinen Sommer .

Unsere Zeiten sind politisch so aufgeregt , daß nian sich hüten
sollte , die politische Streiterei in de » einzigen ruhigen
Hafen , in das Haus hineinzutragen . Von verständigen
Frauen geht die Forderung nicht aus , daß sie Ein -

sluß haben möchten auf das politische Leben . Wenn
die Frauen , welche im Erwerbsleben stehen , auch an

politischen Versammlungen theilnehmen sollen , dann möchte ich
die Hauswesen sehen ! Die Frauen machen der Parteileitung
den Vorwurf , daß sie Frauen als Delegirte nicht gern sieht . Das

Auftreten der Frau Klara Zetkin und der Frau Sleinbach auf
dem Breslauer Parteitage , welche von Revolution gesprochen
haben , verlockt nicht gerade zur Ausdehnung der Thäligkeit der

Frauen aus das politische Gebiet . Die Frauen werde » Ihnen

auch manchmal unangenehm , wie das Beispiel der Frau Jochem
beweist .

Die Wichtigkeit und den Ernst der F r a u e n f r a g e erkenne

ich an ; es ist ein Nothstand , daß wir einen solchen Ueberschuß an

Frauen und Jungfrauen haben ( Heiterkeit ) , die nicht in den Stand

der Ehe treten können . Ich wäre ganz für eine Junggesellensteuer .
( Heiterkeit . ) Die Hagestolze unter den Parlamenlariern würde

ich sogar dappelt besteuern , weil sie doch eigenlich das parla -

mcntarische Leben nur in dem konstitutionellen Leben des eigenen

Hauses kennen lernen können . Die Frauenrechte sollte man er -
weilern , man sollte sie als Aerzte und als Inspektoren zulassen .
Sonst wird die Frau angewiesen sein auf das häusliche Leben

und diesem am nächsten komnil die Schule , die Krankenpflege ec.

Da sollten auch die Frauen das Vereinsrecht haben . Aber in

das politische Leben sie hineinzuschieben . dafür werden wir nun

und nimmer fein . Die Frau hat nicht nach politischen Ehren

zu streben , von der Vorsehung ist ihr der Ruhm zugewiesen ,
einen tüchtigen Nachwuchs heraiiznziehen . ( Zimmung rechts . )

Abg . B « eb ( Soz . ) : Ans die Nachmitragspredigt des Vor -

»edners will ich mich nicht einlassen . Wenn er meint , daß man

sich im Sachsemvalde nicht beleidigt fühlt , warum entrüstet er

sich dann so sehr ? Ist er päpstlicher als der Popst ? Warum

vertheidigt er dann den Mann , der durch seine Vorschläge die
Arbeiter auf die Barrikaden treibt ? Das ist das Christcnthum ,
welches herabgekommeii ist auf den Satz moritnri te salutant . Für
unseren Antrag sprechen namentlich die Erfahrungen der 2S Jahre ,
welche E l s a ß - L o t h r i n g e n in bezug auf Vereinswesen ge -
macht hat . Als Herr Colbns Elsaß - Lothringen neulich in Ver -

gleich brachte mit Sibirien , da ertönte namentlich bei den National -
liberalen ein unbändiges Gelächter . Die Nilpferdpeitschen
werden nicht blos in den Kolonien zur Anwendung
gebracht , die Nilpserdpeitschen : Ansnahmegesetze werden in

Deutschland selbst gegen die Rcichslande angewendet . Be -

irachlen Sie sich einmal das Monstrum der in Elsaß - Lothringen
geltenden Ausnahmegesetze ; ich habe den betreffenden Band auf
den Tisch des Hauses niedergelegt . Solche Gesetze in der Hand
eines Mannes wie Herr v. Köller — und Sie können sich denken ,
was sie für Wirkung üben . Matthias v. Köller ist allerdings ge -
gangen , aber sein Geist ist geblieben ; die französischen Gesetze ,
deren sich das französische Volk nach Abschüttelung des
napoleonischen Joches sofort entledigt hat , weil es sich ihrer
schämte , gelten bei uns , obgleich wir im Deutschen Reich , in
einem Knllurstaat leben sollen . Wir sollen nicht germanisirt
werden , sondern wir werden borussifizirt . wie ja das Be -
streben dahin geht , ganz Dentschland zu borussifiziren .
Ich werde Ihnen an einigen Beispielen aus dem vergangenen
Jahre zeigen , wie man unsere elsässische Arbeiterschaft in bezug
auf das Vereins - und Versaminlungsrecht behandelt . Es hat
langer Mühe bedurft , bis die deutsche Regierung sich entschloß ,
einen Theil der Gewerbe - Ordnung , der sich auf das Koalitions -
recht bezieht , in Elsaß - Lothringen einzuführen . Aber dieses
gerade für die elsässische » Arbeiter so nothwendige Recht steht
nur auf dem Papier . Die Sitzung eines Textilarbeiter - Verbandes
in Mülhausen , in der über den Nutzen der Organisation ge-
sprochen werden sollte , wurde verboten . In genehmigten Ver -
sammlungen , in denen über die wirthschaftlichen Verhälinisse
einzelner Fabriken gesprochen werden sollte , wurde Namen -
neiinung einzelner Fabrikanten untersagt . Wie soll man
die Mißstände in den Fabriken zur Kenntniß der Behörden
bringen , wenn man diese Namen nicht nennen darf ? Ein solches
Verbot ist vollständig gesetz - und kulturwidrig , weil dadurch der
Zustand in den einzelnen Fabriken nicht verbessert werden kann .
Verboten wurde eine V e r s a in in l u n g zur B e -

sprechung der Arbeits - und Lohn ver hält nisse
der Firma Frey u. Ko. , welche den Lohntarif für die Ar -
beiterinnen so erheblich herabgesetzt hat , daß sie in 12 Tagen
ungefähr 12 M. weniger verdienen . Der Bericht unseres Fabrik -
inspeklors ist mehr oder weniger angegriffen worden . Ich berief
eine Versammlung , um diesen Reichsbeamten vor Angriffen zu
schützen , unter Hinweis daraus , daß er nichts besseres liefern
konnte , weil eben unsere Gewerbebeamten nicht den nöthigen
Rückhalt bei der Regierung sinden , weil sie viel zu sehr Rücksicht
aus die Wünsche der Fabrikanten nehmen ; diese Bersammlung ,
das kann nur bei uns passiren , wurde auch aufgelöst . Ende
vorigen Jahres war in Mülhausen ohne unsere Mitwirkung ein
größerer Streik ausgebrochen und durch meine Intervention
zu Ende geführt worden . Ich wollte die Arbeiterschaft warnen ,
weiterhin leichter Weise sich ans einen Streik einzulassen und
über das Thema sprechen : Was lehrt der letzte
Streik die Arbeiter . Selbstverständlich ist diese Ver -

sammlnng als staatsgefährlich verboten worden .
In Markirchen wurde eine Versammlung mit dem Thema :
Ueber die wirlhschaftliche Lage der Textilarbeiter und die Roth -
weudigkcit der Organisation verboten . Zum Steuerzahlen werden

natürlich auch die Sozialdemokraten herangezogen . Ich sprach
nun in einer Versammlung über die neue Gewerbesteuer im

Elsaß und gab an der Hand deZ� stenographischen Berichts des

Landesausschusses ein Bild über die Art der Steuer und was sie
eigentlich wolle . Eine offiziöse und unrichtige Berichtigung in
den offlziösen Blättern bewog mich , noch einmal über dasselbe
Thema zu sprechen , aber ein hohes Ministerium verbot diese
Versammlung . Unsere politischen Versammlungen werden natürlich
kurzer Hand verboten .

Selbst die Berichterstattung über die Thätig -
keit des Reichstages sucht man möglich st ein -
» u s ck r ä n I e n. Nach Schluß der vorigen Session berichtete ich
in Mülhausen ; der überwachende Beanite löste die Versammlung
auf . obivohl ich lediglich den stenographischen Bericht vorgelesen
hatte . Eine neue Versammlung wurde mir gestattet , auf dem

Polizeipräsidiuiu wurde mir aber Kenntniß gegeben von einer

Mittbeilung des Ministeriums , „ daß man ja füglich dem

Abgeordneten die Berichterstattung nicht verbieten könne , daß
er aber eingehend über die Verhandlung berichten müßte " . Ein -

gehender als durch Verlesung des stenographischen Berichtes
kann man doch nicht über die Thätigkeil des Reichstages be -

richten . Später wollte man mir die Berichterstattung überhaupt
verbieten . Bebel als Straßburger Reichstags - Abgeordneter konnte

auf badischem Boden wenigstens Bericht über seine Thätigkeil im

Reichstage erstatten ; aber diesmal verbot man es ihm aus grnnd
irgend eines Unsittlichkeits - Paragraphen .

Bei der Ermordung des Fabrikanten Schwarz ,
wo es sich nur uni die T h a t eines Einzelnen
handelte , traf plötzlich ein Telegramm ans irgend einem Jagd -
revier ein : „ Wieder ein Opfer der von den Sozialdemolraten
getriebenen Aushetzung . " Wir wurden plötzlich verfolgt und mit

Hanssuchuiigen bedacht . Man benutzte die Gelegenheit , um den

„ Offenbnrgcr Volkssreund " zu verbieten , nachdem man die

„ Elsaß - Lolhringische Volks - Zeitung " todtgeschlage » hatte . Eine

Versammlung zur Abwehr der Beschuldigung wurde verboten und
wir mußten ins Ausland , nach Basel gehen . Ob das
des deutschen Reiches würdig ist , lasse ich dahingestellt ! Selbst
die unpolitischen Gesang - Vereine werden

ch i k a n i r t.
Erst vor einigen Wochen hat ein Vereinsprozeß in

Elsaß eine ganz gewaltige Aufregung hervorgerusen . Es
handelte sich um einen Verein , der nicht im geringsten mit

politischen oder wirthschaftlichen Bestrebungen clwas zu thnn
hatte . Auf einmal entdeckte die Staatsanwaltschaft , daß hier
landesgcfährliche Bestrebungen vorhanden sein könnten , klagte die
Leute an und sie wurden verurtheilt . Besonders werden Gesang -
vereine mit allerlei kleinlichen Chikanen verfolgt : Fahnen dürfen
sie nicht tragen , mit Musik dürfen sie nicht durch die Straßen
ziehen u. s. w. , aber bei irgend welchen festlichen Ein -

zögen der Statthalter sollen sie theilnehmen . Letzthin
haben sie aber , hierzu aufgefordert , es abgelehnt , da

sie nicht an politischen Angelegenheiten sich betheiligen dürften .
Ich wünsche nur , daß sie das feste Rückgrat behalten möchten .

Ausweisungen sind bei uns etwas alliägliches . Be -

solideres Aussehe » hat die Ausweisung des Fabrikanten Noack -

Dolfus erregt . Bei einer solchen Kinderei gleich mit Ans -

weisungin zu kommen , nenne ich doch mit Kanonen nach Spatzen
schießen . Diese Ausweisungen haben wir auch bei Arbeitern

sehr hänsig . Ich bin mit solchen Maßregeln sehr zufrieden ;
Sie sollen einmal sehen , wie viele wir das nächste Mal

in den Reichstag Hineinmarschiren ! Ter Bundesrath

hat kürzlich den vom Reichstag im vorigen Jahre an -

genonimenen Antrag auf Aufhebung des Diktatur -

Paragraphen in Elsaß - Lothringen abgelehnt .
Die Herren , welche sich in den süddeutschen Landtagen
befinden , sollten einmal anfragen bei ihren Regie -

rungen , ob sie der preußischen Regierung das Heft in dieser

Beziehung weiter in Händen lassen wollen . Ich möchte unsere

süddeutschen Kollegen etwas scharf machen , damit sie ihren Re -

gierungen etwas auf den Leib rücken , dninil nicht Elsaß -

Lothringen , welches ein deulsches Glazis gegen Frankreich bilden

soll , zu einem preußischen Glazis gegen Süddeutschland wird .
Bei solcher Behandlung fühlen wir kein Bedürsniß , deutsche

Patrioten zu werden . Es ist die höchste Zeit , Rechtsschutz uns

zu gewähren . Im Namen des Volkes und der Gercchiigkcl
können wir das verlangen , dan . it endlich einmal der Satz
vaö vietis ! beseitigt wird .

Daraus wird die Berathnng abgebrochen .
Schluß nach S Uhr . Nächste Sitzung Montag 1 Uhr .

( Novelle zur Gewerbe - Ordnung und Etat d- s Neichsschatzamts . )

Achtung , dritter Ncichstags - Wahlkreis ! Auf die am
Donnerstag , den 13. Februar , im Lokal des Herrn Ärochnow ,
Sebastianslr . 39 , statifindende Volksversammlung sei ganz be-

sonders hingewiesen . Unser Parteigenosse , Reichstags - Abgeordneter
Frohme wird über das bürgerliche Gesetzbuch sprechen .

In Sache » der Elektrizitätswerke . In der gestern unter

Vorsitz des Bürgermeisters Kirschner abgehalteneu Sitzung der

gemischten Deputation zur Berathung über die eventuelle
Ueber » ahme der Berliner Elektrizitätswerke
in die st ä d t i fch e Regie wurde auf grund einer Reihe vor -

laufiger Erweitcruugs - Projckte die voraussichtliche zukünstize
Entwickelung dieser Werke erörtert . Es lag ferner das Ergebniß
der Berathungen der für die finanzielle Seite der Frage ein -

gesetzten Kommission vor , welches sich auf einen Bericht des

Stadtraths Zabel und ein Gutachten des Stadt - Elektrikers Dr .
Kallmann stützte . Nach eingehender Diskussion , in welcher
die technischen und wirthschafilichen Gestchtspinikte erörtert

wurden , erstreckte sich auch die Berathung auf die einschiieidende
Frage der Zentralisation der Slroiiilieferung für die eleklrischen
Bahnen und ans das insbesondere bei einer Einverleibung der
Vororte wichtige Projekt der Stromvertheilnng aus den im Bau

begriffenen Elektrizitäiswerken an der Oberspree . Das Resultat
der Berathung gehl dahin , daß die Deputation mit sech ? gegen
sechs Stiminen beschlossen hat , den städlischen Behörden die
Ueber nähme der Berliner Elektrizitätswerke
i n st ä d t i s ch e s E i g e n t h u m zu empfehlen .

Der „ Erziehnngs - Beirath für schnlentlasseiic Waisen "
ist zwar begründet , aber wann und in welchem Umfange er

seine Thätigkeil beginnen wird , erscheint noch sehr fraglich . Ter

Vorsitzende , Landgerichtsralh Felisch , klagt in einer an die „Voss .
Zig . " gerichteten Zuschrift , daß die Geldzuweiidungen bisher
nicht so reichlich gewesen sind , als erwartet wurde . 2700 M.

Jahresbeiträge und über 7000 M. Kapital ( wovon also nur
die Zinsen in betracht kommen ) sind da . Herr Felisch sagt ,
das sei „sicherlich ein schöner Anfang " , wolle aber wenig
bedeuten im Vergleich zu dem . was selbst bei strengster
Begrenzung des Arbeitsgebietes geleistet werden müsse .
Das stimmt ; jeder Leiter eines größeren Berliner �„ Wohl -
thätigkeits " - Vereins wird uns bestätigen , daß man
mit der oben genannten Summe noch nicht die bloßen Ver -

waltuiigskosten eines einzigen Jahres decken kann . Unter diesen

Umständen darf man gespannt darauf sein , wie vielen Talenten
der Verein durch Unterstützung mit Geld die Wege zu einer

ihren Fähigkeiten und Neigungen entsprechenden Laufbahn ebnen

wird . Wir fürchten , das schöne Zukunftsbild , das Herr Felisch
in der ersten Versammliiiig des neugegründeten Vereins unter
einem großen Aufwand von dröhnenden Phrasen ansroUte , wird

sehr bald stark verblassen . Für wirklich kostspielige Unter -

nehmnngen „ wohlthätigen " oder „ gemeinnützigen " Charakters

reicht eben die vielgepriesene freie Vereinsthäligkeit nicht aus .

Ueber die Pcstalozzifeier der Arbeiter - Vildniigsschnle
bringt die vom Berliner Lehrerverein herausgegebene „ Pädago -
gische Zeitung " einen ausführlichen , sehr wohlwollend gehaltene »
Berich ! , der die symptomatische Bedeutung dieser , von der Ber -
liuer Arbeiterschast mit so großer Begeisterung aufgenommenen
Feier hervorhebt . „ Die einzige festliche Veranstaltung, " heißt
es darin , „die in der Reichshauptstadt selbständig neben den

wohlgelnngciien Festen der Lehrerschaft und ihrer Freunde statt -
gesunden hat , war kein Fest der tonangebenden Bärgerschaft , es
war die Pestalozziseicr der Arbeiter - Bildungsschule , eine Feier der

organisirten Arbeiterschaft . " Die Betonung des „ sozialen
Pestalozzi " ( den der Festredner , Genosse Heinrich Schulz , in seinem
Vortrage zeichnete ) bedeute einen Fortschritt in der Auffassung des

Strebens dieses Mannes , und dadurch unterscheidet sich die Feier
des Jahres 1896 von der des Jahres 1846 , wo man nur den

„ Vater Pestalozzi " , und auch nur in dem engeren Kreise der

Lehrerschaft gefeiert habe . Der Bericht schließt : „ Die Feier war
der Bedeutung Pestalozzi ' s würdig , und die Berliner Arbeiter »

schaft hat sich um das Andenken des großen Mannes verdient

gemacht . Hoffentlich feiert die 200 . Wiederkehr das ganze
Volk ! " Die „ tonangebende Bürgerschaft " der Reichshaiiptstadt
hatte im Reichsgründinigs - Judeljahr allerdings anderes zu thnn .
als einen Mann zu feiern , von dem man allmälig zu begreifen
anfängt , daß er keineswegs bloß ein harmloser „ Schul -

meister " war .

Eine für Angler nicht unwichtige Bekanntmachung erläßt
das hiesige Polizeipräsidium : „ Mit dem Herrn Regierungs -
Präsident m zu Potsdam ist eine Vereinbarung dahin getroffen
worden , daß Gesuche um Ertheilung der Erlaubniß zum Angeln
während des Sonntags oder währen > der wöchentlichen Schon -
zeit der Fische in den außerhalb der Berliner Weichbildgrenze
vefindlichen Gewässern zunächst dem Polizei - Schifffahrts - Burcan
zur Prüfung und gutachtlichen Aeußerung vorgelegt werden . "

Die Neue Berliner Omnibus - Gesellschaft gegen ihre

Angestellten . Die Linie Spittelmarkt - Goltzstraße gehört be-

kanntlich zu den beliebteren und daher sehr einträglichen Oinnibus -

strecken . Kürzlich ist diese Strecke zusammen mit einigen anderen
Linien in das Eigeiilhum der „ Neuen Berliner Oninibus - Te -

sellschaft " übergegangen . Zu den Gründern gehören ein Fuhr «
Herr , ei » Hauptmann a. D. und einige Finanzgrößen . Das erste ,
was die Gesellschaft gethan hat resp . was sie zu thun für nöthig

befand , war , baß sie den Fahrangestellten , Schaffnern und

Kutschern eine Lohnreduktion von fast einem Drittel

ihres Verdienstes zuniuthete . Die Leute , von denen manche

süns und niehr Jahre im Dienst sind , erhielten bisher 3 M.

tägliche Löhnung , für einen Familienvater gewiß keine

Krösusrente . Dieser Tage wurden die Beamten abtheilnngsweise
nach dem Bureau gerufen , wo ihnen ein Vertrag vorgelegt wurde ,
nach welchem sie in Zukniift mit 2 M. (!) pro Tag sich begnügen
sollen , ebenso ist die Kundigniigszeil gekürzt resp . fallen gelassen
worden . Trotz der Vorsichtsmaßregel , daß man immer nur

truppweise verhandelte , ist die Direktion bisher zu keinem Resultate
gelangt . Wie wir vernehmen , hat auch nicht ein einziger dem
Revers unterschrieben . Man fühlt sich solidarisch in der Meinung ,
daß ein Lohn von 10 —15 Pf . pro Stunde keine menschenwürdige
Existenz mehr ist . In Wind und Wetter , Frost und Regen
müssen die Onmibus - Aiigestellten hinaus , Zeit zum Mittagessen
haben sie kaum , die Arbeitszeit ist eine iinmeiischlich lange — da

hält nian eine Reduklion von 3 M. aus 2 M. für angemessen !
Sind denn die Aktionäre oder die Direktion mit solchen Hunger -
Verdiensten auch zufrieden ? —

Wochen - Repertoir der Urania . Sonntag und Dienstag
„ Das Anltitz der Erde " . Montag , Mittwoch , Freitag und Sonn -
abend , Herr P . Spieß „ Photographie mit unsichtbaren Strahlen .
Donnerstag , Herr Dr . Friedlünder „ Ueber thälige Vulkane " .

Im Berliner Aquarium nehmen gegenwärtig einige
OuaUenarten das Interesse des Publikums in Anspruch . Die
Chrysaora ist in zartes Gelb und Roth gekleidet , die Wurzel -
qualle zeigt von dem Milch - und Blänlichweiß des Schirmes zu
dem Blauviolett der Randlappen und dem Roth oder Orange -
gelb der Saugkrausen entzückende Abtöiinngen . Sehr veränder -
tich und abwechselnngsreich in der Farbe ist eine absonderlich
gestaltete Glocken - oder Hntqualle . während wiederum eine nnl

zahlreichen Randfäden ansgestatleie Aequorea sich durch flach nhr -
glassöruiigen Schirm von Krystallhelle auszeichnet .



Neber eine Kricgögcdeukfeicr , welche ain Freitag von
den „ P o st - und T e l e g r a p h e n - B e a m l e » B e r l i n s "

unter dem Präsidium des Staatssekretärs Dr . v. Stephan ab -
gehalten worden ist , bringen bürgerliche Blätter weitscfaiveifige Mel¬
dungen . Es wurden dieselbstverftändlichenLebehochsausgebrachtund
Huldiaungstelegramme abgesandt ; als besonderen Glanzpunkt bringt
die „ Nordd . 8111g. Ztg . " die Anfangsstrophen eines Bismarck - Liedcs ,
welches die Beamten mit Begeisterung singen durften , da zur
Zeil bekanntlich zwischen Friedrichsruh und Berlin der sansleste
Wind weht .

Wir erhalten über diese erhebende Feier und einige andere
Dinge den folgenden recht interessanten Bericht :

Das große Fest , das Herr Staalssekrelär Dr . v. Stephan
mit höherem Gefolge beehrte , hat am 7. d. M. in Kroll ' s
Ctablistement einen glänzenden Berlauf genommen . Bon den
unleren Beamten konnten sich allerdings nur sehr wenige die
Feier leisten ; man » ahm von dieser Kategorie hauptsächlich Leute , die
man brauchen konnte . Unter ihnen sind viele frühere Militär -

musiker ; dieZIuserwählten hatten den höheren Beamten am Freitag
zur höheren Weihe des Tages etwas vorzuspielen , wie dies schon öfter
bei ähnlichen Erlege , heilen geschah . Die Leistungen klappten
vorzüglich , was kein Wunder nimmt , da die in betracht kommen -
den Uiiterbeamten vorher öfters ganze Nachmittage vom Dienste
dispensirl wurden , um zu üben . Man halte an deren Stelle
dienstfreie Beamte herangezogen . Zum theil mußten auch die
im Dienst befindlichen Leute die Arbeit der Musiker verrichte ».
Während der Dienstzeit wurden auch die Thealerstücke zum theil
eingeübt , die am Freitag aufgeführt wurden . So hat der Ober -
Telegrapheuassistenl Lk a b u tz von , Haupl - Telegraphenamt seit fast
im Wochen keinen Dienst mehr verrichtet und sich nur den ,
Feste gewidmet . Das dies von den andere » Beamten zum theil
mit nicht gerade sehr zufriedene » Blicken betrachtet wurde , ist er -
klärlich , da die Verwaltung sonst nicht gerade freigebig mit dem
Urlaub ist .

Die große Rede , welche auf dem Feste bei Kroll gehalten
wurde , war vom Herrn Postrath v. A l b e d y l l in Dresden aus¬
gearbeitet worden . Es traf sich besonders gut , daß Herr
v. Albedyll gerade um die Festtage herum von Dresden nach
Berlin koinmandirt war , um hier die Fernsprechanlagen zu
stulire ».

Da gerade einmal von der kaiserlichen Post die Rede ist ,
sei »och kurz des Falles Buch holz gedacht . Buchholz ist
rm Januar dielen Jahres gestorben , nachdem er acht Jahre
hindurch für 2 Mark 50 Pfennige täglich der Postverwaltuiig als

Hilfsarbeiter Dienste geleistet hatte . Bei seinen jammervollen
Einkommensvcrhällnisseu hatte er sehr viel mit Krankheiten zu
käinpfen ; er hinterließ eine Frau und vier kleine Kinder in der
elendesten Lage . Die arme ebenfalls kränkliche Frau , die

jetzt rathlos dasteht , konnte nach dem Blichstaben des Gesetzes
von der Verwaltung keinen Pfennig Unterstützung
erhalten ; das Mitleid der unteren Beamten brachte wenigstens
soviel zusammen , daß der Todle einigermaßen anständig unter
die Erde kommen konnte .

Das Parodie - Tljcater wird , wie uns die Direktion schreibt ,
am nächsten Sonnabend wieder mit seinen Vorstellungen de -
ginnen .

AuS der Gardc - Füsilicr - Kaserue . Umfangreiche Unter
suchungen finden gegenwärtig bei der 10. Kompagnie der Garde -
Füsilier - Regiments in der Chausseestraße statt , und zwar handelt
es sich dabei um vermulhliche Veruntreuungen auf der Kompagnie -
Bekleidungskammer . Der erst kürzlich zum Kompagniechef ernannte
Hauptmann revidirte unvorhergesehen die Kanimerbestände und
dabei stellte es sich heraus , daß diese nach dem Kammerbuch
und der Jnventarientafel nicht vollzählig vorhanden waren . Die
Sache ist natürlich sofort dem Regiment gemeldet worden , ivelches
das Weitere veranlaßte . Die kriegsgerichtliche Untersuchung
wurde eingeleitet , in aller Stille sorlgesührl , und infolge der Er -
gebnisse dieser Untersuchung ist der Kammerunteroffizier durch
ein kriegsgerichtliches Erkenntniß zu mehrere » Monaien Gefängniß
( wurden wir recht berichtet , so sind es sechs Monate ) verurtheilt
und bereits in das Fcstungsgefängniß nach Spandau Irans
portirt worden . Trotz dieser Bestrafung ist die Unter
suchnng noch nicht beendet , da sich neue Belastungsmoniente
ergeben haben sollen , so daß voraussichtlich noch mehrere Unter -
offiziere und auch Mannschaften i » kurzer Zeit die Reise »ach
Spandau unfreiwillig antreten werde » . Nebenbei ist erst vor
etwa acht Tagen über einen Unteroffizier dieser Kompagnie die
kriegsgerichtliche Untersuchung verhängt worden , weil er einen
Garde - Füsilier seiner Exerzierabtheilung mißhandelt hat . Die
Bestrafung steht indessen noch ans . Wir haben über diesen Fall
vor einigen Tagen bereits ausführlich berichtet .

Mord und Selbstmordversuch . Im Hause Thurmstr . 19
( Moabit ) hat in der Nacht zum Sonnabend der pensionirte
Sch » tzma » n August Schmidt seine Frau mit einem Beil er -
schlagen und dann versucht , sich mit einem Rasirmesser den Hals
durchzuschneiden . Ueber die Blutthat wird berichtet : Der in
Westpreußen im Jahre 1842 geborene Schutzmann Schmidt
war mit Marie , geb . Werner , aus Ladeburg ( Kreis Ober -
Barnim ) verheiralhel und es wurden ihnen sechs Kinder geboren .
Schmidt gehörte als Schutzmann zuletzt dem 74 . Revier
an , dessen Bureau in der Stephanstraße 60 liegt . Ein
rheumatisches Leiden nöthigte ihn vor sechs Jahren , sich in den
Ruhestand versetzen zu lassen . Bis zum Ende vorigen Jahres
wohnte er mit seiner Familie in der Lübeckerstr . 47 , wo er ein
seinem Schwager , dem Hauseiaenthinner Werner aus der
Thurmstr . 11 gehörendes Milchgeschäft leilete . Ende Dezember
gab er das Geschäft an Werner ab und siedelte ansang Januar
nach dem Hause Thurmstr . 19 über . Hier bezog er mit seiner
Familie im ersten Stock des zweiten Quergebäudes eine Wohnung .
Gestern . Freitag , kündigte Schmidt die Wohnung , die er nur auf
Monatsvertrag gemiethet hatte , um nach der Melanchthonstr . 6
zu verziehen . Dort wollte er am I . März ein Milchgeschäft
übernehmen , das er für 2000 M. gekauft hatte . Die Eheleute
lebten , wie die Kinder übereinstimmend bekunden , bisher immer
sehr gut miteinander . Frau Schmidt war gestern Nachmittag
ausgegangen , um Einkäufe zu niachen . Nachdem sie abends
heiingekehrt war , wollen Nachbarsleute gehört haben , daß das
Ehepaar sich zankte . Schmidt hatte im Laufe des Abends
einen seiner Söhne in den Keller geschickt , um das dort
liegende Beil heraufzuholen , und niemand dachte sich etwas
dabei . Morgens zwischen 3 und 4 Uhr wurde die Frau
des Hausverivallers Moritz von dem Kellner Rabe mit dem Be¬
merken aus dem Schlafe geweckt , daß man aus der Wohnung
Schmidt ' s Hilferufe höre . Frau Moritz ging mit Nabe und
anderen Hausbewohnern in die Wohnung hinauf und sah , daß
Frau Schmidt als Leiche in ihrem Bette lag . Ihr Mann hatte
sie durch zwei Schläge mit der stumpfen Seite des Beiles ge -
tödtet ; ein Schlag hatte die linke Seite des Schädels , der zweite
die linke Wange getroffen . Frau Schmidt hatte keinen Laut
mehr von sich gegeben . Nachdem Schmidt die Frau erschlagen
hatte , war er unruhig im Zimmer auf und abgegangen .
Dadurch weckte er die Kinder , die im Nebenzimmer
schliefen und ob der That ihres Vaters Hilferufe ausstießen .
Schmidt nahm nun ein Rasirmesser und brachte sich einen tiefen ,
aber nicht lebensgefährlichen Schnitt in den Hals bei . Bevor
er den beabsichtigten zweiten Schnitt führen konnte .
sprang sein Sohn Paul hinzu und entriß ihm das Messer . Die
Nachbarsleute Hollen sofort SIerzte herbei , die Schmidt einen
Nothverband anlegten und ihn dann in das städtische Kranken -
Haus zu Moabit brachten . Man hofft , daß der Mann nach
einige » Tagen vernehmungsfähig sein wird . Erst dann wird
man über seine Beweggründe für die Thal bestimmte Auskunft
erhalten können . Es scheint aber schon jetzt ziemlich sicher , daß
er in einem Anfall von Schwermnth gehandelt hat . Schmidt war
schon seit einiger Zeit tiefsinnig , ivahrscheinlich infolge von Geld -
Verlusten . Er hatte schon die Absicht geäußert , sich aus dem

Fenster zu stürzen und dabei bedauert , daß er nicht vier Treppen
hoch wohne .

Eine Aufsehe » erregende Verhaftung , welche an der

gestrigen Börse das allgemeine Gesprächsthema bildete , ist gestern
auf Requisition der Staatsanwaltschaft erfolgt . Der Direktor
der Rheinisch - Westfälischen Bank Herrmann
Fried mann ist Sonnabend Vormittag in der Wohnung seines
Bruders Bernhard von Kriminalbeamten in Hast genommen und

nach dem Untersuchungsgeiängniß in Moabit übergeführt worden .
Wie an der heutigen Börse verbreitet wurde , sollen Urkunden -

sälschungen zur Verhaftung Friedmann ' s geführt habe ». Auch andere
Gerüchte sind im Umlauf . So heißt es , daß die Verhaftung
erfolgt ist auf die Älnzeige eines Herrn von Scheive , Direktors
eines Schöneberger Kreditvereins . Dieser Genossenschaft soll F.
angeblich Aktien verpfändet haben , welche gefälscht sein sollen .
Nach einer allerdings unkontrollirbaren Version handelt es sich
um außer Betrieb gesetzte Aktien der Potsdamer Straßenbahn .
An der Börse überrascht übrigens das Vorkommniß durchaus
nicht , da man es kommen sah . Die Rheinisch - Westfälische Bank
wurde stets und namentlich in der letzten Zeit mit Mißtrauen
betrachtet . Die Unternehmungen , an welche » sie interessirt
war resp . auf . welche sie ihren Einfluß ausübte , wie

z. B. der Lindenbauverei » , hatten schwer darunter zu leiden .
TKalsache ist , daß unter Leuten , welche der Bank nahe standen ,
schon seit längerer Zeit Sammlungen veranstaltet wurden , um
etwa fehlende Depots zu ersetzen und sonstige dringende Ver -
bindlichkciten zu erfülle ». Friedmann hat bis vor vier Wochen
in der Steglitzerstraße 27 gewohnt , hat aber , da seine Frau
schwer leidend ist , diese mit den Kinder » zu seiner Schwieger -
multer nach Wie » gesandt . Die fürstlich eingerichtete Wohnung
wurde alsdann geschlossen , und F. wohnte bis vor wenigen
Tagen im Westmiuster - Hotel Unter de » Linden und ist erst in

letzte » Tagen zu seinem Bruder Bernhard Friedmann verzogen ,
wo die Verhaftung am heuligen Morgen erfolgt ist .

Tämiutliche tobten Hohcnzollcrilfnrsten sollen , wie hiesige
Blätter melden , innerhalb zehn Jahren ihr Standbild in der
Siegesallce erhalten .

Große Beunruhignng herrscht in Moabit über die täglich
während der Mittagszeit vorkommenden Dachstnhlbrände . Am

Freitag handelte es sich um zwei umfangreiche Brände in der
Lübeckerstr . 52 und Birkenstr . 22 a. Donnerstag waren sogar drei
Brände zu verzeichnen . Gleich nach Mittag brannte der Dach -
stuhl des Eckhauses Bremerstraße 46 und Wiclefstraße , dessen
Löschung sehr schivierig war und erst nach 3 Uhr beendet werden
konnte . Um 2�4 Uhr brannte in der Thurmstr 48 der Boden
und kaum war dies Feuer gelöscht , als ein großes Feuer aus
der Gotzkowskystr . 4 gemeldet wurde . Bei 8lnkunft der Feuer -
wehr hatte das Feuer bereits eine große Ausdehnung erlangt . Man
nimmt an , daß es sich in diesen Fällen um Brandstiftungen
handelt .

Gestern ist abermals in diesem Stadttheil ein großer Dach -
stnhlbrand , der neunte seit acht Tagen , ausgebrochen . Diesmal
brannte es in der Beusselstraße 45 von I03/4 Uhr früh an . Die
4. Kompagnie ließ smort eine » Dampfspritzenzug und die

mechanische Leiter vom Spittelmarkt nachkommen und mit vier

Schlauchleitungen Wasser geben . Gegen 2 Uhr war die Gefahr
beseitigt . Der Schaden ist wiederum sehr bedeutend und die

Entstehungsursache unaufgeklärt .
Bei einer im Bcrnaner Stadtforst am Sonnabend statt -

gefundenen Treibjagd auf Hochwild hat sich ein betrübender Un -
glücksfall zugetragen . Durch einen gänzlich unaufgeklärten Zufall
ging das Gewehr des Jagdgebcrs beim Laden los und die Kugel

' traf den Förster so unglücklich , daß sein Tod nach wenige »
Minuten eintrat .

Zeugen gesucht . Die Personen , welche am Montag abend

gelegentlich der Klonfektionsarbeiter - Versannnlung Zeugen des
Vorfalles waren , der um 8 Uhr vor dem Hause Kottbnser -
straße 4!, . ( Sanssouci ) zwischen einem Arbeiter und einem Schutz -
man » passirte , werden ersucht , ihre 8ldresse bei Wilhelm Stern ,
Gilschinerstr . 61 abzugeben .

Wittcrnugsiibcrsicht vom 8 . Februar I8S6 .

Wetter - Prognose für Sountag , den 9 . Februar l8SS .
Etwas wärmeres , ziemlich trübes Wetter mit leichten Regen -

fällen und frischen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterb nreau .

Nunpt und MiflTenfchnfk .
Im National - Thcatcr kam am Freitag Abend Charlotte

Birch - Pfeiffer ' s Schauspiel „ Die Waise von Lowood " zur Auf -
führung . Das Stück gehört zu den befferen der zum Glück auch
aus der Bühne selig entschluinmernden Danie , womit allerdings
nicht gesagt sein soll , daß es irgend welche Bedeutung in der
dramatischen Literatur beanspruchen darf . Die Darstellung im
National - Thcater kann als recht gut bezeichnet werden ;
die Künstler gaben sich fast alle nach Kräften Mühe ,
so natürlich zu spielen , wie ihnen dies möglich war .
Herr Krüger , der den Lord Rochester gab . war zwar über
Gebühr weich und sentimental , doch sprach er , ohne hohle Phrasen
zu machen . Die Titelrolle lag in den Händen eines Gastes , des
Fräulein Clara Seno vom Berliner Theater . Mit nicht allzu
kräftiger Stimme versehen , mußte die Dame zwar oft hauszu -
halten suchen , doch wußte sie durch ein lebhafles , sympathisches
Spiel , das der Tendenz des Rührstückes angepaßt war , sich bald
die Gunst des Publikums zu erwerben . Das bis auf den letzten
Platz gefüllte Haus kargte nicht mit seinem Beifall .

Thcater - Wochcnchronik . Opernhaus . Sonntag , 9. :
Margarethe . ( Faust Herr Emil Götze, königl . Kaminers . , als
Gast ) . — Kroll ' s Teater : Nachmittags 3V2 Uhr : Der
Postillon von Lonjemcau . Slavische Brautwerbung . Montag , 10 :
Die verkaufte Braut . Phantasien im Bremer Rathskeller .
Dienstag , 11. : Geschlossen . Mittivoch , 12. : Subskriptions -
ball . Donnerstag , 13 . : Tannhänser . � Anfang 7 Uhr .
Freitag , 14 . : Vn . Sinfonie der königlichen Kapelle . Älnfang
7V, Uhr . Mittags 12 Uhr : Oeffentliche Hauptprobe . Sonn -
abend , 15 . : Lohengrin . ( Lohengrin : Herr Emil Götze als
Gast . ) Ansang 7 Uhr . Sonntag . 16 . : Bajazzi . Mara . Phan -
tasien im Bremer Rathskeller . 8lnfaiig 7 Uhr . Krolls Theater ,
nachmittags 8V2 Uhr : Der Trompeter von Säckingen . Montag ,
17 . : Die Meistersinger von Nürnberg . 8lnfang 6Vs Uhr . —
Schauspielhaus : Sonntag , 9. Februar : Doktor Klaus .
Kroll ' s Theater : abends 7V2 Uhr : Vasanlascna . Montag , 10 :
Die kranke Zeit . Dienstag , 11 : König Richard II. Mitt -
woch , 12. : Die kranke Zeit. Donnerstag , 18. : König
Richard II. Freitag , 14 . : Die kranke Zeit . Sonnabend , 15 . :
1S12 . Sonntag , 16 . : Tie kranke Zeit . Krolls Thealer : abends
7- /2 Uhr : Uriel Acosta . Montag , 17 . : Neu einstudirt : Judith .

— Das Deutschs Theater bringt in dieser Woche Wieder .

holungeu des neuen Schauspiels Liebelei von Arthur Schnitzler
in Verbindung mir Kleist ' s Lustspiel Der zerbrochene Krug vier -

mal , außer heute , Sonntag , Abend noch Montag , Donnerstag
und nächstfolgenden Sonntag Abend . Am heutigen Sonntag
Nachmittag wird Der Kaufmann von Venedig gegeben
mit Herrn Reicher als Shylock ; am Dienstag kommt
Der Meister von Palmyra mit Herrn Kainz und Frau
Sorma zur Aufführung ; Mittwoch sind Die Weber , am Freitag

Hamlet , Sonnabend Weh dem , der lügt mit Frau Sorma
und Herrn Kainz angesetzt . Für nächstfolgenden Sonntag Nach -

mittag ist Die Jüdin von Toledo bestimmt . — Im Lessing -
Theater wird heute , Sonntag , das Lustspiel „ Der Thron seiner
Väter " von Fedor von Zobeltitz zur erste » Aufführung gebracht
und Mittwoch und Freitag sowie nächsten Sonntag wiederholt .

Conitcsse Gnckerl wiid Montag , Dienstag und Donnerstag sowie
am heutigen Sonntag Nachmiltag zur Aufführung gelangen .
3lm nächsten Sonnabend beginnt Frau Hedwig Niemann ihr auf
drei Abende berechnetes Gastspiel im Lessing - Theater in Sardou ' s

Lustspiel Madame Sans - Göne , dessen Titelrolle die Künstlerin bei

dieser Gelegenheit zum ersten Mal in Berlin zur Darstellung bringen
wird . — Im Berliner Theater geht heule Nachmittag Raimund ' s

Verschwender in Szene , abends Ernst von Wildenbruchs König
Heinrich . Dieses Stück wird außerdem noch Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend und Sonntag , 16. Februar , wiederholt . Jbsen ' s
Nora wird Mittwoch zum ersten Male aufgeführt und Freitag
zum ersten Male wiederholt . Montag werde » Freytag ' s
Journalisten gegeben , Sonntag , 16. Februar , nachmittags geht
Älnzengruber ' s Pfarrer von Kirchfeld in Szene . — Im Schiller -
Theater kommt Sonntag Nachmittag Der Widerspenstigen
Zähmung zur Aufführung . Abends geht Onkel Bräsig in

Szene . Montag wird zum ersten Male Ein toller Einfall
von Karl Laufs gegeben und Dienstag und Freitag wieder -

holt . Mittwoch und Donnerstag finden Wiederholungen von
Romeo und Julia statt . Sonnabend ist die letzte Wochen -

tags - LInfführung von Der Widerspenstigen Zähmung .
— Der Spielplan des Neuen Theaters wird auch in

dieser Woche von Bisson ' s Lustspiel Der Herr Direktor mit

Herrn Tewels in der Titelrolle beherrscht . Heute , Sonntag nach -

mittags geht Bruder Martin , Sonntag , 16. Februar , Kabale und

Liebe zu halben Preisen in Szene . Vom Donnerstag an wird

Bisson' s Lustspiel durch den einaktigen Schwank Ein Zimd -

Hölzchen zwischen zwei Feuern mit Herrn Tewele eingeleitet . —

Im Friedrich - Wilhelm städtischen Theater geht
die Keller - Herrmann ' sche Ausstatlungskomödie Der Hungerleider
der 25. Aufführung entgegen . — Im Theater Unter den

Linden setzt Frau Pettersou - Norrie ihr Gastspiel heute in

Offenbach ' s Die schöne Helena fort . Die Operette bleibt bis

Freitag mit der Gastin in der Titelrolle auf dem Spielplan .
Im 8l d 0 l p h E r n st - T h e a t e r wird zur Zeit wieder

Charley ' s Tante ausgeführt .

Gevichks - Ieiknng .
In dem Plauen ' schcn Prozeß des Dr . Hans Blum

gegen Langenstein und Genossen wegen des Bubenstück - Flugblatts
ivurden am 7. d. Mts . acht Angeklagte freigesprochen , Genosse

Langenstein wegen lediglich formaler Beleidigung zn 50 Mark

Geldstrafe verurtheilt . Das Urtheil spricht ausdrücklich
von den Unwahrheiten , die Herr Dr . Blum über die

Sozialdemokratie verbreitet habe . Einen aussührlichen Bericht
tragen wir in der nächsten Nummer nach .

Wegen Beleidigung hatte sich am Sonnabend der Tischler
Ernst Julitz vor dem Schöffengericht aus eine Privatklage des

Schneidermeisters Fritz Teske zu verantworten . Bei letzterem
arbeitete eine Näherin , die bei dem Angeklagten wohnte . Sie halte
mehrere Tage gearbeitet und ließ dann die Arbeit liegen . Als sie
ihre » Lohn in Höhe von 7,50 M. beanspruchte , machte T. eine

Gegenrechnung über den ihm durch das Fernbleiben verursachten
Schaden auf und durch Urtheil des Gewerbegerichts wurde fest -
gestellt , daß der Meister noch eine kleine Summe heraus zu be-
kommen habe . Nun nahm der Angeklagte in einer öffentliche »
Versammlung Veranlassung , vor dem Meister Teske zu warnen , „ da
derselbe eine Arbeiterin nicht bezahlt habe . " Der Vorsitzende versuchte
vergebens , den Augeklagten zum Vergleich unter Uebernahme der

Kosten zu bewegen . Julitz erklärte , daß er als „schlichter
Arbeiter , der ein Unrecht nicht leiden könne " , gehandelt habe .
Aus den 3lklen ergab sich , daß er außer wegen Betruges auch
schon wegen Diebstahls und zwar — zu 6 Jahren G e -

f ä n g n i ß vorbestraft ist . Der 3lngeklagte , welchem bedeutet
wurde , daß er am wenigsten geeignet sei , in öffentlicher Ver -
sammlnng sich als Wächter des Rechts aufzuspielen , wurde zu
30 Mark Geldstrafe verurtheilt .

Vorfcumulunüen .
Eine t >o» 500 Vcrtraucnsmänuern besuchte Ver¬

sa n» m l u n g der Tischler der Kasten möbel - ,
Herrens chreivtisch - und Bettstellbranche nahm
nach eingehender Besprechung über die zu fordernde » Lohn -
aufschlüge einstimmig eine Resolution dahingehend an , daß
sie mit allen gesetzlichen Mitteln für die Durchführung der vom

Holzarbeiter - Verband gestellten Forderungen zu wirken ge -
willt sei .

In der Branchenvertreter - Versamvilung für
Telephon - , photographische , Nähmaschinen - ,
Galanterie - und Luxusarbeiten wurden durch die

Berichte , die die einzelnen Branchenverlreter gaben , stark von
einander abiveichende Lohn - und Arbeitsverhältnisse festgestellt .
Während in der Telephon - und photographischen Branche noch
Verhältnisse herrschen , die den durch die gestellten Forderungen
zu erzielenden annähernd gleichkommen , ist die Lage der ' Arbeiter
in der Nähmaschinen - und Galanterie - Möbelbranche aufs tiefste
gesunken . Für den ' Anschluß an die Bewegung und Ausbesserung
der Arbeitsbedingungen wird deshalb entschieden eingetreten
werde » .

Ans Ncw - Bork wird gemeldet : Der verheerende Orkan ,
von dem gestern telegraphisch berichtet wurde , hat bedeutend

größeren Schaden angerichtet , als ursprünglich angenommen
wurde . Im Hafen scheiterten viele Schisse , in Brooklyn wurde
ein dreistöckiges Haus niedergerissen , wobei eine Anzahl
Einwohner umkamen . Von einer Menge Häuser sind die

Dächer abgedeckt , ferner sind sämmtliche Telephon - und

Tclegraphendrähte zerstört . Mehrere Eisenbahnzüge der Expreß »
Kompagnie wurden vom Sturm gänzlich umgeworfen .

lieber ein furchtbares Eisenbahu - Unglück bringt das
Bureau Herold aus B u d a p e st folgende Meldung : 3lus Lipto -
Szent - Mtklos wird gemeldet , daß Freilag Nachmittag ein Zug
im Engpaß bei Vazsecz entgleiste . Fünfzig Arbeiter einer Zeche
sollen getödlet und viele schwer verletzt worden sein .

Briefkasten der Redaktion .

Brauer Florian Tröger . Ihre Einsendung kann wegen
Raummangels erst Dienstag erscheinen .

Agte . Ihre Zusendung wanderte , da sie uns ohne ihre
Unterschrift und Adresse zuging , in den Papierkorb . Vielleicht
legen Sie den Fall noch einmal dar .

O. uittung . Für die Ausgesperrten von C a r m a u x sind
bei mir eingegangen :

Personal des „ Vorwärts " 30, —. Textilarbeiter von Neuen »
dorf - Nownwes 20, —. Arbeiter von Neueudorf - Nowaives 20, —.
Han dels - Hilssarbeiter Berlin 30, —. 6. Berliner Wahlkreis 200, —.

A. Gerisch .
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Theater .
Sonntag , den 9. Februar :

vvernliano . Margarethe .
Montag : Die verkaufte Braut .

Zchansvirllia » » . Dr . Klaus .
Montag : Die krauke Zeit .

Nentfche » Theater . Der zerbrochene
5trug . Hierauf : Liebelei .

Nachmittags Uhr : Der Kauf¬
mann von Venedig .

Montag : Der zerbrochene Krug .
Liebelei .

Zesstng - Theater . Der Thron seiner
Väter .

Nachmittags S Uhr : Komtesse
Guckerl .

Montag : Komtesse Guckerl .
Kerlitur Theater . König Heinrich .

Nachmittags VaS Uhr : Der Ver¬
schwender .

Montag : Die Journalisten .

Schiller - Theater .
( Wallnep - Theater . )

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Der Wider¬
spenstigen Zähmung . Abends
8 Uhr : Ontiet Kriistg .

Montag , abends 3 Uhr : Zum ersten
Male : Gin toller Einfall .

MoIpK Ernst - Theater .

Chsivleiz�S Tslnke .
Schwank in 3 Akten von Thomas
B r a n d o n. Repertoirstück des Globe -
Theaters in London . In Szene gesetzt

von Adolph Ernst .
Vorher : DieBajazzi .

Parodistische Posse mit Gesang u. Tanz
in t Akt von Ed . Jacobson und
Benno Jacobson . Musik von

F. R o t h.
Anfang 7>/a Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Alexaiiderplatz - Theater .
Anfang 8 Uhr : Zum 1l2 . Male :

Uur noch 19 Aust ' ührnngrn

Die kleinen Kammer .
Vaudeville in 2 Akten von L. Varney .

Vorher : IHlttSa
Operette in 1 Akt . Text von Fritz Otto .

Musik von HanS Loewenfeld .

NatioMl�TKösler .
Große Frankfurterftraße 138 .

Direktion : Max Samst .

Volks - Vorstellung
zu bedeutend ermäßigten Preisen .

Gastspiel des Frl . Klara Leao vom
Berliner Theater und Herrn OaKar

Krüger v. Hoftheater zu Braunschweig .

Aie Wliise m \ Loimh .
Schauspiel in 3 Akten und einem Vor -

spiel von Kbarlotts Bircb - Pteittsr .
Regie ; Max Samst .

Nachm . 3 Uhr : Opern - Vorstellung
zu kleinen Preisen :

Der Fveischiitz .
Oper in 3 Akten

von Carl Maria von Weber .
Morgen : Zum 1, Male :

Charlotte Corday .
Volksdrama in 4 Akten v. V. Dornfeld .

Eonis Keller ' s Festsäle

Koppenstraße 29 .

Grösstes u. schönstes Etablissement
der Residenz .

Krnte , Sonntag :

Humor . Soiree
der beliebten

Mmburger Sänger
B Herren .

Außerdem- � CODCCft &e §

Berliner Konzert - Orchesters
mit . Seit . d. Hrn . Musikdir . G. Grass .

Ansang S Uhr . — Entree 39 Pf .
Nach der Soiree :

Großer Kall .
2 Musik • Chöre ,

Eintritt 20 Pf .

Aktien - Brauerei

Friedrichshain
( Königsthor ) .

Heute Sonntag :

Groß « »

Militär - Konzert
Przywarski .

Programm unentgeltl .

Centrai - Theater .
Zum 156 . Male :

Eine tolle Hallst.
Große Posse mit Gesang und Tanz

in 5 Bildern von
Jnllus Freund und Villi . Mannstädt .

Musik von Julius Einödshofer .

_ Anfang VaS Uhr .

IergeheilltnikiililleFttilllje!
De - Nitsellbrnsiklißelmenslh
hat ZhußSOheN gemacht !

Raufmann ' s
Variätä - Theater

Königstraß « , Coionade » .

Geradezu Sensation hat
der beste allerHumoristen
Lennes gemacht ! !

Theossin ' s

8chönheits - Gallerie .
Das neue lustige Progamm
Im Zoologischen Garten
eine Pantomime wie sie sein soll .

Valhalla - Theater
Oranienstr . 52 ( dicht am Moritzplatz ) .

Eine Stunde im

Znkunftsstaat .
Vorher :

Kneipp in BoHin .
_ F * Letzte Aufführung im Walhalla -
Theater am 9. Februar . — Die aus -
gegebenen Vorzngsbillets haben nur
noch bis zu diesem Tage Giltigkeit . - WkZ

Anfang 3 Uhr . Sonntags TVa Uhr .
Entree 30 Pf .

Feen - Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : Winkler & Frökel .
Das kolossale Februar - Programm !

Für Berlin
durchweg neue Spezialitäten l

Ass . Martha . Mr. Frankloff .
Hr . Arve . Gebr . Francs . Familie
Schenk . Lotti Romanowitsch .
Harlow Trio . Rembrand u. Cläri .
Marvelli Truppe . Robin n. Berat .
Kolter Talaschuss , 5 Personen
auf dem Thurmseil . Ein 3 und
3 jähriges Mädchen als Thurm -

seilläufer .

tolle ZWIll >. ?k
Urkomische Pantomime von der

Gesellschaft Theo .

Ankana / Sonntags 3 Uhr .
Ansang � Wochentags 7Wa Uhr .

Enlree 30 Pf .

Apollo Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J , Glück .

Tie tolle Nacht.
Komische Pantomime , dargestellt von

der berühmten

Mzoikes � T voupe .
Austreten von

FnZcnic Fougere
und 30 Knnstkräften I Ranges .

Kasseneröffnung 6 Uhr . Anfang T' /a Uhr .

■ ■ Alcazar . "

Variete - u. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 52/53 , Annenstr . 42/43

( City - Passage ) .

Tägliche

Grosse Vorstellung .
Vollständig neues Programm .

Signorina Cati . Aliredo Rese .
Lotte Siger . Käthchen Möller .

> Auf . 8 Ubr . Entree 30 Pf . Res . 50Pf .
R. Winkler . BBBI

Neuer Circus .

Circus Busch
Sonntag , den 9. Februar :

2 grosse Vorstellungen 2 .
Nachm . 4 Uhr ( ermässigte Preise

und 1 Kind unter 10 Jahren frei ) :

Croje Clom - n. Koiaiker-

VoHellllltg.
Höchst komisches Programm ; u. a.

Bär und Schlldwache , höchst komische
Episode . Die Clowns Gebr . Gavalllnl
als Duellanten . Auftr . der Clowns
Gebr . Bux , Mr. Veldeman u. Tom - Tom .
Der phänomenale Drahtseilkünstler
Mr. Llovd . Vorzngl . Schulleiter und

Schulreiterinnen . Spezialität . I. Ranges .
Abends 7>/2 Uhr :

Zj ' chens . das Waldliliidchell.
Elektrisches Bsllet .

Außerdem :
Vorführen und gjeiten der bestdress .

Freiheits - und Schulpferde . Austr . d.

beliebtesten Clowns .
Montag : Gala - Sportvorstellung :

Z scheu » .

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Passage - Panopticum .
Täglich um SVa

und 8 Uhn

Affentheater

und Circus .
30 Affen ,

30 Hunde ,
12 Pferde ,

Esel , Ziegen ,
Schweine , Hasen

Castan ' s Panopticum .
®ie

«J muestkil
u Veitvunder .

Kouttnett !

Kaiser - Panorama
( Passage ) .

Diese Woche : Neu ! 3. Reise . Istrien .
Abbazia , Gherso etc . II . Eine Wande¬
rung durch das interessante Venedig .
ü Reise nur 20 Pf . — Kinder 10 Pf .
Abonnement 1 M.

Nächste Woche ; | J� -

Berliner Aquarium .
Unter den Linden G8a — Ecke der
Schadowstr . — Eing . Schadowstr . 14.

Heute Sonntag Eintrittspreis

08F " 50 Pfg .
Eeichhaltige Ausstellung von

Land - und Seethieren , wie Allen .

Riesenschlangen , Krokodile , Hai - u.
Tintenfische , Quallen etc .

Abonnementskarten pro 1896 zu
1 Mark das Stück berechtigen den
Inhaber und dessen Familie gegen
jedesmalige Zahlung von 25 Pf . pro
Person zum Besuche des Aquariums .

Concerthaus Sanssouci
Kottbuserstraße 4a .

Heute , sowie
Jede » Sonntag u. Donnerstag :

Stettillkr
Slitiger

( Messel ,
Pietro ,

Britton ,
Stcidl ,
Krone ,
Röhl
und

L Schräder )

Anfang 7 Uhr . - Entree SO Pf .
Heute :

Wundervolles Sonntags - Programm .

Morgen , Montag : Soiree in d.

Victoria - Brauerei .
Anfang 8 Uhr . — Enlree 50 Pf .

Vorverkauf 10 Pf .
Elite - Programm !

Dienstag : Böhmisches Brauhaus .
Mittwoch : Moabiter Stadl - Theater .

Brnchprestkohlen , sowie alle andern
Breunmaterialien billig Bnrwaldstr . 64
bei Schulz . _ _ 2013b

denkbar grosste Auswahl
in den neuesten Mustern
zu bekannt billig . Preisen

™ Reste ™
zu 1, 2 bis 4 Fenster passend

T " bedeutend unter Preis .

Carl Schloss ,
Waarenhaus „ Süd - Ost " ,

Ig
22 . Wiener - Strasse 22 ,

■ Grünauerstr . I , a . Görlitzer - Bahnh

Bellgardt ' s Zahnatelier

befindet sich Köpnickcrstraste 103 56 .
Theilzahlung gestattet . Schmerzloses
Zahnziehen mittels Lachgas . 2533b

Weinflaschen , Bierflasche » mit
Patent lause jede » Posten , ä Hundert
3 M. Menzel , Nostizstr . 23, Keller .

Griinkram - Geschäft , sehr schönes ,
auch Theilzahlung , verlaust
2593b Neue Hochstr . 54.

Lautsingende Sckwarzamseln , chine -
fische Nachtigallen . Neitzngstuken ,
Alpenstieglitze , Zeisige , Hänflinge , gelbe
und weiße Lachtauveu , Eichhörnchen ,
edle Harzer Roller , gute Zuchtweibchcn .
Streng reelle Bedienung bei Hoff -
m an » , Reinickeudorser - Straße 64 ,
Laden ( Bahnhof Wedding ) . Kaufe
jeden Posten Flugtauben . _

20166

Kanarienhähne u. Weibchen verkauft
Schmidt , Falckensteinstr . 10. 2615b

An unfern Willem .
Willem , wir begrüßen Dir :
Freiberg , nimm die Huldigung hier 1
Willem , die . kommt uns von Herzen ,
Frciberg , lebe ohne Schmerzen .
Willem , aber merk Dir das ,
Freibergern woll ' n wir Dir zum Spaß .
Links tief , nich so forsch , feste uff ' n Kopp .

Willem , Du bist drau . s4332b

Statt jeder besonderen Meldung .
Allen Freunden , Bekannten und Ge -

Nossen die traurige Nachricht , daß
meine liebe Frau , unsere gute Mutter
Marie geb . Weitzel am 4. Februar ,
früh 83/4 Uhr sanft entschlafen ist .

Die Beerdigung findet heute Sonn -
tag , nachm . 2 Uhr , von der Halle des
St . Georgeukirchhofs aus statt . s260Sb

Der trauernde Gatte nebst Kindern .
Gustav Lindike , Heiiiersdorferstr . 14.

Nack : kurzem Krankenlager starb
am 2. Februar in Annaberg i. S .
unser lieber Kollege 90/9

Julius Riiterbaud .
Der Verstorbene hat sich durch seinen

Eifer und die selbstlose Hingebung für
unsere gute Sache ein bleibendes An -
denken in unseren Reihen gesichert .

Freie Vereinigung der Kanfleute .

' Allen Verwandten , Freunden und
Bekannten die traurige Mittheilung ,
daß unser lieber Sohn

B ! c h a r «I
nach schweren Leiden sanft entschlafen
ist . Die Beerdigung findet heute Nach -
mittag um 3 Uhr von der Leichenhalle
des Emmaus - Kirchhoses aus statt .

_ <?. Stephan und Frau .

Tischler - Uerem .
Todes - Anzeige .

Ain Donnerstag , den 6. d. M. , ver -
starb unser langjähriges Mitglied

Sandmann
im Alter von 50 Jahren .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 9. Februar , nachmittags SV- , Uhr ,
von der Halle des neuen Jakobi - Kirch -
Hofes aus statt .

Um rege Betheiligling bittet
198/9 Der Uorstand .

» Danksagung .
Allen Verwandten und Freunden ,

besonders den Kollegen der Firma
Schäning , sowie den Chefs derselbe »
und dem Berliner Metallarbeiter - Ver -
band , welche meinem innigst geliebten
Mann , dem Fraiser Louis Martens
die letzte Ehre erwiesen haben , meinen

aufrichtigen Dank .
Die trauernde Wittwe Martens .

Danksagung .
Für die Beiveise herzlicher Theil -

nähme und die Kranzspenden am Grabe
meiner geliebten Frau und unserer
guten Mutter Marie Liebich geb .
Lüneburg sagen wir allen Verwandten ,
Freunden und Freundinnen , insbeson -
dere den Kollegen , die meine liebe
Frau zur Ziuhe getragen haben , unfern
tiesgefühlten Dank . 2603b

Die trauernde Familie Liebich .

Ich bitte alle edeldenkenden Menschen ,
mick) in meiner Nothlage zu unter -
stützen und mir etwas Arbeit nachzu »
weisen . Ich bin Vater von 6 kleinen
Kindern und bin in diesem Winter
durch Arbeitslosigkeit und Krankheil
hart betroffen . 2012b

_ I . Wagner , Weberstr . 10.

Restaurant Lorenz .
' Allen Freunden , Bekannten und der

Nachbarschaft zur Nachricht , daß ich
mein Lokal Zwinglistrafic 8 eröffnet
habe und lade zum Besuch freundlichst
ein . Fr . A. Lorenz , Zwinglistr . 8.
früher Rostockerstr . 21. 2619b

Kesisur ' siiieIH
besonderer Umstände halber sofort zu
verkaufen . Näheres bei E . Hohmnth ,
Charlottenbnrg . Krummestr . 19.

A ch t n n a k ! k 4367t ! '
Ohne Üblen Geruch !

96 0/o Politnrspiritus , pr . Ltr . 25 Pf .
8 » V Vreunspiritnö , pr . Ltr . 20 Pf .

vo » 10 Ltr . ab frei Haus .
Otto Kalischer , Blumenstr . 73.

Vereinszimmer 4232L *
mit Piano zu vergeben , auch Sonnabends .

Raumann , Blücherstr . 42 . _
Aelterer Uliinnerchor sucht gute

I . Tenäre und II Bässe .

Meldungen jeden Donnerstag Abend
9 Uhr Chausseestr . 72 Hos Restaurant
Nleissoer . 66/13

Fertige Betten , ÄÄ ® .
' bell , 2 fiopf -

tisse », mit flevciniflten neuen Federn , vo »
12 ztlark an, fertige I »ictt », Bellwäsche ,
Malrayen jeder Slrt , Slepp - , Schlaf - , Bett¬
decken und Polsier - Bellfielle » empjiehll billigst
das aiS ftreiia reell belannie , u>?i ) aegrüudel -
Spezial - Geschafi von . V rolliic - k, vroni « » -
ftrnH » Ol. tun Morigplali . _

Mehl - , Vorkost - ,
Obst - und Gemüse - Gesdjäft , bester
Gegend , konkurrcnzfrei , langjähriges
Bestehen , nebst Wohnung , dillig zu
verkaufen , weil Inhaber städtisch be-
schästigt . 2541b

C. Hartrnmpf , Kurfürstenstr . 87 .

Zuchtireibchen verk . Beiserl , Omtzow -
straße 130 . 2017b

Typoyraphia
Gesangverein Berliner Buchdrucker

und Schriltgiesser . 66114

Dienstag , 11. Februar ,
abends 9 Dhr :

Uebungsstunde
in Cohn ' s Festsälen , Beulhstraße 20 .

Gesang - Verein ,
tüchtig , mit gutem Dirigenten , suäjt
Mitglieder . Siimmbegabte Herren
wollen sich Donnerstags , abends 9 Uhr ,
im Moabiter Klubhaus , Beusselstr . 9,
einfinden . _

2604b

Fritz Linke ,
C. , JUdenstr . 36 ,

empfirhlt seine 41678 *

U ereinvzimmer mit P i a n » ,
20 und 50 Personen fassend .

Telephon : Amt V, Nr . 3386 .

Rixdorf . msosci Rixdorf .

Mtom - Mk .
Crchr SM sür Vtreine

CoiMM Ktid) zu vergeben.
Kinderwagen - Räder und jede

Reparatur Pallisadenstr . 101 . s2602b

er 26 *
gesunde , kleine Wohnungen per sofort ,
auch zum 1. ' April 1396 bill . zu verm .

Schnhmacherladen ,
billige Wohnungen von 60 Thlr . an

Rixdorf , Karlsgartenstr . 19. 2579b

SiwmomUndorstr . 73

sind Wohnungen bill . p. April z. verm .

Gr . Stube u. Küche im Vorderhaus ,
2 Tr . , 56 Thlr . , 3 Tr . , 52 Thlr . , z. verm .

Freieuwalderstr . 7 ( Brunnen ) . 25636

roße und kleine

Zähnungen ,
Gartenaussicht , vorn

Balkon , kein vis - ä - vis , hinten mit

Garten , auch ohne , billig s2182b *
Schönhauser Allee ISO , I.

Gesunde

Nahe Ringbahnhos , Frank -
furter Allee 16, 16». Zum
1. April 1896 zu vermielhen : 1 klemer
Laden . Vorderwohminge » : 2, 3 und
4 Zimmer , Bad , Erker , Balkon W.

tinterwohnungen
: 1 u. 2St . , K. , Cor . : c.

t. mit Kochof . -e. Stall . , Rem . , gr .
Lagerkeller . Näh . Baubureau daselbst .

Schöne Vorderwohnungen , zwei
Stuben , Korridor , Küche , Zubehör ,
300 M. , Schöneberg , Gustav Freitag -
straße 1. Ziemer , Goethestr . 63. 4093L *

Slrelitzerstr . 52 2 St . u. Küche ) billig
*

„ „ 1 St . u. Küche ) zu verm .

Raupachstr . 7 srdl . kl. Wohnungen
auch geräumiger Geschäftskeller billig .

Freundliche Schlafstelle , sep . Eing . ,
sofort zu verm . Fürstenstr . 16, Hof
4 Tr . bei Tschernig . _

2020b

Möbl . Schlasst . f. Hrn . Sep . Eing . Preis
7 M. Fürstenstr . 15, Hof 3 Tr. , b. Grönke .

Skalitzerstr . 8 , v. 2 Tr . I , möbl .

Schläfst , f. Herren . _
2609b

KbeitsMkt .
Tüchtige KartonnaBen - Arbeiterin auf

ff. Papier - Ansstattnngskassetten werden

sofort nach Dresden verlangt . Mel -

düngen werde » an Herrn M. Weber ,
Görlitzerstr . 32 , im Restaurant erbeten .

Tüchtige Craveure
auf Schwarzdruck finden dauernde und

lohnende Beschäftigung bei 2572b
R . ? » erbach , Grünauerstr . 17.

Möhelpotirrr !
In der Nähmaschinen - und Möbel -

fabrik von

L. Just , Bluniechch 30,
haben fämmtliche Kollegen wegen Lohn -
differenzen die Arbeit niedergelegt .
147 3 Der Uorstand .

Kurbclstcppcrin , geübte , verlangt
Ticbicke , Grüner Weg 19. 2574b

Tücht . Verfilberer verl . Admiralstr . 7.

Tücht . Zusammensetzer , Bodenmacher
und Frontemnacher C. H. Wagener
u. Ko. , Königsbergerstr . 29. 2591b

Vcrsilbcrer ans Leisten verlangt
2591 Rixdorf , Berliuerstr . 89.

Geübte Kartonarbcilerinnen verlangr
Bcrkcrt , Schmidstr . 15.

_
2594b

Uockfeldvik .
Tüchtiger Werksührer aus der Schuh -

Lackfabrikation per sofort oder per
Juni —Juli gegen hohes Gebalt ge -
sucht . Dauernde angenehme Stellung .

Off . I- . F. Exp . d. Ztg . 2605b

Blumenfabrik verlangt geübte Blüthen -
arbeilerinnen und Lehrmädchen .
2600b Hapke , Wrangelstr . 10 I .

Mehrere tüchtige

Äiihl-Polirer
iverden p. sofort gesucht . Akkord -

löhne werden vorher mitgetheilt .

0 . Faerber ' s Naclif . ,
( Jnh . H. Schott ) , TarnowitziO . - S .

Obersdzles . Rohrstuhl - Fabrik .

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Vadiug in Berlin .
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Soimtag , de » 9 . Februar 18S6 . 13 . Jalirg .Ur . 34 .

Abgeoednekenhatts .
15. Sitzung vom 3. Februar , II Uhr .

Am Miiiistertische Freiherr v. H a m m e r st e i u - L o x t e u
mit Kommissarien .

Tie zweite E t a t s l e s u n g wird mit dem Spezialetat
der F o r st v e r w a I t ii n g fortgesetzt .

Nach längerer Debatte über forsttechnische Fragen werden
von de » Abgg . Horn ( nL) , v. Dctteu ( Ztr . ) , Hofmann ( nl . )
und Frhrn . v. ( krffa (k. ) die Gehalts - , Anstellungs - und Dienst -
altcri - Verhältnisse der Forstassessoren und Obersörster erörtert ,
die bei der vorjährigen Etatsberalhuug bereits Gegenstand ein -
gehender Betrachtung waren .

Tie Regicrung - koniinissarien Geh . Rath Lehnardt und
Tonucr legten dar , dast die Dienstaltersberechnung bei den
Oberförstern genau nach denselben Grundsätzen erfolgt , wie bei
allen anderen Oberbeamte » .

Abg . Laniprcrht (I . ) legt dar . daß die Gehälter der Förster
im Mißverhältniß stehen zu de » Anforderungen , welche an ihre
Bmbildnng und ihre Tüchtigkeit und Ausdauer im Dienste ge-
stellt werden . Die Gehälter bedürfen der Ausbesserung .

Bei dem Titel : Zum Ankauf von Grundstücken zu den
Forsten I Göll 000 M. bittet der Abg . Mooren ( Z. ) um eine Ver -
stärkung des Fonds , um den heimische » Bedarf an Holz aus
unseren eigenen Forsten wenigstens in absehbarer Zeit decken zu
könne » . Als einen Gesichtspunkt von sittlicher Bedeutung regt
Redner an , die neuen Anpflanzungen durch Schul -
linder vornehmen zu lassen , die durch das Interesse für
die von ihnen gepflanzte » Bäumchc » abgehalten werden , Bai » » -
frevel zu verüben .

Minister v. Hammerstein : Der Erwerb von Oedflächen
ist im Westen schwierig , einmal wegen der hohen Preise , dann
aber auch wegen des Festhalte »? der Eigenthnmer am Besitz .
Nichlsdcstoivenigcr wird der Ankauf solcher Oedflächen im Auge
behalten .

Abg . Dr . Gerlich (fk. ) : Daß das Forstschntz - Gesetz nichts
taugt , darüber sind wir alle einig . Die Verwendung von
Schulkindern bei der Anpflanzung ist de in
Redner besonders sympathisch . Größere Flächen
köiiulen zur Aufforstung an Unternehmer vergeben oder durch
Gefangene aufgeforstet werden .

Der Etat der Forsten wird ohne Abstrich genehiuigt , ebenso
und ohne Debatte der Erlös aus Ablösungen von Domänen -
gesälle » und aus dem Verkaufe von Domänen und Forst -
Mundstücken , ferner die Rente des K r o n f i d e i k o m m i ß «
Fonds , soivie der Zuschuß zu dieser Rente .

Es folgt der Etat der preußischen Zentralge nossen «
s ch a f t s k a s s e.

Abg . Graw ( Z) wünscht eine größere Selbständigkeit des
Instituts , das nicht abhängig sein dürfe von der Gunst des
jeweilige » Ministers .

Abg . Bork - Nordhansen (k. ) möchte ein « möglichst gleichmäßige
Bertheilung der Kredite auf alle Provinzen .

Abg . v. Eynern ( natl . ) : Es ist mir stets bedenklich , wenn
»in neues Bankinstitut nach kurzem Bestehen mit so großen
Zahlen prunkt . Mit 500 Genossenschaste » hat man Geschäfte
abgeschlossen ; sind diese auch alle solide ? Sind Prolongationen
«ingetreten ? Wir können hierüber heute noch kein Urtheil
haben . Aber das schnelle Aufblühen hat doch sein Bedenkliches .

Minister Dr . Miquel : Das prinzipielle Bedenken theil « ich,
aber aus diesem allgemeinen Satz kann man im vorliegende »
Falle keine Schlüsse ziehen , denn für eine ungenügende Vorsicht
fehlt jeder Anhalt . Daß die alten Genossenschaften sich ihrer
alten Schulden entledigen , ist doch begreiflich . Das wirthschast -
liche und genossenschaftliche Bedürfniß ist ein großes . Die von
den Genossenschasten und Geuossenschasls - Aerbänden gewährte
Sicherheit erscheint doch ausreichend , um so mehr , als
die Kreditwürdigkeit auch sonst noch in vorsichtigster
Weise geprüft wird . Die Summe von 42 Millionen , die veraus -
gabt worden sind , erscheint nicht hoch , wenn man bedenkt , daß

Sonnkagsplsudever .
Es giebt eine treffende studentische Schnurre , die von einem

wunderlichen Professor der Mathematik handelt . Einem hoch -
begabten jungen Mann hatte dieser Professor einmal mit be-
dauerndem Achselzucken bedeutet : Aus Ihne » , mein Lieber , wird
nie etwas , kann niemals etwas Tüchtiges werden . Das kam so :
Der Jüngling hatte keine sonderliche Vorliebe für Mathematik .
Jahre waren vergangen . Aus dem Schüler , dem sein Professor
einst so Schlimmes prophezeite , war ein weltberühniter Mediziner
geworden . Während eines Naturforscherkongresses traf nun der viel -
genannte geniale Arzt mit seinen » ehemaligen Lehrer der Mathematik
zusammen und in begreiflichem Stolz erinnerte er den alte »
Prosessor an dessen einstiges Urtheil . „ Sehen Sie . " sagte er , „ so
ist doch noch was aus mir geworden " . Allein der professorale
Herr ließ sich dadurch durchaus nicht verblüffen , fondern ant -
wortete mit feierlichem Pathos , indem er den Zeigefinger der
Rechten gerade vor sich hinstreckte : „ Aber kein Mathe -
m a t i k e r . " — Co sehr ivar er in sein Fach verliebt , daß
außerhalb seines Faches die Welt nichts mehr für ihn be-
deutete .

Diese Anekdote wird in mannigfachen Variationen erzählt .
Bald gilt sie einem Matheiuatiker , bald einem steisleiueue »
Philologen . Der Ernst , der hinter dem Scherz steckt , wird leicht
herauscmpsunden . Professoraler Dünkel , professorale Unduldsam -
keit jeuer Fachgelehrten , die über Spezialitäten brüten und nie -
mals de » Zusammenhang von Allgemeinerscheinunge » begreifen ,
ivird verspottet . Diese Hirnmenschen kennen jedes Eckche », jedes
Wiukelchen ihres Spezialgebietes und dabei können sie weltfremd
bleiben , wie die Unmündigen .

Wer der professorale » Weise , die noch allerorten in deutschen
Lande » selbstgefällig sich breit macht , eingedenk ist , der brauchte
darum sich nicht so sehr über die possirlichen sozialpolitischen
Sprünge des Juristen Sohm zu verwundern . Bei de » Männern frei -
lich , auf die das Ansehen eines hochgelabrten Professors magisch
ivirkt , mußte das Austrete » des Herrn Sohm bedenkliches Kopf -
schütteln erregen . Wie konnten sie a » so feltsaine » Dilettantismus
glaube » ! Bor ihrer Phantasie steht der hochragende Professor
da . ein Szepterträger aus dem Gebiete geistige » Schaffens . Und
nun sehen sie ihn mit unbefangenen Angen , der königlichen
Purpurgewänder entkleidet , die sie ihm angedichtet haben . Sie
sehen ihn , wie des armen Korbflechters Tochter in Fnlda ' S
Märchenkvinödie „ Talisman " ihren König in Unterhosen
sieht , in seiner schivache » Menschlichkeit ; und da stimmt
alles so trefflich bei Herrn Sohm zilsammen , Form und
Inhalt , Sprache und Gedanke . Längst nicht mehr ist das moderne
Parlament eine Bühne . auf der die Haiidelnden in feierlich ab -
genlissenen Schritten « inherwandeln . Sachliche Kämpfe , die
Nolhwendigkeit , reale Politik zu treiben , haben de » feierlich .
rhetorischen Stil von der Parlamentsbühne verbannt . Professor
Sohm weiß davon nichts . Wenn er vor dem Rednerpult steht ,
meint er , in priesterlicher Weise sprechen zu müssen . Nicht für
eine Weile kommt es ihm in den Sinn , daß er leicht , wenn er
also sein Sprüche ! hersagt , dem keifenden , kreischenden Pfäfflei »
ähneln könne , der eine Kapuzinade hält . In der Einsamkeit seiner
Prosessoreiiwerkstatt destillirt er sich einen mystischen Begriff

bei landwirthschaftlichen Krediten gewöhnlich längere Fristen
gewährt werden müssen . Eine Verleumdung ist die Behauptung ,
daß die Bank ein politisches Institut sei . Sie wird unparteiisch
geleitet und soll nur allgemein wirthschaftliche » Zwecken dienen .

Regiernugskoinnliflar Geheimer Rath Rhcinbaben giebt eine

Darlegung des Geschästsverfahrens bei dem Institut , um dessen
Sicherheit zu beweisen

Abg . v. Mendel (k. ) : Wir dürfen hoffen , daß das Jnstilut
eine sehr glückliche Entwickelung haben wird , denn die Gründung
zahlreicher neuer Genossenschaften ist nicht auffallend , weil das

Bedürfniß längst vorhanden war und der Anstoß zu Neu -

gründuuaen durch das neue Institut gegebe » worden ist : dieses
hat sich schnell das Vertrauen der Genossenschasten erworben und
ivir sind Herrn v. Hueue für seine geschickte Geschäftsleitung
ausrichtig dankbar .

Abg . Gotheiu (frs . Vg. ) : Mit Bedauern vermisse ich in
den Erörterungen des Vorredners über das Genossenschaftswese »
den Namen Schnltze - Delitzsch ' s . Die Bedenken v. Eynern ' s theile
ich ; nur ist unklar , wie man die Verinögensverkaltuisse des

einzelnen oder der einzelnen Genosseuschafl feststellen will
von einer solche » Zentralstelle aus ; man müsse ja ein

ganzes Heer von Spitzeln zur Verfügung haben . Strebsame
Landrälhe fühlen sich heule vielleicht zur Genossenschastsgründung
veranlaßt und die Kredilgewährinig kann leicht auf unlautere
Motive zurückgehen . Daß der Spartrieb durch diese Darlehus -
Institute angeregt wird , wie Herr v. Mendel behauptete , vermag
ich nicht einzusehen .

Abg . v. Puttkamer - Ohlan (k. ) : Die Prüfung der Kredit -
Würdigkeit der einzelnen Genossenschastcr halte ich für entbehrlich ;
es genügt die Genossenschaft zu prüfen . Das Bedürfniß für die

Gründung neuer Genossenschasten ist ein großes . Von de »

Raiffcisen ' sche » Kassen ist noch nicht eine bankrott geworden .
Im übrigen verdienen ja Golhein ' s Mahiulilgen volle Be¬

achtung . Ich glaube , daß wir mit der neue » Kasse einen sehr
glücklichen Griff gethau haben .

Regierungs - Kominissar Geh . Rath v. Rheinbaben : Die

Prüfung der Kreditfähigkeit macht keine großen Schwierigkeiten .
denn der Kasse hastet nicht » nr die einzelne Genosjeuschast ,
sonder » auch der Verband , dem sie augehört .

Abg . Dasbach ( Z ) tritt für das Institut ei ».

Abg . ParisinS (fr . Vp. ) : Für die Erlangung siatistischc »
Materials Uber die Darlehen bietet die Zentralkasse eine günstige
Gelegenheit und ich hoffe , daß ivir hierüber nächstes Jahr
genaueres erfahren . Im Prinzip bleibe ich dabei , daß inan die

Sache besser der freie » genossenschaftlichen Thätigkeil überlasse »
hätte .

Regierungs Kommissar Geheimer Rath von Rhcinbabeu :

Statistische Erhebungen sind augeordnet worden , aber von den

Freunden des Herrn Parisius sofort als eine politische Maßregel
bekämpst worden . Die Zahl der Handirerker , die Kredit nach -
suchten , war allerdings nur eine geringe , wird sich aber i » Zu -
kunft allein Zlnscheine nach heben .

Abg . v. Tiedeinaun - Bomst (fk. ) weist noch einige Einwurfe
Golheins u. Parisius ' zurück .

Der Etat der Zentral - Genossenschaftskasse wird genehmigt .
Nächste Sitzung Montag II Uhr : Justiz - Etat .

Schluß 4' / « Uhr .

Soziale Nechlspflege .
Der Ausstand in der Schnhwaaren - Fabrik von Fürsten -

heim nnd Komp . hier beschäftigte am 7. Februar das Ge -
w e r b e g e r i ch t in seiner Eigenschast als E i n i g u n g s a »» t.
Die Leitung der Verhandlungen hatte Magistrats - Assessor
v. S ch u l z , als Beisitzer und als Vertrauensmänner iiahmen
daran theil Schuhmacher K. Fleischer , Filzschuharbeiter
Lange , Schuhmacher Niederauer , Lederhändler Mayer ,
Wäschefabrikant P h i l i p p s o h n und Schuhivaareufabrikaut
Erpel . Die Difserenzen zwischen den Parteien datire » ihrem
Ursprünge » ach schon aus dem vergangenen Jahre . Fürsten -

vom Volksvertreter , der zu seinem Amt gleichsam pradestinirt
sei , von dem ehrfurchtsvolle Schauer ausgehen sollen , wen » er

zum gemeine » Troß der Wähler »iedersteigt . Genau , wie ei »

gefeierter Professor sich von der profanen Menge abhebt . So

lies steckt der Priesterglaube in dem Professorentypus , ivie ihn
Sohl » vorstellt , daß uichls die Ucberzeugnng in ihm erschüttern
kann : „ da , wo die Weihe ist , wirkt auch die Kraft . " Und wie

auf primitiven Knllurstufen der Völkerglaube existirt , durch dring «
liche Gebete die Gölter zur ErfiiUmig von menschlichen
Wünschen zwingen zu könne » , so schließt Herr Sohm ähnlich
auf die innere Kraft der Beamteten . Wem die Weihe
eines Amts geivorde » , dein muß auch die Kraft
hierzu verliehen sei », der m u ß die Skrast erzwingen können , wie
der orientnlische Beter durch Unermüdlichkeit seine Götter zwingt .
Wozu sonst das Amt und seine Weihe ? Wer so denkt , der
ivird leicht z » der inerkivürdigen Ueberzeugung , ja zur exaltirten
Auffassung des Wesens der Beanitetc » gelange », wie sie in den
volltönenden , keinen Zweifel verrathende » Kundgebunge » Sohin ' s
sich äußerten . Die Beamten habe » Deutschland geschaffen . Die
Beamten sind die natürlichen Vertreter der Arbeiterschaft . Wer

so » mbekümmert um die Wirklichkeit das Bcamtcnthum gleich -
sa », in eine Wolkenhöhe hebt und es von dem Zusamlnen -
hang mit der jeweilig herrschenden Gesellschaftsordnung los -

zulösen vermag , der kann auch Naivetäten , wie die über
das Wesen der Proletarierfrage , vortrage » , als wären

sie selbstverständlich und nnbediugt richtig und bei solchem
felsenfesten Vertraue » auf die eigene hohe Ueberlegenheit werde »
dann Kleinigkeiten , wie sie Sohm Stadthagen gegenüber übte ,
ebenso leicht erklärlich .

Tie Feierlichen sind sich überall gleich . Wen » der magische

Zauber , über den sie Herren zu sein wähnen , keine Gewalt

mehr aus die Menge ausübt , dann prüfen sie nicht etwa de »

Zauber auf seine » Werth hin , sondern sie zetern über die nichts -
nutzige Menge , die alle Furcht , alle » Respekt und alle Frömmig -
keit verloren habe . Was konnte man nicht in der abgelaufenen
Woche über den Skandal unserer Tage , über die Gleichgiltigkeit
des Volkes und seiner Vertreter lese » ! Vom zärtlichen Flehen ,
vom leise » Winseln an ging man über bis zur grollenden Eni -

rüstung , zur donnernden Anklage . Hundert - und aberhundert -
mal ivar der Vers zitirt worden : Aber der große Moment findet
ein kleines Geschlecht , lind das alles , weil das skeptisch ge-
wordene , mannigfach besorgte Volk durch die Vorlage des neuen

bürgerlichen Gesetzbuches nicht in brausende Begeisterung versetzt
war , weil es keine Erhabenheit ehrfürchtig zu schauen vermochte ,
wo keine Erhabenheit steckt .

Die im zelotischen Eifer heute die Volksseele verhärtet
und stumpf nennen , mögen sich ja nicht irren . Das Volk

führt sein eigenes Nervenleben und das reagirt empfindsam

genug . Zum Hurrah - Enthusiasmus hat es eben zur Zeit
keine Veranlassung . Bitterernste Kämpfe bereiten sich vor .

In Sachsen hat die wilde reaktionäre Jagd begonnen ,
der empfindsamste Nerv ist getroffen und das wachsame Gewissen
des Volkes ist empört . Es brauchte keiner pathetischen Be -

schwörung , keiner demagogischen Hetze und keines rührseligen
Zuredens ! Ter heftige Angriff aus die politische Mündigkeit des

Proletariats hat in Sachsen sofort , unvermittelt «ine weit -

heim trat damals mit dem Wunsche einer Lohnverminderung
an die Wender , die in der Fabrik thätig waren , heran , indem
er sich darauf berief , daß die Einführung von Maschinen eine

Arbeitserleichterung herbeigeführt habe , welche die alten Akkord «

sähe als nicht mehr angemessen erscheinen lasse . Die Wender

gingen anfänglich nicht darauf ein , als sie jedoch zu bemerken

glaubten , daß ein sich stetig mehrender Mangel an Beschäftigung
für sie vielleicht mit ihrer Weigerung im Zusamnienhange stehen
könne , forderten sie eine tarifmäßige Regelung der Preise . Herr
Fürstenheim arbeitete einen Tarif aus , den die Wender denn

auch auerkannten . Sie verpflichteten sich schriftlich , das

Jahr 1896 hindurch nach diesem Tarife zu arbeiten . Am

6. Januar trat der Tarif in kraft . Drei Wochen später kam

es zwischen Fürstenheim und seinen Zwickern zu Lohnstreitig -
leiten . Die Wender hatten sich davon überzeugt , daß der für
das ganze Jahr 1896 anerkannte Tarif sie denn doch zu sehr

gegen früher benachlheilige , sie schloffen sich deshalb ihren

Arbeitsgenossen an nnd stellten ebenfalls Forderungen , deren

Mäßigkeit selbst Herr Fürstenheim anerkannte . Z. B. forderten
sie eine Zulage von einem Pfennig für das Paar Schuhe , für
das sie nach dem alten Tarif vom Jahre 1393 drei

Pfennige mehr bekamen wie zuletzt , und 5 Pfennige Zulage
sür ülrdeiten , deren alte Preise pro Paar um 14 und 19 Pfennige

infolge der Anerkennung des Tarifs vom Januar dieses Jahres
vermindert waren . Der Fabrikant stützte sich im Einigungstermin

auf seinen Schein . Die Wender hätten es ihm schriftlich ge-

geben , daß im Jahre 1896 keine Aenderungen an dem Tarif vor -

genommen werden dürften , und er würde sich darum seinen Kon «

knrrcnten gegenüber blamiren , wenn er nachgebe ; dem Schieds -

sprach des Gewerbegcrichts wolle er sich jedoch beugen . Die

Vertreter der Arbeiter dagegen machten geltend , daß sie nur der

Nolk I gehorchend die streiligeu Tarifsätze und die Giltigleik
des Tarifs siir das ganze Jahr anerkannt hätten . Sie wäreZ

sich im Moment nicht der Tragweite ihrer Handlung voll »

kommen bewußt gewesen . Wenn nicht juridisch , so sei doch ihr

nunmehriges Eintreten für höhere Tarifsätze moralisch gerecht -

fertigt . — Einzelne Verbesserungen des neuen Tarifs sind bereits

durch gütliche Einigung zu stände gekomme » ; die betheiligten
Arbeiter forderten jetzt noch Zulagen von 1 Pf . pro Paar

gerade gearbeitete Damenschuhe , von 2 Pf . pro Paar rechts und

links ausgearbeitete Damenschuhe und von 5 Pf . pro Paar

Herrenschuhe . Es kam nach längerer Verhandlung zu einem

Vergleich in folgender Form : „ Die Arbeiter ( Wender ) erkenne »

an , durch das Schriftstück vom 4. Januar 1896 an den für dieses

Jahr verabredeten Tarif gebunden zu sein . Herr Fürstenheim
nimmt diese Erklärung entgegen und verpflichtet sich unter

Verzichtleistung aus seine Rechte aus diese nr

Schriftstück im Hinblick auf die �Erklärung der Ar¬

beiter , bei den Preissätzen des Tarifs ihre Familien nicht

genügend ernähren zu können , aus freien Stücken die Preise wie

folgt ausbessern zn wollen . ( Unter Anführung der Nummern des

Tarifs wird nun der Preis für Dameuarbeit um einen

Pfennig pro Paar und der für Herrenarbeit um drei Pfennige

pro Paar erhöht . ) Nach dem so korrigirten Tarif sind bis zum
1. April 1897 die Löhne der Wender des Herrn Fürstenheim zu
berechnen . In den ersten drei Tagen des Januar 1897 haben

sich die Wender oder Herr Fürstenheim darüber zu erklären , ob

der Tarif über den April 1397 hinaus »och sür ein ferneres Jahr

beibehalten werden soll . S ä m m t l i ch e ausständigen Arbeiter

werden eingestellt . " — Außer den Wendern werden jetzt auch
die übrigen Streikenden ( Zwicker : c) , die betreffs der Löhne mit

Fürstenheim schon einig geworden nnd nur aus Solidarität im

Ausstände verblieben sind , die Arbeit wieder aufnehmen . Be -

thciligt sind 33 Arbeiter .

Gcvichks�SeitttNsg .
DaS Reichsgericht gegen die Kritik todtcr Hohenzollern -

siirstcn . Drei Majestätsbcleidigungsprozesse kamen am 7. Februar
vor dem 4. Senat des Reichsgerichts zur Perhandlung , von denen

greifende Volksbewegung veranlaßt ; und selbst ein Theil der

sächsischen Bourgeoisie , der mit ver Seele gerne das Altentat

auf das Wahlrecht segnen möchte , zaudert mit dem Verstand nnd

erschrickt vor den Folgen dieses Attentats . Man ruft das

Zeugniß das Bismarck von heule , dessen Haß mit zunehmendem
' Alter immer starrer wird , gegen den alten Bismarck zu

Hilfe , der einst das preußische Dreiklaffen - System so grimmig

zu vernrlheilen verstand . Die reaktionären Stürmer glauben
damit , die bedenklich gewordene Bürgerschaft zn erneutem Muth

zu entflammen , und trotz der alten Zauberformel : „ Bismarck
empfiehlt' s", will es ihnen nicht recht gelingen . ' Auf der Seite

des bedrohten Proletariats aber brauchte es keiner Zauber -
sormel und leiner Künsteleien ; zur Ülbwehr gefestigt stehe » seine
Reihen .

Der empfindsam proletarische Nerv hat in jüngster Zeit auch
da lebhaft reagirt , wo es sich um ein schweres Ringen handelt ,
wo ans tiefstem Druck sich die Sehnsucht nach Er «

leichteruug aus materieller Qual emporrang . Die� gegen¬
wärtige , weitumfassende Bewegung unter den Konsektions -
arbeitern Deutschlands ist ein jäh ausleuchtendes und

klärendes Symptom Wenn ein Mann , wie der Jndustriebaron
Manhenner , gleichgiltig aus welcher Absicht , das Elend der

Arbeiterschaft anerkennt , so wird auch ein naives Gemülh
empfinden , daß es weil gekonnnen sein müsse . Es dürfte die

bange Frage entstehen , ob der fortgesetzte Jammer , die Ent -

lräftnng , nicht alles Mark aus den Leibern und Seelen der

Konfeklionsarbeiler , insbesondere der hausindnstrielle », so sehr

ausgeschöpft hätten , daß sie willenlos , im dumpfen Hinbrüten ,
sich darein ergeben , zu verkümmern , daß sie selbst die Kraft ver »

lieren . zu sagen , was sie leiden . Der gegenwärtige Lohn -
kämpf birgt die tröstliche Versicherung in sich , daß
unter den Gedrücktesten der Bedrückten ein proletarisches
Gemeinbewußtsein lebt . Wenn der Bürger von Berlin von alten

Tagen sich zu unterhalten pflegt , wenn er mit stolzer Rührung
damit prunkt , wie seine ehemals so provinzielle , so unansehnliche
Stadt sich zu einer Wellmetropole entwickelte , wenn er des

amerikanisch - raschen Wachsthums von Berlin gedenkt , da weist
er auch in erster Linie auf die Weltmarklstellung Berlins in der

Konfektionsindustrie hin , wie sie sich sinusällig in den stolzen

Kaufhäusern um die Hausvogtci verkörpert . ' Auf welchem Unter «

grund von Roth , Knechtung und Eutbehrnng dieser hohe Stolz

emporwuchs , darüber geht man leichten Sinns hinweg . Man

soll aber nicht heimlich tuscheln , man soll hören , deutlich und

für alle Welt vernehmbar , bis zu welchem Grad von Uuerlräg -
lichkeit die Zustände gelangten , ehe die heutige Lohnbewegung
losbrach . Selbst die unduldsamsten Spießbürger , die sonst jeden
Lohnkamps verdammen nnd gegen die träge Arbeiterschaft , die

ihre Tage im Lolter - und Fanlenzerleben zubringen möchte , los -

ziehen , wagen es im Angesicht so offenbarer Wunden , wie sie in
der Konfektion enthüllt sind , diesmal nicht , mit ihren üblichen

Scheltphrasen um sich zu werfen . Heute naht den Äänipsern in
Berlin ein entscheidender Tag . Wer einen Funken menschlichen

Mitgesühls in sich hat , muß seine Wünsche zu denen der Käm -

pfenden gesellen . Sie setzen ihr Ziel bescheiden genug , nur über
das dürftigste Dasein wollen sie sich erheben ; um karge Freuden

ringen sie. Alpd » .



namentlich der eine Fall bezeichnend für die moderne Rechts -
anschanung in Sachen des Saisonvergehens isN Ueber die erste ,
besonders wichtige Sache , in welcher es sich um die Nerurtheilung
de » Expcdienlen der sozialdemokratischen „ Volkswacht " , Ernst
Zahn in Br e s l a u durch das dortige Landgericht handelte ,
wurde nicht össentlich verhandelt . Das Reichsgerichc erkannte aus
y er w e r f u n g der R e v i s i o n des Angeklagte » gegen das Ur -
thcil vom 22. Oktbr . unter folgender Begründung : Wenn Leserkreis
und Tendenz der „ Volkswacht " als gerichlsnotorisch bezeichnet sind ,
so war dies durchaus zulässig . Die Ablehnung eines Beweis -
antrages des Angeklagten entsprach dem Gesetze , indem ohne
Rechlsirrthum die zu beweisende Thatsache sowohl als im -
erheblich als eventuell der Wahrheit entsprechend angesehen
worden ist . Ohne Rechtsirrthuin ist auch der Angeklagte als
Thäter nach § 20,1 des Preßgesetzes angesehen worden , der mit
Aerständniß und Kenntniß vom Inhalte des inkriniinirten
Artikels gehandelt bat . Auch in der Sache selbst unter -
liegt die Entscheidung keinein Bedenken . Dem Land -
gerichte hat es ferngelegen , etwa rechtsgrundsätzlich aus -
zusprechen , daß tadelnde Aeußerungen über die Vorfahren
eines Menschen eine Beleidigung desselben enthalten müssen . I n
der Bewerfung der Vorfahren eines Menschen
mit einem Makel kann aber zugleich objektiv
und subjektiv « ine Beleidigung des Lebenden
erblickt werden . In bezug auf die Vorsahren des Kaisers
ist eine solche Feststellung getroffen worden . Der Artikel war
nach der Feststellung des Landgerichtes gegen das ganze Hohen -
zollernhaus gerichtet , um es herabzusetzen , und es sollte dadurch
der Kaiser als das gegenwärtige Haupt desselben getrosten werden .
Den § 193 kann der Angeklagte nicht in Anspruch nehmen , da er nicht
die berechtigten Interessen der Arbeiter wahrzunehmen hatte . —
Die zweite Verhandlung richtete sich gegen den Redakteur
Emil N e u k i r ch , der vom Landgericht Breslau am 7. No -
vember wegen Majestätsbeleidigung zu zwei Monaten Gefängniß
vernrtheilt worden ist . Der Angeklagte hatte als Redakteur der -
selben „ Volkswacht " eine » Artikel veröffentlicht , in welchem eine
Bemerkung über die Energie des Kaisers vorkam . — Das Reichs -
gericht verwarf die Revision des Angellagten , indem es
mit dem Reichsanwalte der Ansicht war , daß der Vorwurf
des Mangels an eigenem Willen eine Beleidigung enthalte . —
In der dritten Sache handelte es sich um ein Urtheil des Land -
gerichts zu G ü st r o w vom 12. November v. I . , durch welches
der Schuhmacher Gottfried B e t h g e zu Penzlin wegen Majestäts -
beleidigung verurtheilt worden ist . Die ihm zur Last gelegte
Aenßerung betraf die Reisen des Kaisers . Seine Revision
enthielt eine Anzahl prozessualer Beschwerden und bezeichnete es
u. a. als unzulässig , daß , nachdem wegen einer gewöhnlichen
Beleidigung , die mit zur Anklage stand , das Verfahren eingestellt
worden war , in derselben Sitzung gegen ihn wegen Majestäts -
beleidigung weiter verhandelt worden sei . Das Reichsgericht
erkannte auch in dieser Sache auf Verwerfung der Revision .

Ein eigenartiger Sachverhalt lag der Anklage wegen
Gefährdung eines Eisenbahntransports zu
gründe , welche heute vor der 2. Strafkammer des Landgerichts I
gegen den Maurer Karl Böttcher verhandelt wurde . An der
Ecke des Schiffbauerdamm und der Albrechtstraße wurde im

vorigen Sommer neu gebaut . Ein Erker des Neubaues war nur

wenige Meter vom Bahnkörper der Stadt - und Ringbahn ent -

fernt . Am 24 . Oktober war der Angeklagte mit dem Arbeiter

Schwefel dabei beschäftigt , einige Rüststangen zu lösen und zu
entfernen . Schwefel wurde von dem Bauleiter abgerufen und
dem Angeklagken gesagt , er möge einige Augenblicke warten , er

solle gleich einen anderen Arbeiter als Beistand bekommen . Der

Angeklagte glauble , eine gerade losgebundene Rüststange
allein bewältigen zu können , hatte seine Kräfte aber

überschätzt , denn anstatt daß die Stange gerade herunter -
fiel , fiel sie nach dem Bahnkörper herüber , und ragte
etwa einen Meter weit in denselben hinein . In dem -

selben Augenblick kam ein Stadtbahnzug . Die Stange streifte
mir der Spitze zwei Wagen dritter Klasse an der Längsseite und

zertrümmerte 18 Fenster . Von den Fahrgästen wurden ver -

schieden « durch Glassplitter , wenn auch nur unerheblich verletzt ,
nur eine junge Dame erhielt eine Verwundung am Auge , welche
ärztlicher Behandlung bedurfte , aber keine dauernden nachtheiligen
Folgen hinterlassen hat .

Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten eine

Gesängnißstrafe von drei Tagen , der Gerichtshof erkannte auf
eine Geldstrafe von S0 M.

Aus Frankfurt wird uns vom 7. Februar geschrieben :
Vor der Strafkammer standen hier zwei Schutzleute wegen
Mißhandlung im Amte . Im November v. I . hatte der Schutz -
mann Hal l st ein einen Gausburschen verhaftet . Derselbe war
nicht ganz nüchtern und weigerte sich , seinen Namen zu nennen .
' Ans dem Revier , so behauptete der Hausbursche , sei er von Hall -
stein geohrseigt und von dem Schutzmann N a ch a l s mit dem
Säbel trnktirt worden . Die Schutzleute bestritten die Beschuldi -
gung , einer wurde jedoch durch Zeugen überführt . Das Gericht
sprach den Hallstein frei , verurtheilte den Schutzmann Rachals
jedoch wegen Mißhandlung zu 100 M. Geldbuße . Der Staats -
auwalt hatte 50 M. beantragt .

Den Amtsdiener Flistcr in Weistcnsee , dessen Verbrechen
der „ Vorwärts " seinerzeit aufdeckte , hat nunmehr das Schicksal
ereilt . Er hatte sich am Dienstag dieser Woche vor dem hiesigen
Amtsgericht II wegen Vergehens im Amte zu verantworten . Die
Anklage behauptet , daß F. bei Gelegenheit der Feststellung von
Steuerreklamationen Frauen zur Vornahme unsiltlicher Handlungen
zu nöthigen versuchte . Aus Antrag des Staatsanwalts wurde
die Oeffentlichkeit ausgeschlossen . Der Staatsanwalt beantragte
2 Jahre Zuchthans und 2 Jahre Ehrverlust . Es wurden dem
Angeklagten in Berücksichtigung seines hohen Alters und
seiner großen Familie mildernde Umstände zugebilligt .
Der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr Gefängniß .

Vernrifitztcs .
Die Dochter des Bürgermeisters Tschech . Aus dem

Gewirr sozialer Kämpfe in den 40er Jahren nach Amerika ver -
schlagen , hat Elisabeth Tschech , die Tochter des Bürgermeisters
Tschech . welcher auf Friedrich Wilhelm IV . von Preußen ein
?lttentat verübte und dafür hingerichtet wurde , nach einem an
Entbehrung reichen Leben ihr Dasein in einem Brooklyner
Spital geendet . Am 26 . Januar wurde die irdische Hülle im

Armenfriedhof zu Flatbush verscharrt . Der New- Yorker „Herold '
berichtet darüber : Bürgermeister Tschech von Storkow , an dessen

That man vor zwei Jahren anläßlich des halbhunderljährigen
Gedenktages in den Zeitungen erinnert hatte , war am 14. De -

zember 1844 hingerichtet worden ; seiner damals 20iährlgen

Tochter Elisabeth hatte er als Abschied die letzten Worte ge -

sagt : „ Wärst Du ein Mann , würde ich Dir sagen : Rache

mich !" Die verwaiste Tochter hat wenig Glück auf dieser

Erde gefunden ; von Berlin ausgewiesen und unter

polizeilicher Aufsicht gehalten , gelang es ihr . nach Amerika zu

flüchten ; hier in New - Iork nährte sie sich kümmerlich durch

Sticken und gelegentliche schriftstellerische Arbeiten . Mit einem

gewiffen Willenau ging sie eine gemeinrechtliche Ehe ein , trennte

sich aber bald wieder von ihm . Seitdem war , wie sie selbst

sagte , der Hunger ihr treuester Gesellschafter . Vor 20 Jahren
war die damals schon sehr gealterte , abgezehrte Frau eine häugge

Besucherin der Redaktionen deutscher Zeitungen ; ein umfang -

reiches Manuskript über die Vorgeschichte des Attentats wollte

sie in Druck bringen . Aber die Geschichte war zu veraltet , erst

als Johann Most mit seiner „Freiheit " nach New- Kork kam ,

wurde Frau Willenau ' s Wunsch erfüllt und ihr Manuskript ver -

öffentlicht . Bis auf 72 Jahre hat es die stille Dulderin gebracht .
Die Damen des „ Germania - Frauen - Vereins " von Brooklyn
wollten vor zwei Jahren die Greisin im Marien - Heim unter -

bringen , sie aber weigerte sich , dies zu akzeptiren ; mit ihren

Lieblingen , einer Schaar Katzen , von milden Gaben ihr Dasein

fristend , lebte sie weiter in einem Zimmer von 65 Moncll Str ,
Williamsburg ; vor vier Wochen traf sie ein Schlaganfall , an

dessen Folgen sie im Armenhospital zu Flatbush gestorben ist .

Woher stamme » die Name » unserer Münzen ? Die

älteste deutsche Münze ist der Kreuzer . Das Prägen der Münzen
lernten die Deutschen von Missionaren aus dem byzantinischen

( griechischen ) Kaiserreich . Da man in diesem Reiche bereits zu
Constantin ' s des Großen Zeiten das Kreuz auf Münzen geprägt
hatte , so wurde dies in Deutschland beibehalten , und so einstand
der Kreuzer . Solche mit Kreuzen versehene Kupferstücke findet
man noch in Münzsammlungen . Der Name Pfennig stammt her
von dem althochdeutschen ptzantino ( Pfand ) ; Münzen dieses
Namens kommen zur Zeit Olto ' s l. ( 936 bis 973 ) vor . Ur -

sprünglich waren es Silbermünzen , die aber später auch in

Kupfer geschlagen wurden , so uni 1300 in der schwäbischen Stadt

Hall , weshalb diese Münzen den Namen Häller erhielte », woraus

sich die Schreibweise Heller bildete . Unter Otto I. wurden auch

Schillinge geprägt , was die deutsche Bezeichnung für�Bracleaten
( Hohlmünzen ) ist und vom althochdeutschen seilt ( Schild ) her -
kommt . Man könnte die Bracteaten daher auch Schildmünzen
nennen . Um das Jahr 1300 kommen auch Dickpfennige vor , und

da man im Mittelalter die Manie hatte , alles zu latinisiren , so
nannte man sie Grossus , woraus Groschen entstand . Auch der

Name Mark stammt wahrscheinlinlich aus dem Lateinischen ,
nämlich von warous ( großer Hammer ) . Die Mark war die

älteste deutsche Reichsmünze , ursprünglich ein Münzgewicht von

22 , später ( 1042 ) von 16 Loth , wobei zur Verhütung weiterer

Werthverringerung ein Zeichen ( Marke , also von marcus ,

Hammer , ein heiliges altdeutsches Zeichen ) daraus angebracht
wurde .

Arbeiter -
* * liemdess
schon ; » 1 M . — Klonsen für
jedes Gemorst , Monteur -

j Jachen u. - Kosen , Maler - u.
Bildhauer - Kittel aus guten
Ktolfe » dauerhaft gearbeitet ,
empfiehlt zu dlUigsten feste »
preise » .

Csnl Schloss ,
Waarenhaus „ Süd - Ost " ,

22 . Wiener - Strasse 22 ,
Grünauerstr . 1, a. Görliyer Bahuh .

Achtmrg !

Kaufen Sie gefälligst
nur

43791 . »

HUtall » Putz » Glanz

Derselbe ist sparsam , billig u.

allbekannt das beste aller

Metall - Putzmittel und viel

besser als rothe Pomade .

In Dosen ä 10 Pf.

iilitmllju hallt ».

Amor ist anch vorzüglich
für Metall - Fabriken .

Gute « Morgen !
Lade zum Kauf bei mir ergebenst ein .

vsnl StaKiiHiHe » »
55 . Chausseestr . SS - A. III 8917 .

( Nordh . , Liköre , Cognac , Rum . Uugarw . )

Empfehle mein Vsiss - u. Bayrlsch -
Bier - Lokal , Vereinszimm . b. zu 20 Pers . ,
mit Piano , für die ganze Woche frei .

W. Thiel ow , Lothringerstr . 112 .

Homöopath.
Arzt Dr . Hösch , Linienstr . 149 . 8 —10 , 5 —7 ,
Sonntags 8 —10 Uhr , für Brust , Unterleibs - ,
Frauen - , Nerven - , Hautkrankheiten , Gicht , Rheumat

14 . Vn ' unnen - Tti ' ssse 14 .

Billigste Bezugsquelle
kür

Mehl,Mühle! lsaWka�
im Spezial - Geschäft Lust & Co .

14 . BaHinnen - Strasse 14 .
Berlin N. 4191L '

Bei Bestellungen von 3 M. an Iranco Versand , auch nach den Vor¬
orten . Nach ausserbalb franco Bahnhof Berlin bei kreier Verpackung .

Kitte genau auf die Firma u . Uummer zu achten .

V
«

: »

S
4202 L* ST

»
S

g
J . Baer ,

"

Berlin N. ,

nur Gesundbrunnen |
� « 26

j Badstraße 26 , §
Ecke Prinzen - Allee , f

» a empfieh lt , wie bekannt , in reellster Aus - L
"

« _ _snhrnng und allerbilligsten Preisen S

i Herren - u. Knaben -
t Garderohe ,
BSV " Arbeitasachen . * 1

Allsertigllilg nch Mch.

IM " 1666 ( Modell ) Damen ! " IBß
Negechitskaus

Hochelegante Räder , Regenmäntel mit abnehmb . Cape 8 —20,00 , Kragen , Capes
in Wolle , Seide , Sammct 2,50 —20,00 , elegante Kindermäntel 3 —10,00 . P *

Negeuheltsklills�Z u®Sf: Söiiiiö (ier9frjtr . 59ai « ' ä

Böhmisches Brauhaus
Berlin NO .

Den * 437 IL *

Bockbier-Ausstoss
hat begonnen .

€iit poflen künstlerisch aus¬
geführte

Helgematde
aaranlirt echte Wandmalerei,
in prächtigen Goldbarock»
rahmen , wird zu dem noch
nie dagewesenen Spottpreise
von nur ML 3,60 pr. Stück
ausverkauft . Illustr . preis -
liste gratis .

Kunstverlag Leop. Epstein ,
Dresden - A. , Pirnaische Straße z-z.

Depüt in Berlin 0. Seydelstr . 6
bei K- ith ' s A- uHeit - n. ?crtrieV .

Nach beendeter

Invettkuv
stelle zu noch nie dagewesenen
dilligen preisen zum

JUsmliHf ;
Teppiche

Portieren

Gardinen
Tisch - u. Steppdecken
Läuferstoffe , Möbel¬

stoffe , Plüsche und

Sophastoffreste .
Dieser Ansverllanf bietet

dem geehrte « Publikum Ge¬
legenheit , zum bevorstehen¬
den Zlmzuge gute , vorzügliche
Gnalitäte » zu alleinstehend
billigen Preise » zu kaufen .

3m Udler
Teppichfabrik ,

SpÄNdauerstv . 30
vis - A- vis dem Rathhause .

Brockhaus ' , Meyers
Lexikon , Brehm ' s Thierleben , Welt -

gefchichten , Bücher , ganze Bibliotheken
kaukt Antiquariat Kochstr . 56 , 1. [ 26/9 *

AiilistlW . » ÄÄ "
Mp " Anzüge nach Maast ' • B
Tomporowski , Schneidermeister ,

Berlin C. , Jüdenftr . 37 , 1 Tr .

Handarmeiidaunen
das Pfund Mk . 2,85

übertreffen an Haltbarkeit und arob -
artiger tzllllkraft alle inltindilchen
Daunen : in Farbe iihnlich de» sider »
daunen, qaranliN neu und besten»
aereinigt : Z Pfund zun, gröstien Ober-
b- n ausreichend . Tausc . be »an Auer -
kennungSschreiben . Berxackune wird
»ich, berechnet. Bersanb (nicht unler
3 Pfun »> gegen Nachnahme von der
ersten Netiseberiisatrit mit clcc»
iriichcm Betriebe

« nstav Lustig , Berlin S.
� Prinzeuftraste 46.

m , . Klippsteins

Brunhilde . - riK. ?1
webter unverwüstlich , und echt -

farbiger Hauskleiderstoff ; „ Mer -
cedes " und „ Lola " elegante , da -
bei solide Promenaden - Kleider -
stoffe . Altdeutsche Portiören in

sehr schönen Mustern .

, , Anzug - ». Ueber -

HPfPPII - Zieherstoffe . nurmo -
I1CI I Cll derne u. haltbarste
Qualitäten , zu Fabrik - Preisen .
Große Auswahl . Aufträge von
20 Mk . an und Muster stets

franko . M*

Carl H. Klippstein & Co. ,
Weberei und Bersandt - Geschäft ,

Mühlhausen i. Thür .

MödclKluifgcltgtcheil
passendste Aetegenheit für Krauiieule .
In melnem größten Möbelspeicher , H» « »

KS»ig - Ktrast « 59 , 1, sollen ca. AXZWohnungS -
Stnrtchtungen , verliehen gewesene und neu «
Möbel , zu jed «>n annehmbaren Preise vertäust
werden . Thetlzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Ikletdersptnd 12 Ml. , Kommoden
6 Ml. , Küchenspind 12 Mk. , Stühle 2 Ml. Neue
Nußbaum - Kleiderspinden und Berttlow » 30 Mk. ,
Muschelspinden und BertikowS 35 Ml. . Bellstellen
mit Malrai en IS Mk. , SophaS IS Mk. , Säulen -
Kleidersptiw öS Mt. , Trumeaup m. Säut . 60 Mk. ,
gyltnderbureaux , Herren - Schretbtische , Damen -
Schreibtische , Schretbsekretäre 30 Mk. , Plüsch -
garntturen so Ml. , Paneelsopha » 15 Mr. , Stepp¬
decken, Tischdecken , «ardinen , Fenster 6 Mi.

« e kauft « Möbel können 8 Monate kvstensrei
lagern u. werden durch eigneGespanne traniport .

lUnäer vagen -
Bazar „ Baby "
I . Alexanderplatz ,

Ecke Landsb . - Str .

II . Jnvalidenst . 160

lll . Neinickendorfer -
_ _ ftrnjje2E , Mnvtch .
Groptrs Spezial - Geschäft für

Kinckertvaxen , Kinderbettstellen .

Auch Theilzahluug 4, — monatl . *

Nach der Inventur I

Gardinen and , Reste
zu 1 —4 Fenstern paffend , spottbilligst
in der Gardincnfabrik v. Bruno Gfither ,
Grüner Weg 80 , part . ( kein Laden )
Eingang vom Flur . 4097L '

Trauringe
4099 « '

reell Dukaten , gestempelt 980 .
2 Dukaten 22,50 . IVa Dukaten 17,50 .
Alle anderen Goldsachen ebenso reell .

% Hugo Lemcke , %:
Au gu st st raste Nr . 91 , part . ,

nahe der Oranienburger Straße .

Achtung I Achtung !
Kttnstl . Zähne v. 8 M. an , Tdeilz .

wöchentl . 1 M. . wird abgeholt . Zahn¬
ziehen , Zahnreinigen , Nervlödteu bei

Bestellung umsonst .
G« ck » l . Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12 .



Grössles Mode - Waaren - Haus des Ostens
32. GriünerWeg 32 Afl. Löwinsohn , Inh . : LN Jacob Ecke Andreasplatz

Während des fölonat Februar : 43201 *

rosser Reste - Ausverkauf
_

au auffallend billigen Preisen .
_

£ - 4
SS

Professor der/�edlcln:
Gesunderhaltunj und Heilung sind innüj
verknüpft an eine jjeeiijnete Ernährung
und speciell bei Magenkranken � �
ßlufarmen und katarrhalischen
Leiden ist die Art der Ernäh¬

rung von hervorragender
Bedeutung - Nicht

nur den Kranken

sondern auch den

Gesunden Kann ich

dieserhalb warm

empfehlen . *<•
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« Uen anderen Getränken vorzuziehen «

Ueberau vorräthin m orig . - carfoiii
W VUVI Uli lUIiniUiy gr�jg oder dPeot �rdt plombirt V» Pfund A

Cacao - Haus Maether & Co . Nachfolger , Berlin 29 — Amsterdam . T ~
— Höchste Auszeichnungen . — Staatsmedaille 1892 . — In Deutschland ca . 15000 Verkaufsstellen ,

— Man achte genau auf Finna und Schutzmarke ( geflügeltes Schiff ) . —

Mk .

Ulrarn

Liquidation
Cniitrmiiiiutcl - fiviim Berg & Nesselrothj

Krrlin C. , Königllr . 33 , Ecke der Ueuen Friedrichstraße ,
sollen die noch bedeutenden Waarenbestände und anderes zu

felttaxivten Vveifen ausvevkÄufk
werden . Zum Verkauf gelangen nur 4102 '

JVeuheiten der Saison .
Negeumäntel aus den besten Stoffen und neueste Fa�ons K, 10 —15 M. .
früher 15, 25 —30 M. Elegante Winter - Iaqnrtte » , Cape » u. Kragen
für 0, 8 —15 M. , früher 15, 20 —30 M. Elegante » nattirte Abend -
mautel 8, 10 —30 M. , früher 15, 25 —75 M. Pelz - Mäntel ( Räber und
Paletots ) aus Hamster , Fehrücken , Bisam und Biber 25, 30 , 50 —75 M. ,
früher 50 . 00 , 100 —200 M. Plüsch Cape « und Plüsch - Iaqurttes 20 ,
30 , 50 - 00 M. , früher 45 , 00 . 100 —150 M. Kinder » Mäntel für jedes
Alter 2, 4 - 10 M. früher 5, 10 - 20 M.

Der Viquivqtions - Verkauf .
Königstraße 33 , Ecke der Neuen Friedrichstraße , nahe dem Sladtbahnhof .

Der Verkauf dauert nur noch kurze Zeit .

Lermi - Moden C. Taklerom
( vormals „ Salidni - ität " ) , Kommandantrnstrake 40 I .

Nach Eingang der Neuheiten für die bevorstehenden Frühjahr « - « nd
Kommrrsais - n , bringen wir unserer werthen Kundschaft , Freunden und
Bekannten unser 41422 '

Hernen - Moden - Geschaft
in empfehlende Erinnerung und sichern bei koulanten Preisen prompte und
sauberste Ausführung zu . Achtungsvoll

AZevven - ZNodeu C . Gaekerom »
Kommancksntvnati * . 40 I

NB. Alle Gegenstände werden nue » in unserer » io « « « « Ketrieba -
WerkIteUe angefertigt . 0 . O.

M. Wolfl' s Nähmaschinen ,
48 Mk.

Berlin C. 4,
Nene Grünsfr . 27 ,

!lnd
die anerkannt besten und dadurch in ganz Deutsch '

and stark eingeführt . Meine hocharmige Familien - Näh-
Masch , ne . sehr elegant , mit allen Neuerungen der Jetztzeit
versehen ( für Damenschneiderei und Hausbedarf ) , mit Ver -
schlußkasten u. zum Fußbetrieb eingerichtet , inkl . 40 llllr
sämmllicher Apparate u. Verpackung kostet nur iUll .

Alle Arten Schneider - und Schuhmacher - ON f » nino
Maschinen , dementsprechend billigste Preise . OU ittUIUl «

Probezeit und 5 jährige schriftliche Garantie.
Jede Maschine, die nicht gefällt, nehme auf meine Kosten zurück.

Prospekt mit Anerkennungen kostenlos und frei .

Z ? Nestreiizen aus nllcn Kreisen ßehen zur Vttsiipug . V

Möbeltischlerei
und Dolskcctvnaven - IÄllvisr

von A. Schulz , Reichenbergerstr. 5,
an der KMerstrasse . — Gegründet 1878 .

Liefere Mohnung « . Einrichtung » n unter Garantie in | l » ßbamu
und Mahagoni von 240 , 300 . 400 , 500 . 000 bis 0000 Mk . in anerkannt ge «
diegener Ausführung . Auch Einzelverkauf zu Fabrikpreise » . Pilligste
Preisberechnung . prei »tisten franko . 4338D '

vÄ &e�Sfl0 : Maskengarderobe Priu ?e\ . TwÄem. is .

JGeulNieMhutzlj
ms » " ' Aromatischer
�Kräuter • Liqueur

Alleiniger rehpikant :

Wilhelm Pauli
L6er)iaN. 0. ,Grosse -Franlcfurters1r. 91

244� ist Uberall
llld zuhaben .

!j)iril(fg([e| te ( wenig fehlerhafte )?
S Teppiche ! ! !

Zportidre » ! ! !
- Gardine » ! ! z
zSteppdecken ! ! ;
�erstaunlichhlüig in der �ühlitvo»�

\ m\ Lefövre.S' iS' �l
j Prar . htkatalog :

> mit buntfarbigen Teppich - «
m IUuKratione » , sowie zirka 200 .

Gardinen » und Porti « re » - Ab- �
� bildungen in künstlerischer Aus - 9
• führung auf Wunsch gratis und 9
• franko r - VQ •

Möbel-Gelegenheitskauf
Zum Umzug vrante » Ktrag » 7S, Hof I
günstigste Gelegenheit für Braulleute , Hotel «,
Wiederverläufer . In meinem s «lagen großen
Möbelspeicher , alle « hell und überstchlllch , lein
Laben , sollen sosori ca. ioo neue ganze Wohnung « -
Sinrlchtungen von ,00 —1000 Marl und darüber
rerlaus ! werben . Speziell empfehle ich dle groben
Borrälhe verliehen gewesener zum Thetl sehr
wenig benutzler Möbel für jeden annehmbaren
Pret ». Thellzahlung gestaltet , »letbersptnd ,
Sopha IS Mark , Kommode , Küchenspind , Wasch -
iotletle 12 Mars , Stühle 8 Mark , Bellstellen
mit Febermatratze und Keillissen ,8 Mark ,
elegante Nußbaum >Kleidersptnde und Wäsche -
sptnde 80 Mark , Muschelsptnde «o Marl ,
Säulen - «letbersptnd ! und Berttlow «, hoch-
elegant «» Mark , Zrumeaur mit Stuse «8 Marl ,
Plüschgarntluren ao und ioo Marl , Paneel -
garntturen , Paneelsoaha so Mark , Muschel -
garntluren,Chalsclongue,Schlafsopha »,Schreib <
tische, Koultfsentische , Büffet », Schreibselretäre ,
Tische, Spiegel alles staunend billig , sowie
sertig delorirl « Salon «, Speise - und Schlas -
zinnner . Besichtigung erdete » ohne Kauszwang .
Selauste Möbel können drei Monat lostenfret
lagern und eigene Wespanne werden durch
tranSporlirt und ausgest - lll . _ «283 L*

Sehr billige Kiiaben - Anzüge , Paletot .
Rester zu Anzügen » nd einzelnen Hosen ,
Zuschneiden gratis . 425öL '

Hoffmau » , Beteranenstr . 14,

Arbeiter Kildnttgsschule
Sonntag , den 9 . Februar , abends 6' / - Uhr ,

im Volkerqev Snlon » Kolbergcrstraße Nr . 23 :

II e ps a m ml u n g »
Vortrag des Schriftstellers Herrn Sckulta - Dichter aus dem Klassenkampfe .

Nachdem : kZemlitkIiekes » eisamnHSnsQin e2 » ifrana .

Während des Tanzes habe » nur noch Mitglieder mit ihren Angehörige » Zutritt .
Eintritt 10 Pf . — Zu recht regem Besuch ladet ein

S/g vor Vorstand .

BUSetalliapbelter !
Dienstag , den 11 . Februar 1896 , abends 8' ' , Uhr,

im Lokale von Griindvl , Brunnenstr . 188 :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung : �

Der Streik in der Patent - Hufeisen - Stollen - Fabrik
von l - eonhard & Cie . , Saarbrückerstr . 30 .

Zu dieser Veu ' aininlung sind besonders die Kehloffer , Dreher ,

Frais »»- , Ktanzrr , Gewinbefcknrider und perufoaenofseu eingeladen .

Ter Geschäftsführer der Fabrik von Leonhard u. Cie . , Herr Weldner ,

ist zu dieser Versammlung besonders eingeladen .
Die Kollegen werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

Der pertrauenswann der Kerliner Metallarbeiter .
117/12 Otto Naeth er , dl . , Antlamerstraße 44 .

Achknng ! Achtung :

Kranereiarbeiter .
Heute , Sonntag , den S . Februar er . , nachmittags Uhr ,

in Neller ' s Festsälen ( oberer Saal ) :

Oeffentl . Versammlung der Brauereiarbeiter .
Tagesordnung : 1. Die Masregelungcn auf dem Münchener

Brauhaus . 2. Die beiden Arbeitsnachweise . 3. Verschiedenes .

SJtF " Pünklliches , zahlreiches Erscheinen wird zur Pflicht gemacht .

Gviche öffentliche

Schubmacher-Vttsllinililllllg
a,n Montag , de « 10 . Februar , abend » 8' / » | thr ,

Im Moabitsr Klubhaus ( Reichsadler ) , Beusselstrasse 9 «

Tages - Ordnung : 109/10

1 Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Koll . Loeh .

2. Diskussion .
Um recht zahlreichen Besuch bittet

vsr Einberufer .

Achtung , Deiwrations - Maler .
Am Montag , den 10 . Februar , abends 8 Uhr , findet Rosenthalerstr . 57

bei NZernau die

Versammlung kt Filiale VI Mmtisils - Mer)
statt . Es ist Pflicht jedes Dekorationsmaler ? , zu besagter Versammlung zu
erscheinen . — Ausnahme neuer Mitglieder .

Der BevollmSohtlote .2007b

Hasenhaide . IUqJJIQ BHasenhaide .
Den verehrlichen Vereinen beehre ich mich , die ergebene Anzeige zu

machen , daß ich am I . Nlbra er . das obige Etablissement übernehme und

vollständig renooirl eröffne » werde . SöS4b

August Frolich |
kr. Keller ' s Holjäger ,

Hasenhaid « .

Moabiler Klub - Hans ,
No . 9 . Beusselstrasse No . 9 .

Jeden Sonntag : Grosser Ball .
Musik , ausgeführt von Mitgliedern der Freien Vereinigung der Zivil «

Berufsmusiker . — Saal mit Theaterbühne , bis 400 Personen fassend , steht
den Parteigenossen und Bereinen zu Vergnügungen und zu Versammlungen
unentgeltlich zur Verfügung . — Tages - Restaurant Weiß - und Bairisch - Bier -
Lokal . — Großer Mittagstisch mit Bier 00 Ps . — 2 Vereinszimmer sind noch
einige Tage zu vergeben . 4053L ' L. Fischer .

„Märkischer Hof"
Admiralstr . 18 o. Jeden Sonntag
und Donnerstag im prachto . Spiegel -

F Saal : HU - Grosser Festhall .

Anfang an beiden Tagen 4 Uhr . Ende 2 Uhr . — Große Horn - u. Etreichinustk .
Empfehle meine beiden Säle sowie große Bereinszimmer zu allen Festlichkeiten
und Versammlungen . Der obere Saal ist noch mehrere Sonntage für Vereine

frei ; der untere Saal Ostern zur Matinee und mehrere Sonnabende zu

Sommernachtsbällen . Die pestguration » räu « e stehen Sonntag ? den ge »
ehrten Familien zur Verfügung .

in - Extrakt ,
hochfein , k Literflasche 1,80 M. . 6 Literflaschen 6 M. inkl .

Pun8ch « Extrakt , Grog - Extrakt , ä Ltrfl . 1,00 M. , 5 Ltrfl . 7,80 M.

Ananas - Punsoh , Burgunder - Punsch , ä Literfl . 3,50 M.

Cognao fine Champagne , Orig . - Fl . >/ « Ltr . inkl . 3,80 , 4,50 , 6,50 M.
Echt Jamaica - Rum und Verschnitt , k Literfl . 9,10 , 9 . 50 , 3,10 M.
Rum No . 3 , Imitation , k Literfl . 1,10 M. , 6 Literfl . 5 M. inkl . [ 4187L *
Medicin . Ungarwein , >/2 Ausbruch , beste Qualität , Ltrfl . 9,10 , 5F1 . 0 95 .
» in , beer » , Kirsch » , 1ohannisbeer » Saft , ganz vorzügl . . Llrfl . 1,30 M.

Lugen Beuinann & Co «
6 a Belle - Alliance� ' lais 6 a. 81 Nene Friedriohetr . 81. '

8 Oranlenstr . 8. 29 Oentkineratr . 29 . Niederlage : Potadam . Valaengir . 27

Kloster- Bockbier
in vorzüglich geralhener Qualität ,

aus den feinsten Rohmaterialien rein eingebraut , versendet von jetzt ab die

Actien - Brauerei - Gesellschaft

Moabit .
Berlin S�W. f Stromstr « IS| l8s

Ferneprschsr Amt Moabit Mo . 121 » 43 § 9L *



2 . Wahlkreis -
Heute Abend «' / - Uhr , bei Znbeil , Linden - Straße 10 « :

Veffentlirhe

Vtlslllnullung siir Miimer n«i > Mllllt «.
Vortrag des Genossen gkiur . Ledul ? : „Pestalozzi

und seine Bedeutung für die moderne Arbeiterbewegung .
2N/d Entree 10 Pf . " WfS

Nachdem : Getttükhliches Veipnmtttettseitt .

AMng ! 6 . Wahlkreis . Mmg !

Gr. ssziMeinckatislhe TechlWlltW
am Dienstag , den 11 . Februar , abends 8 Uhr ,

in BsnuKsniI Rabe ' s Salon , Kolbergerstraße 23 .

Tages » Or d » u n g :
1. Die Nothwendigkeit der politischen Organisation . Referent : Reichs -

tags - Zlbgeordneter NISIIsn - Dortinniid . 2. Diskussion .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird ersucht .

219/13 Den Einberufer «

Ethische Gesellschaft .
Sonntag , den 9 . Fedruar , abend » 6 Uhr :

Ki ' osss Versammlung
im Lokal des Herrn ftaffmaim , Alerauderstrajze 27c .

Vortrag des Herrn vr . Volke ! aus Braunschweig
über : „ Vorsehung " .

Nachdem : VefeUtge » Keisammentein und Tan ? . 66/16
ach dem B

' ' ' ' 'Entree 10 Pf . 91ad Vortrag haben nur noch Mitglieder Zutritt .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
Dienstag , den 11 . Februar , abends 8� - Uhr ,

in Cohn ' s Festfälen ( gr . Saal ) , Beuthftr . 20 —21 , 1 Dr . :

CeinelnscIiaftliGhe Mltglieder - Versammlung
der Verwaltungen

Berlin - Zentrum , - Nord , - Moabit , - Ost , Rixdorf , Scliöueberg
und Charlottenbnrg .

Tages - Ordnung :
1. Di « Derfchmelzimg der hi - stge » Nerwaltungsaellen und die

Giurichtnng eine » Auslrunfts - Kurrau » . 2. Wahl eines Bureaubeamten .
3. Bericht und Neuwahl der Agitationskommission für die Provinzen Branden -
bürg uud Pommern . 4. Verbaudsangelcgenheilen .

Nur Mitglieeter haben Zutritt ! Mitgliedsbuch legitimirt !
Zu zahlreichem und pünktlichem Besuch laden ein

120/10 Die DrtsireriNaltungen «

Bund der gesellige» Arbeitervereine
Kerlin » und Umgegend .

Sonntag , den 1 « . Februar 180 « , vormittags 10 Uhr ,
bei B e r g n e r , Annenstr . 1 « :

_

üMT Vnndes Sitzung . - WZ
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über Gesundheitspflege . 2. Bundesangelegenheiten und Ans -
nähme neuer Vereine . Ausgabe der Billets zum Stiftungsfest . Anträge .
3. Verschiedenes und Fragekasten .

Die Vereine werde » darauf aufmerksam gemacht , daß am 1. März ,
mittags 1 Uhr , Vorstellung in der „ Urania " stattfindet . Zur Aufführung ge°
langt : „ Das Antlitz der Erde . " Billets sind in obiger Versammlung und bei
? . Gent , Dresdenerstr . 107/108 , 1. Stfl . 4 Tr . , sowie bei P. Jahn , Schön¬
hauser Allee 177 c, zu haben . — In anbetracht der wichtigen ? Tagesordnung
werden alle Vereine erwartet . 43 >7 Der Uorftand .

Maler und Kerufsgen .
MtglieServersammIung der Filiale Berlin I .

Am Dienstag , den 11 . Februar , abends 8 Uhr ,
für die Mitglieder finden in folgenden Lokalen Versamm¬

lungen statt :
Für den Süden und Süd - Osten bei Stramm , Ritter -

strnße 123 . Referent : R. Millarg .
Thema : „Fortschritt uud Armuth . "

Für den Osten bei Wieäeminm , Blumenstr . Nr . 38 .

Referent : A. Hoffmann .

Für den Westen und Schbneberg bei Psnligeb , Knlm -

straße 37 . Referent : Dr . Weil .
Die Versammlungen beginnen Punkt 8 Uhr . — Zahlreiches Er -

scheinen erwartet 126/2 Di « K « v - Um ächtigt « » .

Oeffentl . Uersautinlmtg
aller in SckvifkHieUereien beschäftigten Arbeiter

und Arbeiterinnen Berlins und Umgegend
Di « » staa , den II . F « br « ar , abends YVs Uhr ,

im Lonifenftädtischrn Konzerthau » , Alte Jakobstr . 37 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag : Die moderne Produktion unh ihre Folgen für die Arbeiter .

2. Diskussion . 3. Bericht der Delegirten von der Geiverkschastskommissio ».
4. Verschiedenes . 35/8

Der Einberufer .

Maler . « " SÄ "
Mittwoch , den 12 . Febr . , abends 8 Uhr , in Gründel ' s

Festsälen , Brunnenstraße 188 :

Mitglieder ■ Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die Aufgab « » der Gewerkschaften . Referent : Reichstags -
Abgeordneter W, Klees . 2. Diskussion . 125/3

K
Jedes Mitglied ist verpflichtet , für den guten Besuch dieser

Versammlung zu sorgen .
t « stnd UN » sehr Willkomm « » .

Der Verstand . I . A. : L . Jakobeit .

14 große öffentliche Versammlungen
kt MteWemm , Biigler, Mmder , Stcpr , CteMMluen, Merkonsektions -

Wemlien , Htuellkblliektilins -Tlhlleidtr ilnil -NHerimle», soiliie Tlsfileihei' iliii) Mjmiiülii
aller Branchen der

N o n kek t i o n s - J ndultvie
AM ' am Montag , den 10 . Februar , nbends 8 Uhr . " WU

Für Centrum :

Für den Nord - Osten :

Für den Osten :

Für den Süd - Osteu :

Für den Westen :

Für den Norden :

�ngliseken Lsflen ,
Paster ' s Gesellschaftshausy Aeue Vönig�

ffrnlze 7f in der Nähe des Königsthores .
Lnauefvi Pnisaifiokskain , sittt Nönigsthov .

kiekt ' s Peslsäle , ADvbvrffrnlze 47 .

Konzerthaus Sanssouci , Mottbulorffrolffe 4a .

Rautenberg ' s Festsäle , Ornnienffr . ISO�imd
Vereinshaus „ Südost " , LVnldenrnvllv . 75 .

Königshof ( großer Saal ) , Büloiuffvnlzv 37 .

Venlinen Ffaten , Kaffanien�Blllev 7 .
Lvinemünder kesellsekaftsbans , Swine , «iinderftrah - 35 und

Gründel ' s Festsäle , Vrunnenffrnlze 488 ,

Für Wedding - Gefund -
brunnen :

Für Moabit :

Für Rixdorf :

in der Nähe des Rosenthaler Thores .

Kosliner Hof , Nöslitterffvntze 8 .

Ahrens ' Brauerei , StrotttlfrsHe 44 —46 .

Viktoria - Säle , T�ertnannffralze 48 —50 .

Tagesordnung in allen Versammlungen :
1 . Wie haben sich die Großkonfektioiläre zu unseren Forderungen gestellt ?

2 . Diskussion und Beschlußfassung darüber .
Die Neferenten werde » in den Versammlungen bekannt gemacht .

Kollegen und Kolleginnen , diese Uersammlnttgr » werde » von entscheidender Wichtigkeit sein ,
e » ist daher Pflicht aller Ketheiligten , zahlreich zu erscheine » . An » der Stellung der Groß -
Konfektionäre wird stch ergebe » , wa » weiter geschehe » soll .

Die Agitations - Kommission der Schneider nnd Schneiderinnen Berlins .
164/12

_ Im Auftrage : J . Timm , Vertrauensmann . _ _ _ _ _
Kranken u. Vcgräbniffkasse für die
im Berliner Gürtler - u. Bronzcur -

gcwcrbe beschäftigten Personen
iE . H. Nr 60) .

Dienstag , den 18 . Februar 1896 ,
Abends 8 Uhr ,

bei M ö h r i n g , Adniiralstr . ISo :
Ordentliche Generalversammlung .
2601 b Tagesordnung :

1. Jahresbericht pro 18b5 . 2. Wahl
des gesammten Vorstandes uud der
Ausschußmitglieder .

Zutritt haben nur großjährige Mit -
glieder . Qnittungsbuch als Legitimation
erforderlich . Pflicht eines jeden Mit -
gliedes ist es , in der Versammlung zu
erscheine ». Der Vorstand .

I . A. : R. Schmoll , Vorsitzender .

Kürschner !
Mitglietitr-Verslimmlilllg

Montag , 10. d. M. , abends 8»/ ? Uhr ,
im Lokal von Feiud , Weinstraße 11.

93/13 Die Grtsvrrwaltnng .

Spanrlaus
Dienstag , den 11 . d. M. , abends 8 Uhr ,

in der Brauerei Pichelsdorf :

Vesseiitliche Volksiiersliilliillililg
sßr Mlimler iniil Frauen .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Reichstags - Abgeordn .

B u e b - Mülhausen über : „ Das Koa -
litionsrecht der Arbeiter und grober
Unfug im Sinne des Strafgesetzbiutzes .
2. Diskussion . 3�Gründung einesBereins .

Rege Belheiligung ist erwünscht .
264/7 Der Einbernfer .

Der Polizeistunde wegen pünktliche
Eröffnung der Versammlung .

Möbel - Allsmlms
des MvbelspeicherL lt »fic »tliHlerslr . IM.
Wegen ganz bedenkender Vergrößerung meiner
Ranmlichletten verkaufe ich mein Maaren -
laaer zu noch nie dagewesenen Preisen voll¬
ständig aus . Zum Umzüge und sur Brautleute
ist somit die einzig reelle Gelegenheit gegeben ,
Ausstattungen , sowie einzelne Stücke gediegen
und billigst einzulausen . Man lasse sich nicht
durch unmögliche Anpretsungen blenden ,
sondern besichtige sich die Möbel , welche ma »
kaufen will , genau und vergleiche dieselbe » mit
meinen nur gediegenen Möbeln und anerlainit
billigsten Preisen . Durch Sinkaus von 9 großen
Möbellagern zu günstigen Bedingungen verlaufe
ich ganze Sinrtchluugen , sowie einzelne Stücke
ganz bedeutend billiger als jeder andere Möbel -
höndler . Auch grösucs Lager gebrauchter und
verliehe » gewesener Möbel zu ivahrhaste » Spott -
preisen . Kleidersptnd ig Mark , Nußbaum -
lleid - rspind so, PiuschellleidsrspiudSG . Kommode
s, Svpha is , Beltstelle mit Sprungsederinalratzs
u. Keilkissen IS, Spiegel u, Stühle a, Nußbaum -
trümeaux mit Stufe 00, Pliischgarnitur 00,
neue , hochfeine Plüschgarnitur los Mark . Hoch-
seine Nußbaum - und Mazagoni - Möbel spolt -
billig . Auch gebe ich Einrichtungen aus Thetl -
zahlung . Brautleute , welche ihre wlöbel bei
mir lausen , erhalten einHochzestsgeschenk gratis .
stein Abzahlungsgeschäft . Eigene Tapezier -
It. Tischlerwertstatien , vier große Möbelspeicher .
(Sekauil ? Möbel können lostensrei ans meinen
Lagerspeichern S Monate stehen bleiben und
werden dann durch etgeneSespanne sauber trans -
poriir » und ausgestellt , auch nach außerhalb ,

Hiermil empfehle ich allen Genossen
mein neu eingerichtetes Lokal

Kastanien - Allee Nr . S « ,
Ecke Eckwedleistraßs .

Großer Frühstücks - , Mittags - und

Abeudtisch zu billigst . Preis . Sümmtl .
Biere u. Branntweine . Vereinszimmer
mit Pianino . 2 . Weistbach . [ 4296

Zinkgießer , Stürzer !
Dienstag , den 11 . Februar , abends 8V2 Uhr , bei Schuhmacher , Pücklerstr , 49

Ordentliche General - Versammlung .
'

Tages - Ordnung :
1. Bericht des Kassirers .
2. Gewerkschaftliches
3, Verschiedenes .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

D« r Uorsta » » .

260/4

Achtung ! Achtung I

Leffentliche Versammlung
her lin Holzbearbeitüllgs-Mllslhillell Ni»I b \ HolMe «

bcMigttil Arbeiter
am Ulontag , d « » 10 . Februar , abeuds 8 Uhr , im Fokal « kes Aerr »

Keller , Kopp - nstr . SO ( oberer Saal ) .
Tages - Ordnung : vchio

J. Situationsbericht . 2. Weitere Beschlußfassung . 3. Verschiedenes .
Die Kollegen werden ersucht , sämmtliche Vorkommniffe in den Arbette -

nachweisen bekannt zu geben . Der Nr�tvauensmann .

Allg. Arbeiter und Arbeiterinnen .
Große öffentliche Uersammlnng

am Dienstag� don II . Februar , abends S' /s Uhr , im Lokal von

Hencke , Naunynstraße 27 .

Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneteu ? . Singer .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 19 ' 5

fflSF " Bitte dringend , daß alle Arbeiter und Arbeiterinnen rn dieser

Versammlung erscheinen ,
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersaminlung statt .

Urrtrauensmann der Allgru » . Arbeiter nnd Arbeiterinnen .
D. Schiller ,

Achtung ! Achtung l

IVIetallarbeiter .
Am Montag , den 10 . Februar 1896 , abends 8' / « Uhr :

Große öffentliche Versammlung
in Atvgev ' s Sttton , Müllerstraße 7 .

Tages - Ordnung :
1. „ Uli « gedenken die Metallarbeiter die jetzige gut « <» « -

fchäftsperiod « znr Uerbestrrung ihrer Lage ausz » i » » ben . ' Reserent :

Kollege Dnhrlack . 2. Diskussion . 8. Verschiedenes . � 120�11

Hierzu sind die Arbeiter der Maschinenfabriken von

Rduard Becker , Karl Flohr , C. S. P. Fleck Söhne nnd

A. Göde speziell eingeladen .

Ajtllllg ! OI,arlaK�Sndurg . Athtllilg!
Dienstag , de » 11 . Februar , abend » 8�z Uhr :

Geffentliche tozialdoinotivakifche

Partei - Versammlung
In ,,SismarQksbSbe " , Vkilmersdcrferstrasse an .

Tages - Ordnung : 204/7
1. Me Partei - Spedition . 2. Regelung diverser Partei - Angelegenheiten ,
WM ' Mit Hinweis auf den zweite » Punkt der Tages -

Ordnung ist zahlreich r » Erscheinen der Partri - Gruosstnne « und
Genosse » erforderlich .

Die Vertrauensleute .

verantwortlicher Redakteur : August Jarobeh , Berlin . Für de » Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Sii�zfif - chev UandkÄg .
Dresden . 7. Februar .

Die Denktraft der Reaktionäre im Landlag scheint immer
Mehr einzuschrumpfen ; sie rennen blindlings mit dem Kopfe
gegen die auf sie immer mehr eindrängenden Fragen der Zeit .
In der Sitzung der 2. Kammer vom 3. Februar wurde bei dem
Kapitel : Universität Leipzig . dasStreben weiter
Frauen kreise , an dem Studium der Wissen -
s ch a f t e n theilnehmen zu dürfen , zur Sprache gebracht
rmd der Kultusminister zu einer Erklärung hierüber ge -
»wlhigt . Man sollte es kaum glauben , daß ein verhältniß -
mäßig junger Kultusminister noch die alte Phrase von der
von Gott gewollten Stellung der Frau , die nur
ins Haus und in die Familie gehöre , zur Grundlage seiner ab -
lehnende » Erklärung mache » würde , die Frauen nicht zum
Studium zuzulassen . Und wie salbungsvoll verstand er es . zur
großen Befriedigung aller Kauimerphilister und Pantosielhelden ,
und zum Gaudium aller Roues . von der Frau als „ Haus -
ehre " zu sprechen .

Run , die salbungsvolle Predigt des Kultusministers wurde
gerade nicht sehr sanft ihres falschen Zaubers entkleidet , als
Genosse G o l d st e i n für die Gleichberechtigung der
Frau auf allen Gebieten des ö s s e n t I i ch e n
Lebens eintrat und an Thatsachen nachwies , daß die Wirlh -
schaftspolilik der Gegner des Frauenstudinms die Frau von

häuslichen Arbeiten wegreiße , sie in die Fabrik , auf den Bau
u. s. w. treibe und daß bei den heutige » Produktionsverhält -
»issc » dafür gesorgt werden müsse , daß Unverehelichte
des weiblichen Geschlechts zur Erhaltung ihrer Existenz
einen bürgerlichen Erwerb ergreifen können . Aber was
nützen bei dem unerhörten geistigen Tiesstand der Reaktionäre
die muünfligste » Einwände , die bescheidensten Wünsche , die
schlagendsten Gründe , sie schlage » alles in den Wind , bis eines
TngcS ein freierer Zug sie hinwegfegen wird . Es bleibt also
auch dabei , daß die Hochschulen de » Frauen verschlossen bleiben .
Selbst der jiostenpunlt für die Einrichtung eines besonderen Se -
minars für weibliche Shidirende mußte als ein Grund für die
fernere Ausschließung dienen . Niemand außer den sozial -
demokratischen Abgeordnete » trat in dieser Frage aus die
Seile des Fortschritts — freilich kein Wunder , wenn man
weiß , weß Geistes Kinder die Abgeordneten der Kartell -
Parteien sind .

Am K. Februar gab es eine heftigere Debatte bei de » Etats -
Posten „ Leipziger Ztg . " und „ Dresdener Journal " .
Letzleres erfordert einen Zuschuß von SS S40 M a r k. Genosse
Geyer meinte , diese Summe sei so gut wie zum Fenner
hinausgeworfen . Wenn die Regierung durchaus ein eigenes
Organ haben wolle , so solle man «ine Verschmelzung beider
Blätter vornehme » , das werde sowohl finanziell als auch
hinsichtlich des Inhalts beider Blätter günstig wirken .
Das „ Dresdener Journal " sei i n h a l t - resp . werth -
los , und die „ Leipziger Zeitung " führe als Hetzblatt
einen rüdigen Ton gegen die Sozialdemokratie , weil die Regie
riing die Verantwortung dafür ablehne .

Der Wahlunrechtsministcr v. M e tz s ch wollte den Spieß
uinkehreu und der sozialdemokratischen Presse Anstand lehre »,
kam aber damit sehr schlecht a», denn Genosse Geyer verlas
nur ein Zitat aus der „ Leipziger Zeitung " , das der
Minister selbst zu tadeln sich gezwungen sah , obgleich er sonst
gern verlhcidigt , was gegen die Sozialdemokratie verübt wird .
Und den Konservative » legte Genosse Geyer ein
Pröbchen u n s l ä t h i g st e r Schimpfereien aus den
Reichstag aus ihrem offiziellen Parteiorgan ,
dem „ Vaterland " vor , das die Herren zum
Schweigen , aber beileibe nicht zum Errölhen brachte . Tie
Provokation des Ministers halte also den vereinigten Reaktionären
keine freudige Stunde bereitet . Der Präsident Acker m a n n
erlaubte sich bei der Debatte wieder Eingriffe in die Redesreiheil
und wollte Geyer in seinen Ansjührungen parteiisch hindern .
Allein , auch er pfiff ab , als ihm Geyer über diese Beschränkung
der Redefreiheit eine eindringliche Vorlesung gehalten hatte .

Das Wahlgesetz kommt jedenfalls erst am Mittwoch in
die erste Beraihung . Man will i » den kartellparteilichen
Fraktionen erst noch den Abgeordneten Gehorsam einpeitschen ,
damit sie das Gesetz a p p o r t i r e n. Man merkt es mit jedem Tage
mehr , daß die herrschenden Kreise unfähig sind , ei » so intelligentes
Volk , wie das sächsische , zu „regieren " . Ucber die Folgen ihres
Vorgehens ist sie sich nichts weniger als klar . Und selbst in

großbürgerlichen Kreisen wird diese Unjähigkeil unliebsam
verspürt . Man weiß in jenen Kreisen sehr wohl , daß
die Sozialdemokratie von dem Streich der Volke
Entmündigung die allergrößten Vortheile hat und warnen die
herrschende » Kreise eindringlichst . Aber — wen die Göll er ver -
derbe » wollen , den schlage » sie mit Blindheit . Die Sozialdemo -
kratie Sachsens wird die Situation auszunutzen verstehen und
nicht unr die nächsten Reichstagswahlen , auch die Genreiude -
wählen werden davon Zeugniß ablegen . Mit dem Mulhe der
Kaltblütigkeit steht sie ihren Gegnern gegenüber .

Vevpantmlmt &vn .
Hosprcdigcr a . <D. Stöckcr besprach am Freitag vor einer

vom Vorstände der ch r i st l i ch - s v z i a l e » Partei ein -
beruscuen Versammlung die Ursachen seiner Verdrängung aus
der konservativen Partei . Ter Saal der Tonhalle war von mehr
als LOW) Personen besucht . Wie gewöhnlich in christlich - sozialen
Versammlungen wurde auch diesmal Stöcker bei seinem Er

scheinen mit lebhaste » Hochrufen begrüßt Seine Stimmung
schien jedoch , im Gegensatz zu früher , etwas gedrückt zu sein
Als dieser Mann sich im vorigen Jahre an derselben
Stelle vor seinen Getreuen wegen des bekannten Scheiterhansen
Bneses rechtfertigte und mit unverfrorener Dreistigkeit , in dem

Gefühl , der konservativen Partei unentbehrlich zu sei », den frag -
lichcn Brief , der ihn nach den von seiner Partei ossizicll ver -
lrelencn Anscharnrnge » i » derselben hätte unmöglich mache »
müssen , als eine harmlose Sache hinzustellen suchte , konnte nian
seine Haltung am beste » mit dem Bnliner Worte bezeichnen :
„ Mir kann keiner ! " Heute machte sich dagegen in
Ton und Ausdruck seiner Rede die Stimmung eines
Menschen bemerkbar , der sich schweren Herzens in eine ihm un -
bequeme aber unvermeidliche Situation fügt . Stöcker führte
etwa ans , daß ihn , die Scheidung von der konservativen Partei ,
mit der er und die Ehristlich - Sozialen so lange zusammen ge-
kämpft , blutsauer geworden sei . Trotz der Trennung von der
konservativen Fraktion würden die Christlich - Soziale » aber An »

gehörige der Gesammtpartei der Konservativen bleiben . Von vielen
Seiten seien ihm Glückwünsche zugegangen . Das beweise , daß die

Scheidung für nolhwendig gehalten werde . ( Zuruf : Sehr richtig ! ) Die

Konservativen , namentlich auch Großgrundbesitzer des Ostens ,

hätten vordem die Berliner Bewegung nmteriell und moralisch
unterstützt und wenn diese jetzt nicht mehr mit ihm zusammen -
gehen wollten , so liege das an der Verschiedenheit der beider -

seitigen sozialen Anschauungen . Er ( Stöcker ) sei der Alte ge -
blieben , er sei durchaus nicht radikaler geworden in seinen sozialen
Anschauungen ; im Gegcnlheil sei er jetzt nicht mehr so stürmisch
als in jüngere » Jahren . Aber die Konservativen wären andere

geworden . Der Redner geht nun auf die Ursachen seines
Zerwürfnisses mit den Parteiführern ein , deren erstes die

altung der „ Konservativen Korrespondenz " anläßlich des sog .
cheiterhausen - Briefes , „dessen er sich nicht zu schämen habe " , ge -

wesen sei . Als der Brief im Jahre 18S8 geschrieben worden sei ,
hätten die Mittelparteien mit den verruchtesten Mitteln den

jungen Kaiser in ihre Netze ziehen wollen . Das habe im Jnter -
esse der konservativen Partei verhindert werden müssen , und

zu dem Zwecke sei der Brief geschrieben . Die „ Kons . Korr . " , die
mit ihm ( Stöcker ) an demselben Strange gezogen und gleichfalls
die mittclparleiliche Politik mißbilligt habe , hätte nun

nach Veröffentlichung des Briefes im „ Vorwärts " denselben ,
der doch eine Parteisache wäre , für seine Privatmeinung erklärt .
Das sei unrecht gewesen und habe daher den ersten Grund zur
Mißstimmung gegeben . Diese Sache sei aber zwischen ihm und
der „ Kons . Korr . " ausgeglichen worden . Dann sei die Hetze ge -
kommen , die ihn in die Verbrechen des „unglücklichen Mannes "

( Hammerstein ' s ) verwickeln sollte , wobei die mittelparteiliche
Presse schlimmer gewesen wäre als die Juden - rtnd

sozialdemokratischen Blätter . Statt nun in solch schwerer
Zeit au seiner Partei einen glückhalt zn haben , hätte
Gras Schliebeu ihn aus dem Elfer - Ausschuß und

Herr von Roon ihn aus der Partei zu drängeln
versucht . Das sei nicht schön gewesen und nobel auch nicht .
( Bravorufe . ) Auch seien die mittelparteilichen Blätter über ver -
trauliche Berathungen im Elfer - Ausschuß besser informirt ge -
wesen als die j konservativen . Ferner habe man ihm
zum Vorwurf gemacht , daß er in Liegnitz mit den

christlich - sozialen „ Jungen " verhandelt hätte . Er habe sich hier -
bei nichts vergeben , da die Licgnitzer von den Jrrthümern der

„ Jungen " frei wären . Auch diese Schwierigkeiten seien beseitigt .
Tann blieben noch die Vorwürfe wegen der Haltung des „ Volk " .
Obgleich er seit sechs Jahren keinen Einfluß mehr auf das

„ Volk " hätte und also für dessen Haltung nicht verantwortlich ge -
macht werden könne , habe er sich doch zu der Erklärung verstanden ,
nichts im „ Volk " zu veröffentlichen , so lange dies Blatt sich nicht
auf der von ihm bezeichneten Linie bewege . Di « von ihm ver -

langte weitergehende Erklärung habe er nicht abgegeben , um
nicht ein politisch todter Mann sein zu wollen . Aber nicht die

Haltung des „ Volk " , sondern die verschiedenen sozialen
' Anschauungen der Ehristlich - Sozialen und der

Konservativen seien als Ursache der Scheidung anzusehen . Seine

sozialen Bestrebungen wären stets sehr maßvoll gewesen und hätten
sich im Rahmen der Sozialpolitik der Regierung bewegt .
Mit den „ Jungen " habe er keine Gemeinschaft gehabt . Er habe
dem Pfarrer vtaumann die Mitarbeiterschaft an der „Hilfe " ver¬

sagt und auch , als in Breslau die „ Jungen " das Losungswort
ansriesen : „ Das Land den Massen " , habe er sich dagegen
gewandt und die N o t h w e n d i g k e i t der Erhaltung
des Großgrundbesitzes vertreten . Nie habe er
eine Organisation des gesammten Proletariats und den
Klassenkampf gewollt , sondern , sein Bestreben sei , die
werklhätige Bevölkerung in Berufs - und Jnteressenvereinen
zu organisircn . In England seien die Bernfsvereine
noch vor 50 —8 » Jahren so revolutionär gewesen , daß sie jedes
Mitglied verpflichtet hätten , auf Befehl einen Fabrikanten zu er -
morden — was auch in Birmingham thalsächlich geschehen sei —

heute wären diese Vereine sehr ruhig ; fromme Leute und
Temperenzler gehörten zu ihren Mitgliedern und noch vor
wenig Jahren wäre ihre Generalversammlung mit einer Rede
eines Bischofs eröffnet worden . Das sei die Folge
der Berufsorganisation . Unser deutsches Proletariat sei
zwar organisirt , aber nur zu Wahlzweclen , unter der
Führung von Bebel , Liebknecht und Singer . Diese
falsche Organisation müsse beseitigt werden durch Bcruss -
organisation , welche die große proletarische Welt zertheile und
wieder Korpsgeist in die Massen dringe . Gegenüber einer solchen
dämonischen Macht wie der Sozialdemokratie müsse man Geduld
haben . Vieles sei jedoch auch hier schon besser geworden durch die
Sozialreform und durch das Sozialistengesetz . Das Austreten der
Sozialdemokratie sei niaßvoller geworden . Aber nur wenn die
lebendige Macht des Christenthums im öffentlichen Leben sich geltend
mache , sei es möglich , den Geist der Sozialdemokratie zu bekämpfen .
( Beifall . ) Die Mittelparteien seien nicht im stände , diesen Kamps
zu führen . Das sei vielmehr Sache der Ehristlich - Sozialen und
nur möglich durch freiere Stellung der Kirche , die nicht
byzantinisch sein dürfe . In konservativen Zeitungen — meint
der Redner — habe ich heut gelesen : die Konservativen gehen
jetzt rechts und Stöcker links . „ Nein , meine Freunde , das
werden Sie nicht erleben ! Wir gehen noch weiter (!)
rechts ! " ( Großer Beifall . ) Die konsernalive Partei sei
jetzt nicht in der Lage , in Arbeiterkreisen zu wirken
da sie zu viel mit dein agrarischen Nothstande zu
thnn habe , deshalb müßten die Ehristlich - Sozialen diese Auf
gäbe übernehmen . Es sei eine Trennung der Konservativen in
zwei Richtungen nölhig , wovon die eine die ganze » sozialen Ver -
hällnisse umfasse . Diese müsse an den kleinen Man » denken
— nicht nur an den Fabrik - und Landarbeiter — sie müsse sozial
wirken , denn sie gehöre mit dein Volke zusammen , aber nicht
mit dem mittelparteilichen Bourgeois . Auch der Kamps
gegen die Nebergriffe und Anmaßungen des Judenthums müsse
weiter geführt werden . ( Beifall . ) Nu » wollen wir sehen — so
schließt der Redner — ob wir uns in dieser Freiheit und Un -
gebundenheit nicht nützlicher mache » können , als in der Vercini -
gnng mit den Konservativen . Das ist der Zweck der Scheidung .
( Stürmischer Beifall . ) Ober winder , Redakteur des „ Volk
erklärt gleichfalls , daß Stöcker keinen Einfluß ans das Blatt hatte ,
daß er ( Oderwinder ) vielmehr seit März 1888 die selbständige
Leitung der Zeitung ausübe . Er weist den Vorwurf zurück , daß
er den Lesern des „ Volk " langsam das soziale Gist habe ein -
träuseln wollen . Das Vlatt stehe aus dem Boden der kaiser -
lichen Botschaft Wilhelms I. Ter nächste Redner Redakteur
von G e r l a ch , hat den Professor Geh . Rath Wagner zu
dieser Versammlung eingeladen . Derselbe habe ihm brieflich
mitgctheilt , daß er nicht erscheinen könne , da er sich als Rektor
der Universität nicht politisch belhätigen wolle , daß er aber die
Trennung billige , und gewünscht hatte , sie wäre schon früher ge
schehen . Herr Wagner räth in diesem Briefe den Christlich
Sozialen , nicht zu scharf gegen die Jungen vor -
zugehen , da ein Zusammengehen mit diesen
näher liege , als ein Anschluß an die Konser¬
vativen , die m ehr Neigung hätten , sich der
Stumm ' schen Richtung anzuschließen . Viele kon
servative Vertrauensmänner so meint Herr v. Gerlach
weiter — wären bereits ans der Partei ausgetreten . Man dürfe
sich nicht scheue », nöthigcnfalls den Kampf gegen die bis -
herigen Freunde zu führen . In seinem Schlußwort betonte
S t ö ck e r , daß es jetzt vor allem darauf ankomme , die
unter den sozialen Verhältnissen leidende » 88 pCt . unseres Volkes
für die christlich -vaterländische Gesinnung zu gewinnen , beziehungs -
weise sie darin zu erhalten ; er schloß mit dein Wunsche , daß die
Zeitung „ Das Boll " jetzt durch u » d durch fchristlich - sozial werden
niöge : eine Fahne , um die sich seine Partei scharen könne . Mit
Hochrufe » ans Stöcker und die christlich - soziale Bewegung ging
die Versammlung auseinander .

Die öffentliche Versammlung der Dele -
girten zur Berliner Gclvrrkschaftskviuniissto » wurde am

Annen -
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ericht , Kassenbericht iiiid ' die Statistik
: i t e n Halbjahr 1895 . 2. Bericht über d i »

wegung der Zimnierer und Schneider .

Freitag , den 7. Februar , im Louisenstädtischen Klubhaus , Asti

straße 16 abgehalten mit der Tagesordnung : 1. Rech

sch a f ts b e
v o m z w e i
Lohnbewegung der Z
3. G e w e r k s ch a f t I i ch e s.

Der Punkt 1 der Tagesordnung wurde durch Geschäfts .

ordnungs - Antrag auf die nächste Sitzung vertagt , um den Tele -

girten Zeit zu geben , den erschienenen Halbjahrsbericht mit der

darin enthaltenen Statistik der Berliner Gewerkschaften und der

Marken - und Kassenabrechnung einer gründlichen Prüfung unter -

ziehen zu können . Gleichzeitig wurde beschlossen , in Punkt 2 der

Tagesordnung den Bericht über die geplante Atissperriiug der

Berliner Hutmacher aufzunehmen .
Mit den Berichten über die gegenwärtigen Lohn «

beweg » » gen begann der Vertreter der Zimmerer , Lehmann .

Er setzte die Gründe , die zum Streik führten , auseinander und

bezeichnete die endgillig aufgestellten Forderungen : 9 stündige

Arbeitszeit und einen Stundenlohn von SS Pf . pro Stunde , als

so bescheidene, daß im Verhältniß zn den Gefahren ,
die der Berus mit sich bringe , die Bewilligung der¬

selben bei der gegenwärtige » günstigen Konjunktur etwas

selbstverständliches sein müsse . Er spricht den Wunsch aus , daß

die Gewerkschaftskommission sich mit dem Vorgehen der Zimmerer

einverstanden erklärt .
Maurer S i l b e r s ch m i d t tadelt , daß die Zimmerer

ohne vorherige Verständigung mit den Berliner Maurern vor -

gehen . Dieselben würden dadurch in einem für sie für einen

Lohnkampf ungünstigen Zeitpunkt in Mitleidenschaft gezogen , da

infolge der milden Witterung bereits die meisten Bauten fertig -
gestellr werden konnten , die neu anzufangenden Bauten aber noch
nicht in Angriff genommen werden . Ans diesem Grunde dürften
die Zimmerer auch nicht ans große materielle Hilfe seitens der

Maurer rechnen . Die Versammlnng erklärt durch ihre Ab -

stimmnng den Streik schließlich für gerechtfertigt und verspricht

möglichste Unterstützung .
Der Vertreter der Hutmacher berichtet , daß seiner

Gewerkschaft eine allgemeine Aussperrung seitens der Hut-
sabrikanten drohe , wenn die Berliner Arbeiterschaft nicht ms -

gesammt hinter den Hntmacher » stehe . Die Ursache dazu sei die

Maßregelung einer Arbeiterin der Firma Bambus u. Co. in der

Chausscestraße wegen ihrer agitatorischen Thätigkeit für die

Hntmacher - Organisation . Mit dieser Arbeiterin verließen sämmt -
liche Arbeiter die Fabrik , auch die weiblichen , im ganze » 88 .

Da sich dieser Schlag gegen die Organisation richtet , weil eine

Verständigung bisher nicht zu erzielen war und der Verband

der Wollhulfabrikanten beschloß , seine sämmtlichen Betriebe zu

schließen , so müsse man aus diese rigorose Handlungsweise eine

deutliche ' Antwort geben .
Faber betont die prinzipielle Bedeutung dieser Angelegen .

heit , die Augriffe der Fabrikanten richten sich in diesem Falle

gegen die Organisation der weiblichen Arbeiter überhaupt .
darum hätten die Arbeiter umso mehr die Ausgabe , die Organi »
salion der Frauen zu unterstützen . Auch den Hutmacher » wird

seitens der Delegirten die volle Sympathie und Unterstützung
zugesichert .

Die Angelegenheit der Brauer betreffs der bei einer

Brauerei schwebenden Streitigkeiten wird dem Aus schuh

überwiesen .
Auch die an den Holzbearbeitungs - Maschineu

beschäftigten Arbeiter treten nach dem Bericht ihres
Delegirten Biel am kommende » Montag in einen Streik , um die

neunstündige Arbeitszeit und einen prozentualen Lohnaufschlag
zu �erzielen. Der Ausstand hätte die beste Aussicht auf Erfolg ,
da Streikbrecher nicht anfzulreiben wären . Fischer und L i t j i u

warnen , obwohl die Lage aller Arbeiter «ine gedrückte sei , s »

wenig planvoll eine Reihe Streiks zu gleicher Zeit vorzu -

nehmen , da die materielle Leistungsfähigkeit der Arbeiter

dadurch zn sehr angespannt und eine Zersplitterung der Kräfte

zur Folge habe . Mil larg rügt energisch das inkorrekte Verhallen

dieser Gewerkschaft , die ebenfalls ohne Verständigung mit den

Holzarbeiter » Berlins , die bedeutend in Mitleidenschaft gezogen
würden , jetzt allein vorgehe . Solle auch nicht gewartet werden ,
bis die günstige Zeil verstrichen sei , so müßten doch die Gewert »

schasten mindestens vorher informirt sein . Auch die Delegirten
der Holzbildhauer und Drechsler sind nicht informirt ,
namentlich die erster «» die sofort und direkt dadurch am Arbeiten

gehindert sind , wenn die Tckoupirer und Fraiser streiken ,
was ohne vorhergegangene Mittheilung entschieden als verwers -

lich bezeichnet wird . D o st erklärt , daß sich die einzelne Braucht
nicht den Zeitpunkt für ein Vorgehen vorschreiben lassen könne .

Trotzdem wird auch dieser Streik sanklionirt mit knapper
Majorität und die Hilfe der Gewerkschaften dadurch zugebilligt .

Die Verlesung der Präsenzliste ergiebt , daß die

Delegirten der Portefeuille - Arbeiter . Putzer , Schirmmacher ,
Schäfle - Arbeiter , Stockarbeiter , Schlächter , Zinkgießer , Bäcker ,

Böttcher , Bureau - Arbeiter , Dekateure , 1 Fabrik - und Hllss -
arbeiter , Glaser , Chirurgische , Jnstrumenten - Arbeiter und Köch »

nicht anwesend sind .
Zur Lohnbewegung der Konfektionsbranch «

lheilt Millarg mit . hdaß ein Grund zu Erörterung dieser An »

gclegenheit nicht vorliege , da die Arbeiter und Arbeiterinnen in

bester Einigkeit gemeinsam handeln . Die zur Zeit seitens des

Herrn Regierungsraths Dr . Sprenger , sowie des Gewerbegerichts
mit den streitenden Parteien schwebenden Verhandlungen müßten
in Ruhe abgewartet werden und würden die Montag statt .
findenden 14 Versammlungen die Entscheidung bringen . Der

Schneider W i e s e m a n n verlaugt trotz des Unwillen ?
der Versammlung darüber , daß die Angelegenheit über »

Haupt verhandelt wird , die Kommission möge entscheiden .
daß die lokalorganisirten Schneider in die Lohnkommission ge -
wählt werden und Stellung genommen werde zu dem Vorgehen
des Gewerkschaflsbureaus und des „ Vorwärts " , welche die

Annonceu zu den am Sonntag von ihrer Richtung geplanten
Versammlungen iuhibirt hätten ; die Versammlungen würden nun

erst recht abgehalten werden .
Dr . Brau n weist die Augriffe gegen den „ Vorwärts "

zurück und bezeichnet das Verhalten Wiesemann ' s als einen

Vcrrath gegen die Berliner Arbeiter ; so muß man es bezeichnen ,
wenn einige Tage vor der endgiltigen Entscheidung der Dinge
der aller Voraussicht nach aussichtslose Versuch gemacht wird ,
in der Schneiderbewegung — Sonderbeftrebungen anzuzetteln ,
störend in den Gnng der schwebenden Verhandlungen einzu -
greifen . Eine » ! solchen Gebahren dürfe der „ Vorwärts " nicht
Vorschub leisten , da sonst mit recht die Arbeiter entrüstet sein
müßten . Diejenigen , die in so provokatorischer Weise Uneinigkeit
in der Schnciderbewegung zu schaffen suchten , seien dadurch vor
den Arbeitern gerichtet ! Es hieße die Geschäste der Gegner besorgen ,
gingen die Schneider ans diese Quertreibereien ein , umsoniehr , da wie

verlautet , die Firma Manheimer 18 888 M. zur Unterstützung
des Streiks gegen die „ Echmutzkoukurcnz " gestiftet hat . Nach
einigen Geschäslsordnnugs - Dcbatten wird auch dieser Punkt der

Tagesordnung verlassen .
Im letzten Punkt : Gewerkschaftliches theilt

der Vertreter der Cchriftgicßer mit , daß der Streik der Schrift -
gießer bei der Firma Berthold » ach achttägiger Dauer zu gunstcn
der Arbeiter beendet ist und dieselben sämmllich wieder eingestellt
wurden ,



Eie Zlrbeiter Vild « » gssch » le diskutirte an » 4. Februar in
einer Fortsetzung der Generalversnnunlung voin L3. Januar I .
den von mehreren Mitgliedern der Nordschnle eingebrachten An -

trag aus Wiedereinführung der D i s k u t i r - an stelle der

jetzigen R e d e - U e b n n g e m Der Vorsitzende Heinrich
Schulz legte zunächst in ausführlicher Rede die Gründe dar .
die ihn dazu bewogen hatten , auf Einführung der Rede - Uebnngen
zn dringen . Der Zweck der Schule , der ausschließlich daraus
hinauslaufe , einer kleineren Zahl von strebsamen Arbeitern die
für die Befreiung der Arbeiterklasse nothweudigen geistigen
Waffen gebrauchen zu lehren , erheische , daß nur Unterrichts -
fächer gelehrt würden , die diesem Ziele zustreben . Das sei durch
die sogenannten Diskutir - Uebungen , wo ohne viel Kontrolle
quantitativ viel , qualitativ dagegen sehr wenig geredel worden
fei , nicht erreicht worden . In den Rede - Uebungen dagegen
versuche er , den Schülern eine Anleitung zum korrekten öffent -
lichen Reden zu geben , indem er methodisch zunächst die mehr
äußerlichen Gesetze des Redens , im Anschluß daran die Gesetze
für den inneren Bau einer Rede behandele . Der Redner kriti -
sirte dann die Antragsteller sowie einige der übrigen sich in der
Schule von Anfang an breitmachenden Koterien und Kliquen ,
die , weit davon entfernt , die großen Gesichtspunkte ins Auge zu
fassen und dadurch zum Fortschritt der Schule beizutragen , im
Gegentheil durch meistens sehr kleinliche und persönliche
Nörgeleien ein Krebsschaden für die Schule wären . Er schloß
nnl dem Wunsche , daß die Schule sich zunächst im Innern
einigen möge , um dann de » äußeren Gefahren umso kräftiger
entgegentreten zu können . Die Diskussion war rege . Von

Sch wandt . Rein ecke und Fratscher wurden die
früheren Diskutirabende vertheidigt , indem sie bestritten ,
daß in denselben im allgemeinen ziemlich unfruchtbar geredet
worden fei und daß die jetzigen Rede - Uebungen zum Ziele
führten . W i l d u n g , M i n ck e u. a. widersprachen dem sehr
energisch , während Hansen und Georg Wagner mehr die
allgemeine Situation der Schule erörterten . In seinem Schluß -
worte ging Heinrich Schulz noch einmal auf die gegnerischen
Einwände ein . Er empfahl dann einen Antrag auf Ablehnung
aller die Aenderung des Lehrplanes betreffenden Antrüge , wodurch
die Mitglieder am besten ihr Einverständiiiß mit der Leitung der
Schule aussprechen könnten , und wodurch auch der Schule die
unbedingt nothwendige Ruhe zur inneren Forteutwickelung ge -
währleislet würde . In der Abstimmung wurde dieser Antrag
mit LS gegen 17 Stimmen angenommen . Damit waren alle
anderen Anträge abgelehnt . Nach Erledigung einiger un -
wichtigeren Angelegenheiten wurde die Versammlung geschlossen .

Die Vereinigung aller in der Schmiedcrci beschäftigte »
Personen ( Filiale Verlin Ost ) ehrte am LS. Januar in einer
zahlreich besuchten Versainmlung das Gedächtniß der verstorbenen
Kollegen Aua . Menzel , worauf Genosse Ad . H o s s m a n n
unter vielem Beifall über das Thema „ Jni Kampf ums Dasein "
sprach . In der Diskussion rügte Dörgeloh wiederum die
Zustände auf dem Jnnungs - Arbeitsnachweis in der Mulackstraße
und ermahnte um thatkräftige Agitation für die Vereinigung .
In der Pause , die hierauf folgte, wurden eine bedeutende An -
zahl Kollegen als neue Mitglieder aufgenomnien . Nach dem
Kassenbericht , dessen Richtigkeit die Revisoren bestätigten , wurde
dem Knssirer Decharge ertheilt . Der Vorsitzende niachte hierauf
bekannt , daß zur besseren Orientirung der Mitglieder die
Adressen der Kassirer resp . Hilsskassirer in jedes Mitgliedsbuch
eingefügt werden , und ersuchte , dieses zu beachten . Zwecks Ein -
» iehuug der Kosten für die Versendung des „ Bruder Schmied "
sind neuerdings 10 und 30 Pf . - Marken eingeführt worden .
Die Mitglieder wurden ersucht , damit keine Störung in der Zu -
sendung des „ Bruder Schmied " eintritt , alle vorkommen den
Wohnuugs - Veränderungen sofort beim Bevollmächtigten
H. Schmidt , Vreslauerstraße 8, zu melden . S e i b t wünschte
Ausklärung über die Lage des Streiks der Wiener Kollegen , von
dem im „ Vorwärts " berichtet wurde ; eS soll , ehe die Unter -
stützung der Wiener Kollegen geregell wird , eine Anfrage beim
Vorstand in Hamburg erfolgen . Zur Ausbewahrung der Kranz -
schleife für den verstorbenen Kollegen Menzel , die von dessen
Frau dem Verein als Andenken überwiesen wurde , soll ein eut -
sprechender Schrank angefertigt und im Verkebrslokal des
Vereins angebracht werden . Zum Schluß richtete Kaiser an
die Versammelten eine kurze Ansprache , worin er sie aufforderte ,
festzuhalten an den bisher erreichten Erfolgen und der Orts -
Verwaltung bei der Agitation helfend zur Seite zu stehen . Der
diesjährige Maskenball wird am 29. Februar bei Joel ' s , Andreas -
straße LI , abgehalten .

Im . Verbund der Möbelpolircr sprach am 27 . Januar
das Mitglied Weber über das Thema : Der Streik als Mittel
zur Erringiing besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen . Redner
legte dar , welche Bedeutung das Koalilionsrecht für die Arbeiter
hat und vertritt die Meinung , daß nur in Epochen wirthschaft -
lichen Aufschwungs eine Lohnbewegung Erfolg verspreche . Es
müsse aber vor allen Dingen die Stärkung der Oiganisation , die
wichtigste Aufgabe zur Durchführung eines Lohnkampses , aufs
dringendste empfohlen werden . In der Diskussion wendet sich
das Mitglied Schulz besonders an die Arbeiterinnen , indem er
darauf hinweist , wie durch die geringere Bezahlung ihrer Ar -
beitskraft eine verderbliche Konkurrenz groß gezogen wird , die
Art der Entlohnung aber selbst die schreiendste Ungerechtigkeit
in sich birgt . Derartige Zustände können nur beseitigt werden ,
wenn die Arbeiterinnen sich gleichfalls der Organisation an -
schließen . Der Beitritt sei für sie um so leichter , als der Beitrag
nur 10 Pf . pro Woche betrage und von der Erhebung einer
Einschreibegebühr abgesehen werde . Der Aufforderung des
Redners wurde recht rege nachgekommen und ließen sich mehrere
der Anwesenden als Mitglieder aufnehmen .

Die letzte Geueval - Versamuiltnig der Filiale Moabit
deb deutschen Metallarbeiter - Bevbaudes nahm den Kassen -

bericht über das 4. Quartal entgegen , der eine Einnahme von

314,40 Mk . und eine Ausgabe von 2S6,Sö Mk . ergab . Nachdem
dem Kassirer Decharge ertheilt war , wurde G r y c z e w s k i als

1. Bevollmächtigter , P r i e m e r als 2. Bev . , H a g e n als 1. Kassirer
und L o s k e als 2. Kassirer in die Ortsverwaltung gewählt . Hieraus
berichtete Heide » reich über die Verbandsherberge bei Preuß ,
Neue Friedrichstr . 20. Dann hielt Friedr . Hofmann einen

iiiteressantcn Vortrag über das „ Recht auf Faulheit " . Zum
Schluß ersuchte der Bevollmächtigte die Anwesenden , ihm alle

Werkstätten , wo am 18. Januar nicht gearbeitet wurde , schleunigst

mitzu theilen , damit man der Agitationskommissioii des D. M. V.
das betreffende Material baldigst zur Verwerthung überweisen
lönue .

Die Zeutral - Kraukeukaffe der Maurer Deutschlands
( Zahlstelle Berlin ) legte in ihrer Miigliederversaminlung am
26 . Januar den 5kassenbericht vom 4. Quartal 189S vor . Danach
bat die hiesige Zahlstelle mit einem Bestand vom voraufgegangenen
Quartal eine Einnahme von 34 261,80 M. erzielt , der eine Aus -

gäbe von 32 385,2S M. gegenübersteht . Als Bestand verbleiben

mithin 1276,ö9 M. Da der bisherige Bevollmächtigte für Un -
sälle sein Amt niedergelegt hatte , wurde an dessen Stelle das

Mitglied Garbe gewählt . Sodann wurde beschlossen , die Zahl -
stelle des Nordens von der Wollinerstr . 3 nach der Swinemünder -

straße 140 bei Bries zu verlegen . Daselbst wird von jetzt ab

jeden Sonnabend , abends von 8 —10 Uhr , kassirt .

Der Verein der Zimmerer hielt am 26 . Januar in dem
Lokale Vikloria - Park , Badslr . 12, eine Versammlung ab . Nach
einem interessanten Vortrag des Genossen Keßler beschäftigte
sich die Versammlung mit gewerkschaftlichen Angelegeiikeiten .
Von dem Mitglied Schulz wird darauf aufmerksam gemacht ,
daß bei der Firma Groher Arbeiter wegen ihres Eintretens für
die Forderung eines Stundenlohnes von 55 Pf . gemaßregelt
sind . Jetzt ist der Lohn bewilligt . Er empfiehlt deshalb den

Berufskollegen , nicht unter diesem Anspruch in Arbeit zu treten .
Ein anderes Mitglied spricht sich dahin aus , daß für die Zim -
merer gegenwärtig eine günstige Konjunktur zur Aufbesserung
der Löhne vorhanden sei . Mit einer Ausforderung zum Beitritt
in die Organisation und der Empfehlung , den „ Bauhandwerker "
zu abonniren , schließt die Versammlung .

Die in der Kürschuerbranche beschäftigten Arbeiter nahmen
in einer öffentlichen Versammlung , die am 30. Januar tagte , den
Bericht ihres Telegirten , Kürschner W i er . über die Thätigkeit
der Gewerkschafts - Kommission entgegen . Die Versammlung er -
klärte sich mit der Sicllung ihres Vertreters einverstanden und
übertrug ihm abermals ans ein Jahr die Vertretung in der
Kommission . Dem Bericht folgte eine eingehende Uebersicht über
die Agitation der Verlrauenspersonen . Im verflossenen Jahre
wurden 9 öffentliche Versammlungen einberufe » und 30 Sitzungen
abgehalten . Wie der Berichterstatter R e g g e bemerkt , sei
innnerhin ein nicht zu unterschätzender Erfolg zu verzeichnen . Die
Mitgliederzahl im Verband ist gestiegen und außerdem sind in

einigen Werkstätten bessere Lohn - und Arbeitsverhältnisse erzielt .
Die Abrechnung ergab eine Einnahme von 448,47 M. und «ine
Ausgabe von 366,18 M. Bei der Neuwahl der Vertrauens -
Personen wurden Regge , Hoppe , Seide nkamp ,
W i t t i g und Frl . Köhler mit der Führung der Agitation
betraut . Unter Verschiedenem ersucht Wier um einen recht
regen Vertrieb der Bons . Ein Gerücht , das im engeren Kreise
kursirt , der Vorsitzende der Krankenkasse , Dobronz , habe
Gelder veruntreut , wird von dem Mitglied « Michaelis als

vollständig unwahr bezeichnet .

Z » de » Mittheilungen über die Lage der Adressen -
schreiber ging uns von dem Inhaber des in der Blumenstr . 80/31

befindlichen Adrcssenbureaus , Herrn Adolf S ch u st e r m a n n ,
ein längeres Schreiben zu , woraus wir das folgende veröffent -
lichen wollen :

„9lls ich Anfang 1892 mein Geschäft begründete , cxistirte
bereits am hiesigen Platze «ine Anzahl von Adressenbureaus ,
welche fast durchweg einen noch niedrigeren Preis bezahlten , als
den jetzt so vielfach beanstandeten von 2,S0 M. pro tausend Adressen .
Mit Ausnahme eines Bureaus zahlten sämmtliche Schreibanstaltcn
einen Durchschnittslohn von 1,75 M. bis 2,50 M. Ich setzte
von Anfang an als n i e d r i g st e n Satz für das

Ausschreiben von 1000 gewöhnlichen Adressen 2,50 M. fest und
bezahlte je nach der Art der Adressen bis zu 5 M. , eventuell
sogar noch mehr . Der Durchschnittsverdienst eines Schreibers
stellte sich , wie ich dies aus meinen Lohnlisten unwiderleglich be-
weisen kann , bei regulärer Arbeit auf 12 — 15 M. pro Woche .
Außerdem beschäftigte ich von Ansang an ein ständiges Personal ,
welches alle diejenigen Adressen - Kategorien ausarbeitet , deren

Zusammenstellung längere Zeit in Anspruch nimmt und von

ungeübten Leuten , die nur vorübergehend sich mit Adressen -
schreiben befassen , überhaupt nicht in sachgemäßer Weise vor -

genommen werden kann , sodaß dann diese Adressen von
den eigentlichen Akkordarbeitern nur abgeschrieben zu werden

brauchen . Dadurch unterschied sich allerdings mein Bureau
seit jeher von fast allen gleichartigen Instituten , in denen
auch solche Kategorien von u n g e s ch u l l e n Leuten aus dem

Adressenmaterial herausgesucht werden müssen , wobei die Be -

treffenden allerdings trotz redlicher Mühe nichts verdienen können ,
wenn sie diese Arbeil in Akkord machen müssen . Jede
komplizirte Arbeit , die ich Akkordarbeitern

übertrage , wird von mir auf Zeit bezahlt und
kann ich den Wahrheitsbeweis hierfür durch Vorlegung meiner

Lohnbücher antreten . Ich beschäftige jetzt durchschnitilich 70 —75 ,
bei flottem Geschäftsgange 100 —120 Personen , worunter sich eine

Anzahl auf Wochenlohn resp . Monatsgehalt angestellte , sowie
auch einige Hausarbeiter befinden . Der Durchschnitts - Wochen -
verdienst einer größeren Anzahl dieser Personen beläust
sich auf 18 —20 M. und beträgt in einzelnen Fällen bis 25 und

27 M. , wie dies meine Lohnbücher ebenfalls beweisen können .

Wenn es Mißstände im Adresseuwesen giebt — und sie ganz Z"

leugnen , habe ich keine Veranlassung — so sind sie in erster Linie

auf die in den letzten Jahren entstandenen Koiikurreiizgei chatte

zurückzuführen , die sich nicht entblöden , die Verkaufspreise für

Adressen im Interesse des Kundenfangs derartig herabzusetzen ,

daß das in diesen Anstalten beschäftigte Personal eben lhat -

sächlich nichts verdienen kann , weil die Inhaber selbst nichts

erübrigen können . "

In Köpenick hielt am 26. Januar die dortige Filiale der

Allgemeinen Arbeiter - und Arbeiterinnen -

Vereins für Berlin und Umgegend eine Versamm -

lung ab , wo Genosse Menzel unter lebhaftem Beifall über

das moderne „ Vagabundenthilm " sprach . Es kam dann folgendes

zur Sprache . Die Wittwe des im vorigen Jahre durch

Verbrühung in der Kuhnheim ' schcn Fabrik ums Lebe » gekommenen

Vereinsmitglieds Lehmann , die 5 noch unerzogene Kinder zu

ernähren hat , habe auf ihre Bitte um Unterstützung unter

anderem den Bescheid erhallen , Dr . Kuhnheim könne sich bei der

Ausdehnung seines Geschäfts um derartige Dinge nicht kümmern .

Die Versammlung drückte darüber ihre Entrüstung aus . Hierauf

schritt man zur Vorstandswahl , die folgendes Resultat hatte :

I . Knisfert , 1. Vorsitzender ; A. Wille . Kassirer ;

K. Wegen er , Schrijtsührer ; sämmtlich Glienickerslr . LI in

Köpenick .
Am 2. Februar wurde in Köpenick im „Kaiserhof " eine

Gewerkschafts - Versammlung aller Branchen

abgehalten , wo Genosse P ö r s ch über „ Die Beseitigung des

Privateigenthums " reserirle . Der Vortrag wurde beifällig aus -

genommen . Z i e g e l m a n n theilte dann mit , daß im Monat

März das G e w e r k s ch a f t s - K a r t e l l ins Leben treten

werde . Sämmtliche Gewerkschaften haben sich verpflichtet , bis

zu Endo dieses Monats Delegirte zu wählen . Hierauf
wurde aus der Mitte der Versammlung die Frage

angeregt , ob es nicht angebracht wäre . Schritte zur

Errichtung eines Gew erb egerich ts in Köpenick zu unter -

nehmen . Z i e g e l m a n n bemerkte hierzu , daß er in dieser

Sache beim Magistrat vorstellig geworden , aber abschlägig be-

schieden sei. Die Versainmlung war der Ansicht , der Magistrat
werde erst dann ein Gewerbegericht ins Leben rufen , wenn die

aesammte Köpenicker Arbeiterschaft «in solches Verlangen stellt .

Das Bureau erhielt den Auftrag , nach dieser Richtung hin dt «

nöthigen Schritte zu thun .

Theater - und Perviiiignugs - Pereln „ Tarragona " . Sonntag , den
g. Februar , nachmiiiaas s Uhr, Sitzung . Nach derselben FidelliaS .

Nergnitgnng » - Klub « » » „ » . Sonntag , den g- S- oruar , nachmittag «
S Uhr , bei Birk , Slrautzbergerslr . «, Sitzung . Nachdem FideltlaS . Baue
ro "�"' �it� . gUdtmgordjnle . Sonntag ketn Unterricht . Die Leseräuin «
sind von lo - 12 Uhr vormittags geöffnet . � .

Unterricht am Montag : Südost - Schule , Waldemarstr . I «.
Oeffentliche Gesundheitspflege . - Nord - Schule Mullerstraiis >7»».
Nationalökonomie . Beginn abends 9 Uhr, Schind tos; Uhr. Die Schulraume
sti .d zur Benutzung der Bibliothek und deA reichhaltigen Zeitschriftenmaterials
schon von 8 Uhr an geössnet .

Lesellub Karl M an , Vit «rube , Martendorsersir . S. vortrage , Vor¬
lesungen . Gäste willkommen .

Arbeiter - ? ä » o » rt » » » d Kerlin « und zimgegend . I. Borsitzender
Ad. Reumann , Pasewalterffr . 8. All « Aenderungen tm vereinsralender
sind zu richten an griedrtch Bottum , Manteuffelslr . ««, v. t Ar. iMonta « ,
aberdS g —Ii , Uebuugssiurde und Ausnahm - neuer Mitglieder . Lieder »

t afet der Maler , Annenstr . «, bei Ehrenderg . — Zukunft I, Etegltt ,
Ahoinsir . m , Schclhose ' s Gainbrtnu «. — Arbetter - Sesangv . vorwärts III,
Lichte >>derg - A> i>brich Steide , PrinzenAlle « » bei Barl Schulz . — Lieder -
zioetfl , Maikmannslust , Berlwerstraße bei Zerbe . — Li ed es s re th et t Ii ,
Sttausterp , Nolenstrahe I bei Brammbach . — « lockenrein ( gem. ishorl ,
Schönhauser Alle - <« bei Höhne . - Arbetter - Sesangverew der « n t e r d t « n .
Swincinünderstr . s». — H o s s n u n g II, Teuisch . Wilmersdorf , Gunzelnr . »». —

T o n b l ü t h e , Zeughofsir . a, Resiaur . Behlendorf . — «esangveretn L tb » rt »,
Wrongettir . s« bei Redavz . — Männerchor S a na - s l u sl II, Poitwatter -
slralle 3 bei Ad. N- umaun . — Sarin ante 3, Wetnstrai - Ii , Refiauranl

tthov ) , Urbansir . ti b. Wulle . — M a ch l a u r II, Erkner , Restaurant Seebad am
Tämeritzsee . — Gesangverein Edeliveth « , Rumnielsburg , Bant - und
Göthestlatzen - Ecke h. Merten «. — Aesangv , der Melallorbeiter „ vsten ,
Blumenstr . «« bei Tomaschat .

Arbeiter - Kancherbund Kerlin « n » » ztmgegend . Aenderungen tm
Berelust atender sind zu richte » an Barl PNug , BreSlauerstraKe > , Beller .
ZNaiitag , abends von «- II Uhr : Blut ) - Abend und Ausnahme neuer Mit »
glieder . — Morgenroth , Landsberger Allee ss bei Rohland .

«ielang - , Turn - und geleitige perein ». Sonntag . Vergnügung «»
verein Frohsinn , abend «, Brückennr . 7 ( Spreeterrasse ) . Montag : Pitvat -
Theatergesellschast S a l u r abend » ' /<i> Uhr bei Specht . Markgrafenstr . »3. —
Prtvat - Tbralergesellschaft Immer luftig j. Sonnlag abend » 6 Uhr, b. Ruht
Andre «, Ehortnerstr . ög : Sitzung mit Tamen . — Prtvat - Theatergesellschast
Mi verva . Alle Montag Zusammenkunft Matbach - User » bei Schmock. —
Prtvat - Theater - und Vergnügunggveretn M orgenstern . Sttzung jeden
Sonnlag 3 Uhr : alle vierzehn Tage Ftdeltta « tm Marllhallen - Restaurant ,
Wörlherstratze 45, bei F. Tatet ) . — Theater - und Bergnügungioeretn
Wethe Rose jeden Montag s Uhr Sitzung bei Pommer , Retchenberger -
stratze l». — Privat - Theaterverein Freth - tt « - H o fsnun g jeden Sonn -
tag 3 Uhr nachmittag « Sitzung mit Damen bei Schmidt , Lychenerftr . 2/3, nachher
Fideula «. — Rauchklud Brüderlichkeit jeden Montag « dt » II Uhr
bei Herrn Pauk », Schlestschestr . 8«. — Rauchtlub P fetfentops , Si » ung » Uhr
bei Wolff , Frtedrtchsbergersir . 24. Gäste willkommen . — Arbetter - SIenographte -
Berei » E r » l > a ch t , Unterricht und UebungSslunde Montag abend « 6)4 Uhr
bei Nolhes , «utlmamistraße 17. — Prtvar - Theaterveretn Frethett « -
h o s f n u n ä. Sitzung mit Tamen jeden Sonntag um 3 Uhr nachmtttag « bei
Baumann , Lvchnerstr . 2 —s. — ftlub Fr eya . Jeden Sonntag von 3 Uhr nach-
inttlag « an Sitzung mit Fideltla » tm Saale de« Reliaurant » Biekelhahn ,
Dresdenerstr . «s. — Verguüaungsverein Ftdueta . Jeden Sonntag von
3 - « Uhr - achm. Sitzung . Nachdem Fidettta » tm Rest . „ Zum Bulmbacherhot " ,
Gr. Frankfui lerNr . 42. - Vergnügungsveretn Flora . Jeden Sonntag 4)4 Uhr,
Srtzui g, nachdem FtdelilaS tm Mcstauranl Miethe , Mendelssohnstr . ». —
Staillud Bruder Heinrich . Sttzung Montag abend » » Uhr bet Wernau ,
Nosenlhaterslr . 37. — Turnveret » Fichte . Jeden Sonntag von 3 Uhr an
vollsthümtichis Turnen in L' chlenberg , Wethenseeer Weg bei Asche. — ver »
gnügungsttub Adler . Jeden Sonntag , ab . nds »Uhr , Engltscher Hof, Neu »
Rohsir . 8: Sitzung und Tanz . Gäste sehr willkommen . — Jugend - Aihlelen »

klub Junge straft jeden Montag und Freilag abend » » 4 —10 Uhr bet
Fickerl , Slalischretberftr . I». — Theaterverein Nora , Admtralstr . I »e,
Märttscher Hos. — Slatklud vorwärts , Gartenftr . «1 bet Rathsack . —
Freie Turnerschafl R i r da r k - Ar ttz. Montag und Tonnerstgg ». Männer »
Abtheilung 6) 4—10)4 Uhr im Restaurant „Landhaus " , Britz .

kill' Kassen -

Mitglieder
los 75 Pf .

2 M. per Zahn .
Garantie .

Plomben 1,50 M.
schmerzlos .

Zabnziehen voll -
ständig schmerz -

2603b

itthu - Atelier »
Ritterstraße Rr . » 0 « . 8 - 8 Uhr .

Juv

Einsegnung
knorm billig

300O Ttck . schwarze Kleider
stoffe bedeuieno unter Preis .
Cheviot i reine Wolle ,
Caehenire } Mir . 75 Pf . . 95 Pf . .
Anoare j 1,45 M.
Coteline \ reine Wolle n. Wolle
MohBir \ mit Seide , Mtr . 1,85 ,

Aipacc » j 2,20 , 2,65 M.
Satin Merveilleuxi reine Seide ,
Satin Dachesie . ' Mtr . 1,25 M.
Satin Samast ) bis 8,60 M.

W. Pestachowsld ,
Große Frankfurterstraße 86 ,

zwischen der Markus - und
Marsiliusstraße .

Wer — Stoff — hat
fertige Anzug 20 M. , feinste Zuthaten ,
saubere Arbeit , zwei Anproben . Hose
3. 50 M. Münzstraße 4 , Sngv » .

Herrenhosenreste , Gelegenheitsk . , Halste
Kostenpr . , umsonst zupeschnitten . Anzug -
roste , Paletotrestc . Wüuzstr . it , Engel .

Zatin-Kliniil SS; ». , . ,
Frall Olga Jacobsolm ,

Invalidenstr . 145 .

Unbemittelte » Kinder » Musikunter -
ticht . Off . „ Musik " Postaint Dresdenerstr .

Musikunterricht - Konservat . Voeckhstr . 5.

Deutscher Porter .
Dessert - u . Malzkraftbier I . Ranges .

Brauerof Burghalter , Potsdam ,
gegr . 1736 , besond .
j. Blutarm « , Brnstkr . ,
Bleichsächtige , Wöch -
uerinnen . Rekonvales -
zcnt . ic . das leicht be¬
kömmlichste , »ahrhaft .
kräftigste Bier . Ist
blntbild . u. desh . best .
Gesichtsfarbe n. Ge -
ivichtszunahine äberr .
14 Flaschen drei , 50

zebn Mark exkl . In Gebinden ( V«, >/ «,
Vifi ) zum Selbstabzieh . weseutl . billiger .
Allein . Versandtstelle f. Berlin » . Provinz :
Porterkellerei Ringt er , Berlin ,
Bruunenstr . ISS . Way Nicht die

Flaschenanzahl , die Qualität entscheidet !

Masken - Garderobe
von

Otto Runge , kr . Frankiarterstr . 75 ,
empf . Aitsivahl von 2000 Kostümen in
allen Preislagen . Empf . den geedrten
Vereinen nieine 18 verschiedene » Carne -

vals - Aufführilitgen . 2293b

Kanarienhähue , Hohl - u. Klingel -
roller mit Knorr « , feinster Stamm , auch
zur Hecke . Weibchen Stück 2 M. Heck¬
bauer verkauft 2202b

Bütow , Rykestraße 3, 1 Treppe ,
am Wasserthurm .

LieseNsvkskts - ttaus
SS , Smiuemiittderstr . 35 .

Jeden Sonntag : VttN »
Säle für Versammlungen . Gesell -

schalten vergebe auch Sonntags den
unteren Saal , 200 Personen fassend .

KB . Den geehrten Vereinen empfehle
ich zn Sommerfesten Garten und Buhne
unter konlante » Bedingungen . s4203L *

Vermshillls „ Süd - Ost " ,
Waldemarstr . 75 .

Jeden Sonntag : Kroßer Kall .
Ferner empfehle ich meinen Saal ,

500 Personen fassend , zu allen Festlich -
keilen » nd Versammlungen .
4l45L *

_ Hermann Brüder .

Jägerbaus . 4227L *

103 Schönhauser Aller 103 .
Jeden Sonntag : Grosser Ball .

Saal zu Versammlungen u. Festlich -
keilen zu vergeben . Wilh . Schmidt .

G. ßabe ' s M
Fichte - Strasse 29 ,

Empfehle meine Säle zu Festlichkeiten
aller Art , auch stelle dieselbe » zu jeder
Versammlung frei zur Verfügung .

Achtung ! Wer hilft bedrängter
Frau umgehend mit 100 M. Sicher¬
heit elegante Wirthschaft . Offerten
A. S. 35 Postaint Böckhstraße . 2014b

Kanarienhäime , - Weibchen verkauft
Z o ch , Schönhauser Allee 69 . 25S6b

Kanarienhähue billig zn verkallfen
Langestr . 69 . 3 Tr . links . 2598b

Kanarienroller sehr billig Brachlow ,
Holzmarklstr . 50 , 4 Tr . r . 2595b

Kanarienroller , gelbe Heckhähne .
Weibchen , bill . Adalbertstr . 4, H. l. IV .

Kanarienroller , Heckbauer , Gesang -
spind , Gesaugkasten , bill . Melchiorstr . 4,
Goldniann .

Kanarienroller , Weibchen , Stamm
prätn . f. Heckbauer . Schul » , Bülow -
straße 106 .

UituarUnHiiHn » , gute Zuchtweibch .
meines vielfach präm . Stammes , verk .
Kreit » , Köpnickerstr . 154a , v. 4 Tr . *

Kauarienhähne , Roller , Weibchen
verk . Lange , Lichlenbergerstr . 2I . s262Ib

Es giebt mir ei » einziges sicheres
Radikalmittel zur gänzllche » Eut -
fernung von ( S*

WllkMgtN ,
mit » zwar die echten „ Freund ' schen
Thilophag Platten " , braune Farbe .
Zu haben in alle » Apotheken u . Droguen ,
12 Stück für 70 Pf . oder 2 Stück 15 Pf .
nebst Gebrauchsaniv . Engros - Lager
J . Lachuiauu , Berlin , Holjmarklst . 30 . 1.



gcMmgcn
da ich durch den Umzug , welcher bis Ende

dieses Monats bewerkstelligt sein muh ,

| Solubwaan noch besser
unter Garantie der Haltbarkeit dar

Herrenstiefel .

Scbwarie FilipantoSel m. durchg . Filzsohle 55 Pf

siÄIir jedem annehmbaren Preise IZ .

wie friiber zu alten spottbillip Preisen.

Dieselben mit Filz - u. Ledersohle , durchge »� 95 Pk.

l . eServSllt »Se ! mit durchgenähter Ledersohle und
Fleck

. . . . . . . . . . .
Dk . 2. 50

Rindleder - Schaltstiefel , Hnndarb . . gen . Bk . 5,50

Schwane PiUxngstiefel oder Schnürstiefel , mit
Agraffen , rings mit hohem Rohlederbesatz .
sehr warm gefüttert . . . . .Bit . 6,90

Bossleder - Zngstiefel , genagelt , Handarb . Bk . 5,40

Dieselben auf Rand genäht . . . . Bk . 6,75

Dieselben , glattes Oberleder oder mit Besah
und durchlochter Kappe , Handarbeit Bk . 7,90

Ealbleder * Zngstielela . SHb. gen . , Handarb Bk . 9,25

Spiegelrossleder • Zngsüefel ohne Seitennaht ,
eigenes Fabrikat , Handarb . , genagelt Bk . 7,75

Dieselben weniger voll im Spiegel . . Bk . 6, —

Spiegelrossledcr - Zngstiefel ohne Seitennaht , mit
aufgelegter Doppetsohle , genagelt , Handarbeit ,
eigenes Fabrikat . . . . . . .Bk . 8,76

Spiegelrossleder - Zugstiefel , gewalkt aus einem
Stück , aus Rand genäht , eigenes Fabrikat .
Handarbeit . . . . . . . .Bk . 9,50

ch Garantiescheine , die Jeder beim Einkanf erhält .

Hameustiefel .
Bossleder - Schnürschulie , genäht . . . Bk . 440

Dieselben genagelt . . . . . . .Bk . 3,80
Sehwane PilspavloSel mit Filzsohle . . 45 Pk.
Dieselben mit Filz - und Ledersohle , durch -

genäht

. . . . . . . . . .
85 Pf .

lederpantoffel mit durchgenähter Ledersohle und

Fleck

. . . . . . . . . . .
Bk . 1,75

Oherfilzschuhe mit Filz - u. Ledersohle Bk . 2, —
Filsbausschuhe , rings mit Roßbesatz , starker

Ledersohle u. Absatz . . . . . .Bk . 3,10
lederliansschuhe , warm gefüttert , mit Polster

u. Ledersohle . . . . . . . .Bk . 3,50
Filzzagstiefel mit Noßlederbesatz . . Bk . 4,50
Dieselben mit Winterlackbesatz . . . Bk . 5, - �
Tanz - n. Salonschuhe , von Gemsleder mit Spitz -

kappe u. Schleife , Lederfutter ( Holzabsatz )
Bk . 2,90

Dieselben mit Lederabsatz . . . . . Bk . 3,60
Dieselben durchweg aus Kalblack , nicht zu ver -

wechseln milLaclledertuch ( Holzabsatz ) Bk. 3,50

�ugsüefel auf Rand genäht , mit oder

ohne Lackspitze , 6 " hoch im Zuge ,
Bossleder - Zugsliefel auf Rand ge

im Zu». ,
zu Bk . 5,90 u. 6,90

Satin - Kalbleder - Zugsllefel in vorstehender Aus -

führung . . . . . . .Bk . 7,75 u. 8,75

ßlacd - Zngstiefel in vorstehender Ausführung
Bk . 8. 25 u. 9,25

Bessleder - Knepfstielel auf Rand genäht , ansge -
nähte Knopflöcher , verzierte Spitzkappe Ml . 7,25

Salin - Kalbleder - Knopfstiefel in derselben Aus¬

führung . . . . . . .Bk . 9, — u. 10,26
Glacd ■ Knopfstiefel in derselben Ausführung

Bk . 9. 50 u. 10,75
Bossled . Kinder - Knopf - nnd Scbnür - Stiefel ge¬

nagelt , Handarb . , biS 18 em Bk . 3. 25 , bis
22 cm Bk . 4,25 , bis 25 cm Bk , 5,50

Damen - Onrnmi - Scbahe zu Bk . 2,00 , 3,00 , 3,50
Herren - Oummi - Schube zu Bk . 3,50 , 3,90 u. 5,00

D . R . �I . S . 0r . Tliomnlla ' s GeRnndlieitsscliahe : aus taffetartigem präparirtem j
Stoff : das angenehmste Tragen und Empfehlenswertheste in sanitärer Beziehung . — Piir Berren : I Letzere mit Lederabsatz . I '. Bk . 4,25
Zugstiefel 10,50 Bk . Schnürstiefel II , CO Bk . Halbschuhe mit Gummizug oder zum Schnüren I Bossleder - Banssobuke , ausgeschnitten , genäht
8,75 Nk . Für Danen : Halbschuhe 8. 25 Bk . Zugstiefel 9,50 Bk . Knopfstiefel 11,00 Bk . — | Bk . 2,90

Weitere , denkbar größte Auswahl , sowie Kinderstiefel und Filzwaaren jeder Art zu bekannt billigen Preisen am Laifer !
sKdvSitltJh Hellt der gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Betrages geschieht , ist Frankatur ausgeschlossen . — NichtcmivenirendeO nehme im

vVll Originalzustand zurück . — Das Maß bitte durch Versenken eines genau passenden Stabes in den getragenen Stiefel festzustellen und

in Centimelern anzugeben und ob Spann hoch oder niedrig . Für tSummlschnhe , obgleich zn den besten Fabrikaten gehörend , übernehme keine Garantie .

1 ca. S' /e lillionen Cigarren zu Spottpreiseii m mST » ss

ssrHavana , Felix ,
I . » Crnt «Je » Alma * u. Oftindische Tigarrea . — Diese Serie von durch -
aus Nilr voruchmsten , ausgesucht edelsten Scwächsen spricht sür sich selbst und

erübrigt jede weitere Einpseblung . Die mit * bezeichneten Marten sind meine

eigene » Fabrikate . —Hochseine kt . Feliz - ffinartrftca . Ucmlang . 100 e»if .

5,00 Ml. , eine Kiste 250 eilt , für 12 Ml . - Marl « Dell B/A » mit Havana -
und Felil - Einlage . 9>/ , cm lang , pe » 100 Etel . Ml . 5. -»

« M- Ein lp aste n 00 » » wobllchmeaend und warzig . Süddeutsches Fabrikat , nur rein aus Tabak , nicht mit Papier , drei verschiedene Marlen in drei oerschiidenen »rösten , gut brennend und lüftend .

Nr . I , ca . 8V2 cm lang , 100 St . I Mk . Nr . 2 , ca . 9 cm lang , 100 St . 1,25 Ntt . Nr . 3 , ca . IOV2 « n » lang , 100 St . 1,50 Mk .
W* " Au» den nutierordeiieltch vorldetllinslen » nns der Letsterrn wir » ganz desander » liinarwielea . ES empfiehlt sich der Parto - Elsparnist wegen, von diese » Marken se ei » Originai - Packet - 200 Z«. rntlialtend — zu beziehen .
MT lebe Ccntnna ts» nur *lnfiil | i »(«ntiiiiin . — SliNiliuiageiide » »ehnie auf meine Rosten jurüct , woraus sosoriiae gtiiMendiiiift De» «etraae « und aller lanNtgen Auetaaen geichteht — Proberauchen van seber Marl « ,
resp Ritte grnti «. — Versand gegen ptachitadme oder Poretuieiiduna de » «etrage « ! — van » « ark an sraneo . »luSwoht . nach BZnnIch lieg , mittet oder «unket , trästtg oder Mtld . — Unter 10 » »tutt » on leder

Marl , werde » »ch , versa «»». Wiederverkäufer weise insbesondere auf mein Lager in Schtthwaaren nnd Cigarren hin .

1891er Havana - Cigarren ,
10 Ml. preiSwiirdig verlaus «, kostete bei mir biSber Mk. ii/iO. lehl nur ver
100 Ztd . Alt 5,25, — wlarte l ' orp,, ! » * ca. 12' / , cm lang . Stegalia -
Jmpvrt - Bvitsacon aus durchaus edlen , milde » Tabake » znianuiiengeftegl . per
100 Setl . MI. 5,50 . — 2 Marten I A prima liuvnnn - Vionrreii *
ca. Vi, cm lang , 100 e irr Ml O. — dieselbe in grözerei » Votesapon
Ml . 7 — AI » « » , « » ca. I0>/ , am lang , eine ZuiaminenOciluna auserlesener
Havana - und Ur Cruz des Almas - Iabarc , per 100 ent . «j «. 8. 5 '. —
Meine . Handarbeil ikiaarre « ca >2 cm lang , überwiegend ans hervorragen -
den. »arten Havana - u. Deli - Tabaien zniammmgewulelt . weiche vv » meinen
Kunden Ihrer milden und wahlthuenden ikigenschaseen wegen echten Import »

Cigarren vorgezogen wird , »er loa »eil . »1 Ml .

Isvquvs Raphael ! , Berlin C.,
SSmmtltche «blheilungen meine » »tadiisiemettt « sind « onnlag » währen » »er polizeiitcherseit » crlaubte » Stunde » gevssnet l

Ferner sür Mancher wilder , stacharomatlscher Tabak « !

Ltiittaira - Visarrv » ,
siimnittich schiieeweiii brennend , gut »itteiid und von vorzüglichem U»«-
schmail . — Siinmtra | tR. ca. 10 cm lang , 100 Etck. Vit j 75 tbarmIvS ) .
— »"lor FIna CC" (fein Sumatra ) , ca 10 cm lang , elwas geschaialloauer ,
Mk 2. — 8u » >alra >»I ». ca. 10' -, cm lang , vailwürzige Cigarr ». per
IN » Zttt . Ml . 2. 5». - SiMiiutra EE , ca. 10' /, cm lang . «ine edle »t -
seMchasiS - Cigarre per IN » Zttt . Ml . » - Sumnlra FF , ca. 10>/,cm lan ».
eine hervacragend wohilchmeltende AcsellschailS ' und Pramenaden - Cigarre ,
jcst ver ION Stil Mk. ». » » rnntr » « « , ca. 10 cm Ig . rein llderieeilch .
vorzügliche Java - und Brasil - ikiniage . «ig. Fabrik . , per » 00 Gill . Mi 8,75 .

Nene Promenade 8,
gegenüber Stadtbabnhof „ Börse " ,

Ton Ende Februar ab nur

Spandaner Brücke 2.

Auf mein rühmlichst bekanntes Lager in und Hnaben - Garderobe , welches ich des

Uttuttas wegen im Preise nochmals herabgesetzt habe , mache ich die geehrten Leser aufmerksam . _ __ _ _ __ _ __ _ _ _ _ _ ». . . . . . .U. zC. �11. . ��. Ma�taa�A/C« .*<•IiC(<•»»• <•>•FA Claah 4KM«aaa*a a ,« Imü f«lOAlaK wArnMaafl«A. J1 14»aO-CaI*A «»«•(A>• f«*A» lAtl»•*7tAM AAÜSCslAtl WBM>cichmKM>�»WaWWWWBBWWB2W>WWBWWBmWB
[ an«*

4222L * Gegen Erbiittung , Gicht nnd Rheninatiom « » .

Kpezialitiit : lleisslakt - v . vllmpkseltivitükitstenbtisier m. Verpkteliunx . �lsssage .

Mtten - Vsil , LslZ
18. Bitterstr . 18. ( Ecke Prinzenstr . ) 136 . Gr . Fi ankfarterstr . 136 .

ZM - Kädei liefer « , ig für sämmttiche KrankenkasFe » Berlins u. Umgeg . TBffl

ßdmiralsgarten - Bad .
Wir verabreichen in unseren hiesigen Hell - und Bade - Anstalten

i Fi * ieclpich - Sinasse 102
2. Bad Alexanderplatz ( Alexanderplatz 3)
3.

„ Oranienplatz ( Lnisen - üfer No . 22)
4. „ Weddingplatz ( Beinickenderkersfr . 2a )

5. Soolquelle Bonifacius ( Lützowstr . 74)
6. „ Martha ( Prledrlchstrasse 8)
7. „ Paul ( Paulstrasse 6)

Kohlensaure SoolSsäder
hergestellt nach dem bewährten System Friedrich Keller D. R. Patente No . 75 717 und 77 230 .

Die Anwendung dieses patentirten Verfahrens haben wir uns von der " Union —
Dr . Schramm - Macdonald während dessen Dauer für Berlin und Umgegend gesichert .

Der Einfluss dieser Bäder auf den Körper ist um so heilkräftiger , als wir in der Lage sind ,

das Produkt unserer erbohrten Quellen , die nSltUPlicilG SoolCj bei Bereitung derselben

verwenden zu können .
Diese Bäder haben die Eigenschaft der Bäder von Nauheim , Kissingen , Pyrmont ,

Oeynhausen , St . Moritz u. a. m , nur mit dem Unterschiede , dass die unsererseits verabreichten
Bäder einen bei weitem stärkeren Kohlensäuregehalt aufweisen .

Mit grossem Erfolge worden die Bäder angewendet gegen :

Rheumatismus , Gicht, Neuralgie , Nervenleiden , Frauenleiden , Magen-
und Unterleibsleiden , Herz - und Nierenkrankheiten etc .

Badezeit in allen Anstalten : Wochentags von 8 - 8 Uhr . Sonn - n. Feiertags von 8 - 1 Uhr .

Preises Ein einzelnes Bad Mk . 2,50 ; im Abonnement 6 Stück ä Mk . 2, — .
Die Direktion .

Arkona - Bad
AnKlamerpwstzo 34

Empfehle meine russischen und vorzüglichen Dampfkaste » -
bäder mit Einpackung und Massage , sowie Wanne » - und

medizinische Bäder . — Sßf ' Annahme von Bädern der Orts - ,
JunungS - und freien Hilfs - Krankenkassen von Berlin . s422öl . '

Die Dampfbäder für Damen Montags u. Donnerstags inorgens von 8 —1 Uhr .

Vf . KpUckel .

a Den Genossen
Hille ich meine 429IL '

�MM�Mskeil-Cliriierljbe
bei Bedarf best . empfohlen .
GrössteAuswaul . Bill . Pr .

� VeroluenPreisermässig .

* u Fr . Paakmn ,
Granienstroste 178 ,

Avaibertstr . 91 , Ecke Granit , »str .

Kur - Bade -Anstalt u«d Massage
von Hm Mania , Brunnenstr . 16 .

Dampf - nnd Keisttiift - Kastrilbäder , Wannen - und medizinisch « Kader .

Fuji-, Arm- iinH finjclnc Aither - Wer " HW
üi . ue den ganzen Körper zu strapazire ». Lieferant und Masseur sämmtlicher

Orts - Krankenkasien und freien Hilsskassen . 4204L '

Dirnstag nnd Freitag von 1 zlhr ab nur kür Dame » .
Die Filiale nur für Maffage ist T h u r m st r a ß e 46 , 4 bis lW , Uhr .

pree-Kavel-

IgWsiGWitsgejtWkft „Sleril "
38 Sallill -Dlimpstt unij EleltchitSts -Bsste.

Wir empfehlen den verehrliche » Vereinen , Schulen , Gesellschaften k.
»ufere renovirten nnd jetzt mit Honnenzelten versehene » Dampfer , SO bis
400 Perfoneu , sowie eine Anzahl Glrbteilitäto - Koote , 12 - 100 Personen
sassenv , serner unsere neuen für über 500 Personen eingerichteten , mit elek -

irischer Beleuchtung und Scheinwerfern ausgestatteten Dampfer .
Auch für die kommende Saison vermiethen wir unsere Dampfer zu

billigen Preisen an 41SSL *

SonnknAvn tmfc Mochenkttgen
und nehmen schon jetzt Bestellungen entgegen in unsere » Bureaus :

llsrlift 80 . , Brückenstr . Ig , l . Telephon l Poisilftm , Lange Brücke fWachtgt »
Amt VII Nr . 1025 . j bände ) . Telephon Nr . 124 .

Dio Direktion .

Hackescher

Markt 4,
1Ecke Nene Promenade

J. Orünn Am

Stadtbahnhof

„Börse ! 1

Inventur - Ansnerkanf !
Teppiche! Gardinen ! Portieren !

'

Steppdecken! Leinenwaaren !

Fertige Wäsche!
zu anssergevöhniieh billigen Preisen .



Münsel ' s Loh -

TaimmMder

W»l >strche
lNeu. Cöllna . W. 6- 8,

Allsbchcrstrche 13,
Paukstr . 33 , Berlin ,

heile » sicher und radikal

(äilljt, ZsGllS, Podllgril,

Rheumatismus
veraltete Leiden , Folgen von
EneckstlberKueen , Magen - ,
Uernen - , Ktafen - und Uierrn -
lride » , sowie alle Haut - , Klüt - ,
Franeu - Krankheiten , täglich
sür Damen und Herten bis abends

10 Uhr .
Inhaber dieser Älnnonce erhält

ein Probebad

für nur 1 Mf .

Alle Preise

sind i » Zahlen
an d. Waaren

angegeben .

41878 " Größtes

Theater - uMasken -

Garderobengesch .
Costüme v. 1 Hk . an .

Bei Abnahme von 38 —48
Costiiinen Anfführ . gratis .

vrsnienati » . 165 s
( Ecke Oranienplatz ) .

Achtung ! Valdvogel I
aller Gattungen , sprechende Papageien ,
prnm . Kananensänger , gute Heckweibch . ,
anch tollige , Bogelsntter , Vogelbauer ,
staubfreier Vogelsaud , 3 Pfd . 28 Pfg . ,
Goldfische , zahme Eichkatzen ä 2 M. ,
empfiehlt reell nnd billig 4I86L "

vtntFIe « », Fennstraße 6.

24 » . vIl »U8sSostr . 24»,
U. llriiekeiistwsse 1l, ml??«
16 . llrosse pr »nltk »rterstr »sse 18,

Alle pljja | rMfii| etteii
in Herren - u . Knaben - Bekleidung
find eingetroffen . Unsere Auswahl ist eine so enorme , wie n i e zuvor und

dürfte wohl die reichhaltigste sein , welche je geboten ist . ailervrst «

kadrikkänsei » haben uns jhre Kesten, , edelsten Erzeugnisse geliefert , und

infolge der kolossalen Abschlüsse Preise ermöglicht , daß wir j e d e m Weil .

bewerbe überlegen sind . Unsere rigeue FabriKatio » ist mit Rücksicht ans

den vergrößerten Umsatz verdoppelt wovden und kann sich mit Recht in die

erste Zkeihe deutscher KeKleidnngsfnbriKante » stehen .

Aijtze mli Mech
78 . 58 , 48 . 33 .

» 7 Ml .

PalktotS nach Mchl Hosen nach Mach
58 , 48 , 33 , 30 , 18, IS , 12. 18 ,

27 M . 9 Ml .

Unsere
I Angestellten sind 1

angewiesen , sich
über Beschaffen -
best u. Ursprung
d. Waaren streng
wahrheitSgemäb

zu liubern .

Unsere
Angestellten stnb !
angewiesen , stch
über Beschaffen -
hett u. Ursprung
d, Waaren streng
wahrheitsgemäß

zu Lüstern .

Roh - Tahak J - Sankel ,
*

lIUll IIIUIIA Berlin C. , Klostepstrasse Ho . 72 .

Rohtabak Ernst Förster ,
*

Berlin NO. , Kaiserstr . 30 .

Rohtstbak
4365L�anerkannt beste Einkaufsquelle bei

Xarl Roland , Marionnenstr. VL

RohtahaK
empfiehlt zu billigsten Preise » s4184l . "

fi . Schwarz , JSzrs * .

Rohtabak
zu billigsten Preisen . 41118 "

» oh . Kessler , " S ' S "

i Roh - Tabak 1
( sehr preisw . Sumatra ' s )
Rud . Völcker & Sohn ,

Köpnickerotr . 45 .

RoH- Tabak.
Das reichsortirte Lager in allen in

und ausländischen Rohtabaken und in
alle » Preislagen empfiehlt 421 5K'

W . Lindenstadt ,
179 Brunnen > Strasse >79 '
48 Landsberger - Strasse 48 .

RohtabaK
Größte Auswahl . Billigste Preise .

Leb . Bf übel ,
It K r n n « r n - S t raste N r . 11 .

Rohtahak .
vrösste Aaswabl I Billigste Preise .

Sämmtliche Fabrikations - Utensilien .

Heinrich Franck ,
| t » . 185 , Krnnnenstraste 11 r . 185 .

Roh - TabaK
Spez . : Sumatra u. Java . Billige Preise .

Kanow & Schulz ,
Weiomeisterstr . 18, Ecke Rosenthalerstr .

B Auf Theilzahlung ! W

ISchlag-Regulat.
14 Tg . geh . 18 M.

Silb . Herren - Reinont . - Uhr 15 „
2jähr . Garant . Cbarlottenstr . 15.

■ Kein Abzahlungsschwindel .
* ■

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

vrösste Auswahl . Billige Preise .

Minuten vom

�Schlesischen Bahnhos

Varant . Hotten u. sicheren Brand .

Rohtabake
ausgewogen , wie auch in Ballen , vor -

züglich in Brand , deckfähig , hell - und

mittelfarbig : Pf .
Bumatra ' a . . . . . .v. 178 — 588

Java ' a , Umhlatt n. Einlage „ 88 —140

Domingo , do . „ 80 —125

Carmen , ümblalt n. Dackhl . „ 120 —140
Uckermärker Einlage nnd

ümblalt . . . . . .. 70 —85
Elsässer , la . Bahnt . . „ 75 —85
Piälzer n. Bttlertbaler . „ 75 —95

so auch Havanna - , Hexiko - , Sedleaf - ,
Cuba - Tabake osfcrirt 2543b

Oscar Pietsch
Kerli » , Friedrichstr . 234 .

Proben nach auswärts geg . Nachnahme .

Rllh - Tabak
billigste Preise 43241 . "

Max Farokij
Ttnviitzeenstn . 32 .

Uederzruguug macht wahr

Roh - Tahak
kauft man am billigsten in denkbar

größter Auswahl , 41748 "

Vtekeltenuen , Pressen ,
blau , rolh , braun Papier , billig . Preise , bei

L. Colin & Co. , 0IS . k ' «f
Stadt - od . Pferoebahngeld wird vergütet !

Bettskhtrn-Tpezttllgeschast
C. M. Schmidt , 42111, *

Herli » , Andrrasltr . 59 , vorn 1 Tr .
Größte Auswahl gerissener Gän » -

federn und Daune » Pfd . 1, 2 bis
6 M. Fertige Ketten 9, 15 ». 18 M.
Kettfeder » Pfd . 35 , 58 n. 78 Pf .

_ _

gedrauchle , tauft Barow ,
Rosenthalerstr . 13.Möbel .

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
fltdrtlu 1 Gesch . : Anäreasstr . 23 , H. pt . . gegenük ». Andreaspl .

2. Gesch . : Brnnnenstr . 95 , gegenüb . Humboldtshain .

KiTlHArurnnon 0röl,te § Lager Berlins . Mnslor -
IVluUCi Way eil , bächer gratis . Theilzahlung ge¬
stattet . 500 Mark zahle ich Jedem , der mir nachweist , daß
: ch nickt da - größte Kinderwagrn - Lagr Kerlino habe .

vorznal . u. Garantie , schmerz ! . , Zahnschmerz beseitigt , schmerz -
�jUlfUi , loses Zahnziehen . Theilzahlung . Voldsteiu , Oranieustr . 123

Ganz nnglanbUch klingt es .
unten angeführte ganz fehlerfreie Waaren für den angeführten Preis zu erstehen .

Ihbtt ' ppß nicht ttchr,
und ist es hauptsächlich mein Wunsch , daß namentlich mein ? verehrte Kund¬

schaft , die durch den häufigen Befuch meiner Lokalitäten mich darin bestärkt ,
immer wieder gediegene , fehlerfreie Waaren außergewöhnlich Preiswerth zu

erstehen , diese heute veröffentlichte Gelegenheit sich nur nicht entgehen läßt , da

ein derartig ins Auge springendes Beispiel alles bisher Dagewesene übertrifft .

Es kommtil diese Woche Msitchtich zum UeMus :
1 großer Posten große Kleider - Wirthschaftsschürze » mit garnirten Achselbändern nnd

Taschen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Stück 68 Pf .
1 großer Posten Kleider - WirthschaftSschiirzen ohne Achselbänder . . . . . . .Stück 39 Pf .
1 großer Posten 50 cm breite Daniast - Stubcuhaiidtiicher in den schönsten DessinS

Dutzend M . 4,29 .
1 großer Posten Gerstenforii ' Küchen - Haitdtiicher . . . . � . daS ganze Dutzend M. 1,75 .
1 großer Posten Rolltücher , schöne kräftige Waare . . . . . . . . . . . .Stück 49 Pf .
1 großer Posten Wischtücher und Gläsertücher . . . . . .Stück 8 Pf . nnd Dutzend 99 Pf .
1 großer Posten große Tablet - Decken mit Kanten nnd Frauzen . Stück 8 Pf . , Dutzend 99 Pf .
1 großer Posten schwarz reinwollene Stoffe , glatt und gemustert , doppcltbreit . Meter 72 Pf .
1 großer Posten kouleurte Kleiderstoffe , doppcltbreit , alle Farben . . . . . .Meter 58 Pf .
1 großer Posten englische Nenheiten in den schönsten Dessins , doppeltbreit . . . Meter 54 Pf .
1 großer Posten schwarz seidener Merveilleux . . . . . . . . . . . . .Meter M. 1,19 .
1 großer Posten schwarz seidener Damast in den schöttste » DessinS . . . . .Meter M . 1,79 .
1 großer Posten Mousseline de lain , beste Qualität . . . . . . . . .Meter 45 Pf .
1 großer Posten waschechter Levantiue in 259 Dessins . . . . . . . . .Meter 28 Pf .
Ball - Atlasse in allen Farben

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Meter 42 Pf .
1 großer Posten glatter Seiden - Chaiigeaiit zn Blonseu nnd Kleidern geeignet . Meter 88 Pf .
1 großer Posten englische Mohairs , in schwarz » nd marine , doppeltbreit . . Meter M. 1,28 .

Um sich aber von den außergewöhnlichen Preisen zu über -

zeugen , werden von angeführten Stoffen Proben gern der -

abfolgt , und bitte , davon den ausgiebigsten Gebrauch zu machen .

Gentral - Haus D. Kirschner,
KerUn SW. , Kelle - AUmncestraße 101 .

Verantwortlicher Redakteur : Angnst Jacobky , Berlin . Für den Jnseratentheil verantworllich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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